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Ar. 3 (16 Seiten) 


BE intel in Reichstag 


Wegen Rolonialausgaben ohne 
Befragen der Doiksverireter. 


Kroßes Dampſergeſchüſl 


Durch Rückwanderer u. Touriften 
im fommenden Sommer! 


De: große foziale Kampf im rheinijcdh-weit- 
fälifhen Koblendiftrift. 


Die Angriffe auf Er-Fremier Körber. 


Berlin, 14. Jan. Die Budgetlom- 
miffion des Neichstages Hatte einige 
ſehr Tebhafte Sigungen megen ber 
Sadlage in Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Mehrere Mitglieder des Ausſchuſſes 
legten ernſtlich Verwahrung dagegen 
ein, daß die Regierung ſich in große 
Ausgaben verwickle, ohne um die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages nachzuſu— 
chen. Sie zeigten ſich ſeht unzufrie— 
den darüber, daß die Regierung dies— 
bezüglich nur einen „Nachtragskredit“ 
eingeſchoben habe, und ſie verlangten, 
daß der Kanzler v. Bülow mindeſtens 
auch Entſchädigungsforderungen gel— 
tend machen ſolle. — Auch viele Zei— 
tungen ſagen, es ſchaffe einen böſen 
Vorgangsfall, wenn die Regierung 
große Geldſummen ausgebe, ohne die 
Vertreter des Volkes vorher zu Rathe 
zu ziehen. 

Allen Anzeichen nad) mird bald 
nah Beginn der neuen Woche 
wirklich der Generalftreit im rhei- 
nife = meitfälifhen Kohlengräberdi— 
ſtrikt losbrechen. Etwa 150,000 
Grubenarbeiter werden davon di— 
rekt berührt werden — an die 70,000 
waren ſchon Ende dieſer Woche am 
Ausſtand — und 125 Kohlengruben 
werden in Mitleidenſchaft gezogen; au⸗ 
herdem wird aber der Streil eine be— 
denkliche Kriſe in der Stahl⸗ und Ei— 
ſeninduſtrie heraufbeſchwören. Bereits 
ſind mehrere großen Eiſen- undStahl⸗ 
anlagen wegen Mangels anFeuerungs⸗ 
material geſchloſſen werden, und heute 


hat ˖ das Stahlſyndikat eine Erklärung 


erlaſſen, welche beſagt, daß es keine 
Wlieferungen mehr garantiren könne. 

Eine der bemerkenswertheſten Ei— 
genthümlichkeiten dieſes Streiks — des 
ausgedehnteſten in der deutchen Koh— 
leninduſtrie ſeit dem bittern Kampf 
pon 1889 — bildet der Entſchluß der 
Streifer, gegen ben Rath von Ge— 
wertfchaftsführern, darunter ſogar 
auch ſozialdemokratiſchen, die Arbeit 
einzuſtellen. Die meiſten bisherigen 
Ausſtändigen ſind polniſcher und ita— 
lieniſcher Herkunft. 

Seinen Anfang nahm der jetzige 
Kampf mit dem Streik von 200 Leu— 
ten, welche ſich gegen den Verſuch em— 
pörten, den, im Jahre 1889 errunge— 
nen, verkürzten Arbeitstag auf's Neue 
zu verlängern, durch Verdoppelung der 
Zeit für die Einfahrt und Ausfahrt an 
den Schachten. Auch proteſtirten die 
Kohlengräber dagegen, daß die Liefe- 
rung ihrer eigenen Winter-Stohlenvor= 
räthe zum Förderungsfoftenpreis, wie 
fie ihnen früher gemährleiftet morden 
var, wieder eingeftellt werden jollte. 
Durch Sympathieſtreiks wuchs der ur- 
fprüngliche fleine Ausftand bald zu ei- 
nem großen an. Die Sympathie de 
Publitums ift allem Anfchein nach auf 
Seiten der Ausftändigen, hauptfächlich 
wegen ber lnbeliebtheit des Koblen- 
„ruft“ und feiner Methoden. Die 
Grubenbefiter haben die durhfchnitt- 
lichen Löhne auf 4 Mark den Tag 
berabdrüden fünnen, mweil fie eine un= 
beichräntte Zahl Einwanderer engagi- 
ren Zonnten. Bon den Sozialdemo- 
raten im NReichdtag ift die Sache be— 
reit3 auf’3Tapet gebracht worden, und 
fie wollen verfuchen, die Regierung 
zum Einfchreiten zu nöthigen. 

Ein hoher Beamter einer der großen 
Dampfiifffahrtslinien theilt mit, daß 
feiner Anficht na im Juni und Juli 
dieſes Jahres mindeitens 100,000 
Amerikaner nad) Europa reifen und 
mehr, als daß Doppelte diejer Zahl 
NRüdmwanderer nach den heimifchen Ge 
ftaben befördert werden dürften. Leb- 
teres jchließt er aus den, ihm vprgeleg- 
ten Berichten feiner ameritanijchen 
Agenten, die in engfter Füblung mit 
bem beutfch-amerifanifhen Proleta- 
riat zu ftehen behaupten. Diefe Agen- 
ten berichten, daß das Arbeiterelend in 
ben Ber. Staaten im Wachen begrif: 
fen fei, und daß fich allexort3 eine, dem 
alten Vaterland zuführende Strö- 
‚mung geltend made. Aus Gejchäfts- 
gründen kann diefer Gemährsmann, 
wie er jagt, die betreffenden Berichte 


& Derzeit nicht zur Verfügung ftellen; er 


läßt aber durhbliden, dat die deut- 
n S%onfulate in den größten ameri= 
ntfchen Städten Abfchriften befigen 
nd vielleicht bereit fein werben, Jie der 
Preſſe zu übergeben. Thatfächlich 
um Ermittlungen zu 


banbeln, benen bie deutfche Regierung 


nicht fermftebt 
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viele Pläbe jo lange vorher beftellt 
wurden. Sie Tagen, im Februar würde 
e3 unmöglich fein, noh eine Kajüte 
für die Sommermonate zu befommen. 
Sm Vorjahre waren um diejelbe Zeit 
nur menige Beitellungen für Pläte 
porhanden, und die Dampfergefell- 
ſchaften machten ſchlechte Geſchäfte. In 
der frohen Vorausſicht auf großen 
Fremdenverkehr treffen die größeren 
deutſchen Städte ausgedehnte Vorbe— 
reitungen, und die Hoteliers werden 
rieſige Verluſte zu verzeichnen haben, 
falls die Angaben der Dampferagenten 
ſich nicht als zutreffend erweiſen ſoll— 
ten. 

In dieſem Zuſammenhang mag die 
Bemerkung von Intereſſe ſein, daß in 
den letzten Jahren unſere amerikani— 
ſchen Gäſte in Schaaren den großen 
Städten aus dem Wege gegangen ſind 
und ihre temporären Heimſtätten in 
den Provinzen aufſchlugen. Auch die 
großen Badeorte litten unter dieſer 
Tendenz. Karlsbad, Marienbad, 
Oſtende, Norderney, und wie fie alle 
heißen mögen, bemirthetes nur einen 
fleinen Prozentfa der Amerifaner; 
dafür fah und hörte man fie allüberall 
in den Alpen, im Thüringer Wald, im 
Harz und in fleinen Geebädern, Die 
bisher nur für den Deutfchen Anzie— 
hunasfraft hatten. 

3u Ehrer Zäzilien. 

„Zäzilienhöhe“ heißt die Kolonie, 
melche vor einigen Tagen im Pot3da- 
mer Forlt von einem dortigen Arbei- 
ter-Bauverein eröffnet murbe. Eine 
gemwille Koterie in dem Verein fträubte 
ji) mit Händen und Füßen gegen die, 
der Kronpringenbraut zugedachte Eh- 
rung; doch hatte der Vorftand bereits 
den Sronprinzen in einem Schreiben 
um feine Zuftimmung erfudht und in 
einem eigenhändigen Danfbriefe Die 
Erlaubniß erhalten. Der Kronprinz 
gab ferner das Verfprechen, die Ktolo- 
nie demnähft in Begleitung feiner 
Braut zu befuchen. 

Wieder Einer freigelpro- 
hen. 

Der Rejtaurateur Ligodi, Neu-Wei- 
Benjee, ift im Berliner Yandgericht von 
der Anklage der Majeftätsbeleidigung 
freigefprochen worden. Der Fall Hatte 
feinerzeit vielen Staub aufgemirbelt; 
denn Ligodi fol in einem politifchen 
Streit erklärt Haben, die Polen jeien 
ebenjo gut, iwie der Kaifer, und feine 
Polen ebenfo gebildet, wie er. Darauf: 
hin wurde die Anklage erhoben. Der 
Geriht2hof hat nun in einem gefalze- 
nen-Urtheil erklärt, daß er beim beiten 
Willen feine Beleivigung auß diefen 
Morten herauslefen fünne. Schlimm- 
jtenfall3 handle es fich um eine Umge- 
zogenheit, die jedoch nicht [chmwer genug 
in’3 Gewicht falle, um den Angeflag- 
ten der Freiheit zu berauben. 


MWarnurNeujahrsbefud. 


Großes Auffehen erregte es, daß 
Katfer Wilhelm dem ruffifchen Bot— 
Ichafter Graf Diten-Saden bejuchte, 
und Manche alauben, daß diefem Be— 
ſuche wichtige Entiwidelungen folgen 
fönnten. Amtlich wird jeboh erklärt, 
der Kaifer habe lediglich dem Botfchaf- 
ter zum Neujahr gratulirt (nämlich 
zum rufliihen Neujahr, das auf ge= 
jtern fiel.) 

Bom Champagner beein- 
flußt? 


Eine ſeltſame Rede, welche der Ge- 
neralleutnant vd. ITrothba, der Kom= 
mandant ber Garnifon bon Breslau, 
bei einer Einmweihungszeremonie, refp. 
bei dem Feltmahl hielt, wird viel be- 
Iprocen. Er jagte u. WU. (mie menig- 
jtens Herichtet wird): „Angeſichts die— 
jes Standes ber Dinge im fernen 
Diten mag die Zeit nahe fein, da wir 
die volle Autorität und das feite Zu 
fammenftehen aller unferer Mitbürger 
zum Mohle unferes Vaterlandes be— 
dürfen!” Zur Erflärung diejer Aus- 
laffungen wird gefagt, daß die Rede 
Thon zu jehr jpäter Stunde gehalten 
wurde. Viele glauben jedod, daß der 
Generalleutnant behörblid um eine 
Erklärung erfucht werden wird. 


Die Typhbusfonferen; 


Sn Straßburg ift die Typhuskon— 
ferenz, welcher die größten Autoritäten 
beivodnten, zum Abichluß gelangt. 

&3 wurde ein Komite ernannt, wel- 
ches ich eingehend mit der Wafjerver- 
forgung deuticher Städte zu befaffen 
haben wird, 


Bom®Pofernin Oldenburg. 


Nun im Rubftrat-Prozeß entjchieden 
worden ijt, daß „Pofer” fein Hazarb- 
fpiel jei, haben die Wirthe von Varel 
und Umgebung, die feinerzeit tegen 
Duldung des Bofern3 verurtheilt mor- 
ben waren, die (fchon früher angefün- 
digte) Eingabe an Minifter Ruhſtrat 
gerichtet, in der fie um Rücfgabe ber 
damaligen Strafgelder erfuchen. Ver: 
muthlich werben die Wirthe ihren Wil- 
len au durchfegen; denn bie, für das 
Poferjpiel abgegebene Ehrenerflärung 
bat ihm ja fein Amt als Juftizminifter 
gerettet. 

Kaiſerbeim Winterfeſt. 

Kaiſer Wilhelm hat ſein Erſcheinen 
auf dem Andreasberger Winterfeſt zu⸗ 
geſagt, das in den Tagen vom 21. bis 
23. Januar in der, von Tannen um—⸗ 


raufchten alten Bergftabt ftattfinden- 


wird. Aus diefem Grunde werben be- 


fonder3 große Vorbereitungen getrofs | 5. 
ſſagierverlehr anbe⸗ Per 
—— obi en Et Empf r 


en und allerortä rüftet man 
gen ang. €3 mar. 


Chicago, Sonntag, Den 15. Januar 1905. 


des die Ausführung diefe® Planes 
unmöglich gemadt. 
Shmwabenfönigfehrftrant, 

Sn dem Befinden König Wilhelms 
bon Württemberg ift wiederum eine 
Verichlimmerung eingetreten, und fei= 
ne Merzte bezweifeln, ob e3 möglich 
fein wird, ihn nad Mentone, an ber 
Riviera, zu bringen, wo er in biefer 
Woche feine Erholungsfur antreten 
follte. Falls irgend möglich, wird ber 
greife König die Reife unternehmen 
und mindeftens drei Monate in Men- 
tone veriogilen. 

„Die legie Parade. 

Ein Gedentftein zum Andenten an 
die legte Parade, die ver Kaifer Fried- 
rih am 29. Mai 1888 über die, ba- 
mals unter dem Befehl des jebigen 
Kaijers ftehende 2. Garde-nfanterie- 
brigabe im Schloßparf zu Charlotten- 
burg abhielt, fol dort gefegt werben. 
Die Dffiziere der Brigade tragen, mit 
einem Träftigen Zufhuß des Kaifers, 
die Koften be3 Denfmals, da3 am 
29. ag diejes Jahres enthüllt werden 


wird, 

Oeſterreich-Ungariſches. 
Aus Wien wird gemeldet: Zwei, in 
öſterreichiſchen Induſtriekreiſen wohl— 
bekannte Männer ſtellen die Behaup— 
tung des Blattes „Die Zeit“, ſie wüß— 
ten etwas davon, daß Dr. Körber, der 
vormalige Miniſterpräſident, Titel 
verkauft habe, um einen Fonds zur 
Beſtechung der Preſſe aufzubringen, 
entſchieden in Abrede. Sie haben ihr 
Ehrenwort darauf gegeben, daß die 
Angabe nicht wahr ſei, und haben eine 
Beleidigungsklage gegen das genannte 
Blatt anhänaig gemadt. 

‚ Wiener Zeitungen heißen entfchieben 
die faiferliche Anregung eines Profef- 
jorenaustaufches zwifchen Amerika 
und Deutfhland — einſchließlich 
Deutſch⸗Oeſterreichs —gut. Die „Neue 
Freie Preſſe“ ſagt, damit würde eine 
geiſtige Brücke zwiſchen den beiden Na— 
tionen von hoher kultureller Bedeutung 
gebaut, und es würde ein ähnliches 
Ziel erreicht, wie Cecil Rhodes es für 
die britiſch-amerikaniſche Welt ange— 
ſtrebt habe. 

In Budapeſt, Ungarn, iſt der hoch— 
gefährliche Wucherer Theodor Preß— 
burger eingeftedt worden. Gein Ge- 
ſchäftstheilhaber Lipkowitz ift nad 
Amerifa verreift. 


Des Zaren Schwäche. 
Wollte die Forderungen der Semitwos ge: 
währen, aber-- 


Paris, 15. Yan. Ein herporragender 
europäifcher Diplomat, der foeben von 
St. Petersburg zurüdgefehrt ift, theilt 
aus bejter Quelle mit, der Zar Niko— 
laus ſei ſchon im Begriff gemefen, 
ſämmtliche Forderungen der Semſtwos 
zu gewähren, und die Reaktionäre 
am Hofe hätten ſchon alle Hoffnung 
aufgegeben gehabt, ihn umzuſtimmen, 
— aber da ſei die Zarenwittwe, mit 
dem kleinen Zarewitſch im Arm, in 
ſein Privatgemach gekommen und habe 
ihn doch noch herumgeſchwätzt, indem 
ſie ihm vorſtellte: Wenn er auch ſelber 
das Recht habe, einen Theil ſeiner 
ſelbſtherrlichen Macht aufzugeben, ſo 
habe er doch kein moraliſches Recht, 
ſeinem Sohne weniger Macht zu 
hinterlaſſen, als er ſelber von ſeinem 
Vater geerbt habe. „Alle Reformplä— 
ne“, fügt der Diplomat hinzu, „gehen 
in Stücke, wenn die Familie des Zaren 
dagegen iſt, denn der Zar iſt in erſter 
Linie ein Familienmenſch.“ 

— — ñ ND — 
Kraftfahrer-Ausſtellung. 
Sie wurde in New Norf rröffıet. 


New York, 15. Jan. Zehntauſend 
Menſchen ſtrömten geſtern Abend in 
den „Madiſon Square Garden,“ zur 
Eröffnung der 5. jährlichen nationa= 
len Ausftelung von Nutomobilen. 
Auch viele Nicht- Fachleute zeigten gro- 
Bes ntereffe an der Ausftellung. Eine 
Menge Millionäre war unter den An- 
weſenden. Im Uebrigen wurde all— 
gemein geſagt, daß das Automobil 
nicht länger nur ein Spielzeug der 
Reichen ſei, ſondern im Bereich des 


Durchſchnittsbürgers liege. Man hörte 


viele hoffnungsvolle Bemerkungen über 

die großen techniſchen Fortſchritte der 

amerikaniſchen Kraftfahrer. 
Muthmaßliches Wetter. 

Ucht gemüthlich, aber auch nicht ungeſund. 


Waſhington, D. K. 14. Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und anhaltend kalt am 
Sonntag. 

Am Montag ſchön und wärmer. 
Veränderliche Winde. 

Ir Chicagoer Wetterontel prophe- 
zeit: 

Schön und anhaltend fälter am 
Sonntag und Montag. Lebhafte 
meitlihe Winde, melde die Kälte 
empfindlicher machen merben. 


Dad Thermometer der Chicagoer. 


MWetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
1 Grad, um 4 Uhr 2 Grad, um 5 und 
6 Uhr Abend wieder 1 Grab, und von 
7 bis 9 Uhr und darüber Nullarad, 
mit der Neigung, noch etwas, mehr zu 
fallen. Die niebrigfte Temperatur des 
Samftag3 hatte von 6 bi3 8 Uhr Mor- 
gend geherrſcht, als das Thermometer 
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Der arme Bar! 


Erplofions- Attentat auf ihn fol 
verjudht worden jein!— Bon Ans 
nehörigen der oberen Klafjen. 
Berlin, 15. San. Privatnadhrid)- 

ten, welche am Samftag hier eintrafen, 
melden von einem neuen Verfuch, den 
Zaren zu ermorden. Sie behaupten, 
daß die Verfchwörer den ganzen Ba= 
renpalajt hätten in die Luft ſprengen 
mollen, indem fie Sprenaftoffe in ver- 
fhiedene Zimmer und Korridore ge= 
legt hätten. 

Bis jebt laffen fich nur magere Ein- 
zelheiten darüber in Erfahrung brin= 
gen; awer e3 verlautet aus angeblich 
ehr verläßlicher Quelle, daß eine An- 
zahl Verhaftungen erfolgt fei, und die 
Verhafteten den oberen Gefelliehafts- 
Haffen angehörten. 

Wie e3 ferner heikt, bemirfte ein 
bloßer Zufall, daß das Attentat fehl- 
chlug. 

Die Zuſammenſetzung der Spreng— 
ſtoffe, deren ſich die Verſchwörer be— 
dienten, ſoll eine ungewöhnlich gründ— 
liche Kenntniß von der Chemie zeigen. 
Und gerade dieſer Umſtand ſoll auch 
der Geheimpolizei die erſte Handhabe 
zur Verhaftung der Verſchwörer, oder 
einer Anzahl derſelben, geboten haben. 

Japaus ſeritit 

An der ruſſiſchen Note betreffs Chinas Neu— 

tralitãt. —Weiteres vom Kriecçe. 


Paris, 14. Jan. Beamte der japani— 
ſchen Geſandtſchaft dahier ſprechen ihre 
Anſicht aus, daß die jüngſte Klagenote 
Rußlands an die Mächte betreffs der 
Neutralität Chinas mehr darauf be— 
rechnet ſei, Verwirrung zu erzeugen, 
welche den ruſſiſchen Zwecken dienen 
könne, als, das gute Verhalten derChi— 
neſen zu ſichern. 

Einer der Geſandtſchaftsbeamten 
fügte hinzu: „Europäiſche Staats— 
mãnner ſind aber zu ſchlau, um nicht 
zu ſehen, daß es den Ruſſen ‚nur 
darum zu thun iſt, eine Ablenkung 
hervorzurufen, um die Mächte zum 
Einſchreiten zu zwingen und ſo im 
fernen Oſten internationale Verwick— 
lungen hervorzurufen, „ welche leicht 
dazu führen fünnten, daß die Feind— 
feligfeiten zum Einhalt fommen. 
Ruflands Snitiative war zur Giche- 
rung der Neutralität China gar 
nicht nöthig; die anderen Mächte paf- 
fen fchon auf und find nigpk geneigt, 
hinefifche Neutralitätsperlegungen zu 
geftatten. Rußland ift einfach in ber 
Lage. eines Kämpferg, melcher ben 
Kürzeren zieht und daher nervös und 
bufterifch auf irgend eine unmichtige 
Berlegung hinmeift, um die Aufmerf- 
famfeit von der wirklichen Furchtbar— 
teit der Situation abzulenfen. 

Kobe (Hiogo), 14. Yan. General 
Nogi, begleitet von feinem Gtab, 
führte repräfentative Abtheilungen al- 
ler Waffengattungen, von ſämmtli— 
hen Divifionen feiner Armee, melche 
Port Arthur belagert hatte, geftern in 
die Stadt hinein. Die Parade bewegte 
fih durch die Alt» und die Neuftabt. 
In lehterer hielt General Nogi Heer- 
fchau, und eine halbe Stunde hindurd) 
marfchirten alle diefe Truppen an ihm 
borüber. 

E3 wird jeßt vortreffliche Ordnung 
in Port Arthur aufrecht erhalten. Vor 
einigen Tagen gab ed etliche Uinorb- 
nungen, jogar Brandftiftung; aber 
da3 wurde rafch unterbrüdt, und der=- 
zeit erinnert das Ausfehen Port Ar- 
thurs gar nicht mehr an eine Stadt, 
die erft fürzlich fapitulirt hat. 

Tokio, 14. Jan. Die Flotten- und 
Militärattahes, Mitglieder des japa- 
nifhen Parlament? und Unbere, 
welche am 26. Dezember mit dem japa= 
nifhen Transportboot „Mandſchu“ 
von Jokohama abgefahren waren, um 
Zeugen des Fallens von Port Arthur 
zu ſein, ſind nach Tokio zurückgekehrt. 
Sie beſuchten auch General Nogi und 
ſeinen Stab. 


— — 
Negulirung von Bahnraten. 


Weitere Berathung Rooſevelts mit Kons 
greßleuten und EifenFahnmagnaten. 


Mafhington, D. K., 15. San. So: 
weit der Präfident und das Abgeord- 
netenhaus in Betracht fommen, friftal- 
Yfirt fich allmälih die Frage der Ei- 
fenbahngebühren und der Rabatte zu 
beitimmten Gefegentwürfen. Der Prä—⸗ 
fivent läßt feine Gelegenheit porüder- 
gehen, diefe Frage mit Mitgliedern des 
Adgeordnetenhaufes und de3 Genats 
zu erörtern, fomwie auch mit Eifenbahn= 
magnaten zu bejprechen. Gejtern fpeifte 
3.3. Hill, Bräfident der Greatorth- 
ern Bahn, bei ihm, und nachher famen 
Abg. Hepburn von Jowa (Vorſitzer des 
Hausausfehuffes für zmifchenftaatli- 
hen und auswärtigen Handel) und ber 
Kriegsfefretär Zaft, und. mit allen 
diefen erörterte er die Angelegenheit. - 

Man erwartet näcftvem eine all- 
gemeine Konferenz im Meihen Haus 
zur Befprechung einer diesbezüglichen 
Borlage, die na Hepburns Mitthei- 
lung fon fogut mie fertiggeftelt ift. 
Hr. Hepburn meint aud,, eine ſolche 
Vorlage könne noch vor Ende biejes 
Monats vom Abgeorbnetenhauß ans 
genommen werben. 

Senator Elfins, Vorſitzer bes 
Senatsausfchuffes für zmwifchenftaat- 
fchen Handel, hat aber feine Meinung. 


einer. vera: 
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Für fünftigen Arbeitstampf 


Wird fidh der Jahresfonvent der Grubens 
leute rüftet l— Krie3sichaß non einer Mi’- 
lion. 

Indianapolis, 14. Januar. Die 
Sahresfonvention der Vereinigten 
Grubenarbeiter von Amerifa tritt am 
Montag hier zufammen, und die die3- 
maligen Berathungen verfprechen, be= 
fonder3 deshalb denfwürdig zu wer— 
en, mweil eine Beiwegung im Gange tft, 
einen riefigen Vertheidigungsfonds 
aufzubringen, um ben erwarteten 


Wirren im Hartlohlenfelde, fomie auch, 


im MWeichtohlenfelde begegnen zu kön— 
nen, wenn das Zohnabtommen erlifcht 
(über ein Jahr von jeßt). 

Man zweifelt nicht, da Vorberei— 
tungen für einen imeiteren großen 
Kampf zmwifchen den Hartfohle-Gru= 
benbefigern und dem Werband der 
Grubenarbeiter in der fommenden 
Woche getroffen merden., Die Kon 
vention wird einen Theil der Zeit dar— 
auf verwenden, die Drganifation jozu= 
fagen auf den Kriegdfuß zu bringen, 
damit fie Forderungen an die Hart- 
fohle-Örubenbefiter am 1. April 1906 
mit genügender Zunerficht ftellen kann. 

Was die Grubenarbeiter mollen, ift: 


1) Anerfennung der Gemerfichaft 
(melche bi3 jet nur feitens der Weich- 
fohle-Grubenbefiter erfolat tft); 

2) Ein gemeinfchaftlicher Kontraft, 
wie er in den hauptfäcdhlichen Weich- 
fohlediftriften befteht, mindejtens auf 
jeweils ein Jahr; 

3) Annahme des, auch in den Meich- 
fohlediftriften beftehenden Syitems, 
monach die Grubenbefiger die Gemert- 
Tchaft3beiträge von den Arbeitern ein= 
treiben, indem fie diefelben fofort vom 
Lohn in Abzug bringen. 

Man beabiihtiat, einen „Krieg3- 
fchab“ von nicht weniger, al3 einer 
Million Dollars zu jchaffen, die Or- 
ganifation in den Hartkohledijtriften 
alfenthalben zu einer gründlichen zu 
machen und die Meichkohle-Gruben- 
befiter vom mittleren und mejtlichen 
Pennfylvanien, von Ohio, Indiana, 
Jowa, Illinois, Weit - Virginien, 
Maryland, Michigan und dem Süden 
und Weiten gegen die Hartkohle-Gru=- 
benbefiger auszufpielen. 

Ungewöhnliches Intereſſe knüpft ſich 
an Präſident Mitchells Jahresadreſſe; 
dieſelbe wird ohne Zweifel Bemerkun— 
gen über ſeine europäiſche Reiſe, über 
ſeine Prüfung der Verhältniſſe in den 
Grubendiſtrikten, und ſeinen Bericht 
vom Internationalen Bergbauparla— 
ment enthalten, das bekanntlich in 
Paris tagte. William Abraham, Mit- 
glied des britifchen Parlaments und 
Schagmeifter der Grubenarbeiter- 
Föderation von Großbritannien, 
mohnt ebenfall3 der diesmaligen Kon- 
bention bei und wird eine Anfprache 
halten. - 

Biſchof Spalding von Peoria, Ill., 
welcher Mitglied der Kohlenſtreik— 
kommiſſion war und bei den Gruben— 
arbeitern überaus beliebt iſt, ſollte am 
Mittwoch hierher kommen und vor der 
Konvention ſprechen, iſt aber zu all— 
gemeinem Bedauern durch ſeine Krank⸗ 
heit daran verhindert. — 

Der jährliche „Smoker“ im Empire 
Theater wird vom Indianapoliſer Ge— 
werkſchaftsverband am Freitagabend 
gegeben werden. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Konvention dieſes Jahr eine 
Steuer für einen Streik-Reſervefonds 
oder irgend eine andere beſondere Um— 
lage erheben wird, um für alle Noth— 
fälle, wie ſie vom 1. April 1906 ein⸗ 
treten mögen, Geld genug in der Kaſſe 
zu haben. Schon im vorigen Jahr 
war etwas Derartiges in Ausſicht ge— 
ſtellt worden, und der Mitchell'ſche 
Verband wird die erſte Arbeiter— 
organiſation ſein, welche ſich einen ſo 
großen Kriegsfonds anſchafft. Auch 
im vorigen Jahr waren Extraſteuern 
erhoben worden; dieſelben waren aber 
für außerordentliche Zwecke (die 
Streiks in Kolorado, Pennſylvanien, 
Weſt-Virginien, Alabama, Tenneſſee 
und dem öſtlichen Ohio) größtentheils 
draufgegangen. 

Scranton, Pa. 14. Jan. Präſident 
Nicholls vom Diſtrikt Nr. 1 der Ver— 
einigten Grubenarbeiter von Amerika 
hat als Sekretär des Verſöhnungs— 
rathes abgedankt. Er ſagt, es ſei zu 
große Arbeit mit dieſem Poſten ver— 
bunden, und es wäre beſſer, einen 
Außenſtehenden hierfür zu miethen. 

Boſton, 14. Jan. Die erwähnte 
Konferenz zwiſchen dem neuen 
Staatsgouverneur Douglas und Ver— 
tretern der Streiker und Fabrikanten 
bon’ Fall River dauerte beinahe 
acht Stunden, und es kann mit Be— 
ſtimmtheit geſagt werden, daß eine 
Beilegung in Sicht iſt. Am Mittwoch 
wird die Konferenz wieder aufgenom⸗ 
men werden. 

Vittsburg, 15. Jan. Es wird das 
Ergebniß der Abſtimmung bekannt ge— 
macht, welche die Angeſtellten der 
Pennſylvaniabahn über dieFrage eines 
Streits vornahmen. 78 Prozent der 
Stimmen wurden dafür abgegeben, 
dem kutivrath der Angeſtellten die 
volle gniß zur Erklärung eines 
Streils zu überlaffen. Jet mag bie 


en nen | ni 


Papiere des ermordeten ruffi- 


ſchen Miniſters Plehwe. 


grauſiger Chineſenbrauch: 


Verbargen Frauen und Töchter 
uch Einmauerung. 


Angebliches Dardanelleı-Abfommen zw!s 
{ben England und Türfei— 


Nichtet feine Spige gegen Rflamd. 


London, 14. Yan. Berichte von 
Kriegsforrefpondenten, die bei General 
Kuropatlin find, befagen, daß biele 
Shinefen in der Mandfchurei, melche 
feine Gelegenheit gehabt haben, ihre 
Yamilien aus dem Gebiet der Yyeind- 
feligteiten megzubringen, jegt ihre 
weiblichen Angehörigen innerhalb der 
doppelten Mauern ihrer Häufer leben- 
dig begraben, um zu verhindern, daß 
fie in die Hände der ruffifchen und ja= 
panifchen Soldaten fallen! 

Erit in den legten Tagen hat man 
die Erijtenz diefe3 barbarifchen Brau= 
ches entdedt. Al3 der Krieg begann, 
waren die Ruffen überrafht davon, 
daß aus vielen Chinefendörfern alle 
Frauen und Mädchen verfchwanden, 
als hätte die Erde fie verfchludt. Auf 
ragen nach ihrem Verbleib antivor- 
teten die Gatten und Väter einfach, fie 
bätten ihre Familien fchon bon der 
thatlächlichen Eröffnung der Feind— 
jeltgfeiten zum Schuß nach den großen 
Städten gefhidt. Diefe Erklärung 
ließ man gelten, — bi3 jüngft ber 
wahre Ihatbeitand zufällig entdedt 
wurde. 

Eine Partie Korreſpondenten näm— 
lich, denen in einer Chineſenwohnung 
Gaſtfreundſchaft gewährt worden 
war, wurde während der Nacht durch 
dumpfe Klopflaute geweckt, welche ſich 
mit Hilferufen in weiblicher Stimme 
miſchten. Der Eigenthümer des Hau- 
ſes wurde geholt, und auf Drängen 
und Drohen gab er endlich zu, daß er 
ſeine Gattin und ſeine Tachter einge⸗ 
mauert habe und ſie in lebendigem Be- 


gräbniß Ei halten gedenke, bis ſie ent⸗ 


weder geſtorben ſeien, oder die Solda⸗ 
ten die Nachbarſchaft verlaſſen hätten. 

Weitere Unterſuchungen führten ſo— 
dann zu der Ueberzeugung, daß dieſer 
Brauch allgemein im Gebiet der Feind— 
ſeligkeiten geübt wird, und die vorneh— 
meren und gebildeteren Chineſen noch 
mehr, als die Angehörigen der ärmeren 
Klaſſe, zu dieſer „heroiſchen“ Rettung 
der Ehre ihrer weiblichen Angehörigen 
geneigt ſind. Die Chineſen wollen 
nicht zugeben, daß dies eine ſcheußliche 
Barbarei iſt, und man glaubt auch 
nicht, daß dieſem unmenſchlichen 
Brauch wirklich ein Ende gemacht wer— 
den fann!- 

* * * 

Sr diplomatifchen Kreifen gab man 
fich vielen Spekulationen über die Frage 
bin, weshalb Safonem und Siromäty, 
die unlängft der Ermordung bes ruf: 
ſiſchen Miniſters des Innern v. Pleh— 
we ſchuldig geſprochen wurden, mit 
verhältnißmäßig leichten Haftſtrafen 
davongekommen ſind. Anfänglich 
wurde als Grund hierfür angegeben, 
daß die wirklichen Mörder entwiſcht 
ſeien, — neuerdings aber wird eine 
annehmbarere Erklärung geboten. Es 
wird nämlich mitgetheilt, daß nach 
dem Tode v. Plehwes ſein Privatbu— 
reau unterſucht wurde, und die Beam— 
ten, die unter perſönlichem Befehle 
vom Zaren handelten, alle Papiere an 
ſich nahmen. Man entdeckte dann in 
dieſen Papieren, daß der Miniſter 
nicht blos alle Großfürſten und ſonſti— 
gen Mitglieder des kaiſerlichen Hofes 
unter ſcharfer Ueberwachung gehalten 
hatte, ſondern auch in die intimſten 
Angelegenheiten des Zaren ſelbſt ein- 
gedrungen war! Unter Anderem wur— 
den in v. Plehwes Pult Abſchriften 
ſämmtlicher Briefe entdeckt, welche der 
Zar an verſchiedene Beamte und hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten in Rußland 
geſchrieben hatte. 

Die Enthüllung der Thatſache, daß 
dieſer Mann, welchem der Zar mehr 
vertraute, als irgend einem anderen 
ſeiner Rathgeber, ſeinen Herrn ebenſo 
gründlich ausſpionirte, wie den 
ſchlimmſten Feind des Landes, er— 
ſchütterte den Zaren gewaältig! Er 
ſandte dann, wie es weiter heißt, aus— 
drückliche Weiſung an den Richter, 
welcher den Prozeß gegen die Genann⸗ 
ten in Obhut hatte, gelinde mit ihnen 
zu verfahren. 

* — 

In wohlunterrichteten Kreiſen iſt 
das Gerücht verbreitet, daß zwiſchen 
Großbritannien und der Türkei gegen—⸗ 
wätig Unterhandlungen in der Schwe⸗ 
be ſeien behufs Erzielung eines ſehr 
wichtigen Abkommens betreffs der 
völ lichen Stellung der Darda⸗ 

— —— 


Tr } vieier AbDmanmunae: 


er⸗ Bea 1; Saric mm Re 


von Waffen und Munition für je 
Kriegsfhiffe aus dem! Gihmarze 
Meer hinaus zu benugen. 

» * * 


Aus Konſtantinopel kommt das — 
beſtätigte Gerücht, daß der Geſandie 
der Ver. Staaten daſelbſt, Herr Le 
man, in naber Zufunft von Diefem Bo- 
ften nad) einem wichtigeren werde - 
fegt werden. Unter Denjenigen, mel: 
de als mahrjcheinliche Nachfoler 
Leifhmans genannt werben, find: Der 
befannte Schriftjtellee Marion Eram- 
ford; der bisherige Gejandte bei ber 
griehifchen, rumänifchen, ferbifchen 
und bulgarifchen Regierung, Herrfad: 
jon; und der jegige amerifantjche Ge 
fanbdte in der Schweiz, HD. 3. Hi. 
ALS Hauptgrund für Hrn. Leiffmans 
beabfichtigte Verfegung wird angege- 
ben, daß feine Beharrlichteit ber der 
Verfolgung neuerlicher Anfprüde ge 
gen bie türfifche Regierung, obwohl fie 
jehr erfolgreich gemwefen, ihn zu emer 
mißliebigen Perfönlichteit in türfifhen 
diplomatifchen Kreifen- gemadht habe. * 

Mit Fnapper Roth —— 
Be hauptet ſich vorerſt das franzöſiſche min⸗ 
ſterium! — Es erhielt eine Mehrheit on 

10 Stimmen. — 

Paris, 15. Jan. Nach einer auf 7 
tegenden ‚Debatte, in melcder bie Re 
gierungspolitit jehr heftige Angriffe 
erfuhr, nahm die franzöfiiche Wbge- 
orbnetenfammer endlich eine Mbflim- 


mung vor, und biefelbe ergabeine 


Mehrheit von 10 Stimmen für die ° 
Regierung, refp. für das Minifterium 
Combes. „ide 
Dies mag zeitweilig ben Rampf, 
melchen die Oppofitien geführt hat, um 
den Rüdtritt des Kabinets zu ergmm- 
gen, zum Einhalt bringen; aber 8 
berrjcht allgemein die Anficht vor, day 
biefer Sieg nicht entfcheibend genug 
gewejen jet, um der NRegierungspartei 
dauernde Herrfchaft zu fihern. . 
Schon in den nädhiten Wochen wird 


‚eine Erneuerung des Kampfes erwar- 


tet, — und wenn fich nicht Die Renie- 

rung um bieje Zeit eine große Dh & 

beit der Stimmen in ber Kammer de 

ſichert hat, wird das Combe 

Miniſterium abdanken. — 
Hr. Doumer, der neugewählie 

merpräfident, foll fi ale Mike ae) 

um bie ganze taiholifche SI 

gegen Hrn. Sombes in’s 

führen, wozu Damm noch bie 

haft von anderer Seite-Iomm 

459 Penfionspile 

Sefhäftigten geftern das Hongrefihaus.- 
Tteljagd von Am;rifanerinnen im Senat 
erö.tert. 


Wafbington, D. R., 15. Jan. 459 
Perfionsoorlagen und nad) * ON: 
ftige Maßnahmen privaten Charatiers 
nahmen den größten Theil der: geftri- 

gen Sibung des Eiger — 
in Anſpruch. — 


Im Senat konnie ſich das 


J 


publitum beffer amüfiren, ala im Ab 


georbnetenhaus; denn Depeim non Rem 
Nork, der ftets berebie Anwalt des 
Ihönen Gefchlechts, vertheibigte inter- 
nationale Heiraten, während Sir 
man von Süd-Karolina die Titejagd 
ameritanifcher Mädchen jharf burd 
die Hechel 300. — 
Dies gefchah bei der Erörterung ber, 
bon Depew aufgerufenen —— 
welche allen amerikaniſchen Frauen, die 
ſich mit Ausländern verheirathet ha 
—— extra verleiht, im In⸗ 
tereſſe des Schutzes dieſer Frauen m 
ihres Eigenthums. Hale —— 
Be (Georgia) befämpften die Vor 
age alö zu weitgehend umb geeignet, 
ernftliche Verwidlungen herbeizufü 
ren. Dagegen trat Nelfon nn 
fota) entjhieden für den Entwurf ein. 
Heyburn (Ydaho) meinte, das Bür- 
gerrecht follte nur denjenigen biefer 
Frauen gewährt werben, melde ibre 
Titel wieder aufgäben. Die Bor 
wurde bementfprechenb amenbdirt, 2 
ber jchon murde ein Zufaß. ange 
men, melcher die Verleihing bei 
gerrechtes auf bie Frauen bei: 
deren Gatten geftorben oder 
ar er se ER 
ließlich wurde Borlage zu: 
rüdgelegt und zum Drud ———— 
ſKeine Trauung, Seſchiedener. 
Salls die andere Partie noch am Zehen 


Kanſas City, Mo,, 10. Ja 
der Geiftfiche der Episfopaltie 
ber Diözefe Kanjas ECiiy — me 
über 59 Countied aus 7 
Kirchfpiele umfaßt — Hat ı 
pflihtung unterzei > 
denen Perfonen mehr zu trc 
die andere Partei — Mann o 
in der Einzahl oder ni 


zahl, noch am Leben 
zügliche Bekanntmach 
tagnachmittag in ſäm 
der Diözeſe angeſch 
„Auf ſolche Weiſe 
wir die „Tandem⸗Pe 
weiſen. Unſer 
braftifch. erfcheinen; aber & 
unfhuldige Partie in eim 
bungsfalle if.” 
— 


en 





5 - «bieten. 


Sslalbericht. 
Intereſſanles Geſuch. 


Anwalt Robey ſchneidet die 99 
Jahre: Frage wieder at. 


Einhaltöbefeht gegen die Stadt. 


Es witd behauptet, daf; die Straßenbahn: 
Erlafje der Staatslegislatur feine Ge— 
fetsfraft haben. — Chätigfeit der „Down 
Town Jmprovement Afj’n.* bemängelt. 


Ein überaus intereffantes Einhalt3- 
verfahren ift geftern vor Kreigrichter 
Mad gegen den Mayor, den Stabt- 
rath und fämmiliche in Betracht fom= 
menben . Rechtänertreter der Gtabt 
Chicago angejtrengt worden. Edward 
Noben, ein alter und angefehener An- 
walt, ber’ früher aelegentlih auch ala 


E = Sadwalter der „Ciiy Railway Co.“ 


aufgetreten ift, jebt aber in feinerlei 
Verbindung mehr mit derjelben fteht, 
it. ber Kläger, bezw. Antragiteller. 
Herr Robey, in feiner Eigenfchaft ala 
Bürger und Steuerzahler, bejchuldigt 
ben Bürgermeijter eines Vertrauens- 
bruche® an der Bürgerfchaft. Herr 
Harrifon hätte fich deffelben fchuldig 
gemacht, indem er fich briefli., an 
Richter Großcup wandte mit dem Er=- 
ſuchen, derjelbe möge Die 
Traction Eo.” veranlaffen, fih um 
Erneuerung ihrer Privilegien an die 
Stadt zu wenden, mobei der Brief- 
Ichreiber in Ausficht ftellte, daß man 
die angeblichen YYjährigen Rechte der 
Stammgefellfchaften anerfennen und 
in entfprechendem VBerhältniß, auf Die- 
jenigen Linien vertheilen mürbe, für 
melde die MWegerechtöprivilegien un: 
beftrittenermaßen entweder ber:it} er- 
lojchen find, oder binnen wenigen Jah 
zen erlöfchen würden. Herr Roben be= 
bauptet, daß in Wirklichkeit die fogen. 
Straßenbahnaften der. Staatslegis- 
laturr vom $ahre 1858, 1861 und 1865 
weder Geſetzeskraft haben, noch je ge= 
habt Haben; dat eine Entjcheidung 
hierüber nur‘ dem Staatsobergericht 
umd nicht dem YBundesgerichte zuftehe. 
Die Entfcheibung des Staat3-Dber- 
gericht3 müfje demnach eingeholt, die 
Gerichtsbarkeit aber, melche ji). das 
Bundesfreisgericht anmahe, beanftan- 
bet werden. Richter Mad möge e3 
borerjt den Rechtövertretern der Stadt 
unterfagen, die benorftehende Buchung 
der bon den Richtern Grokcup und 
Senking in dieſer Frage abgegebene 
Entſcheidung unbeanſtandet zuzulaſſen 
und ſo das Appellationsrecht der 
Stadti zu verſcherzen. Ferner ſei dem 
Stadtrath und dem Mayor die Ein— 
gehungs irgend welcher neuer Verein- 
barufigen mit der „City Railway Co.“ 

oder der Union Traction Co.“ auf 
Grund der ſog. 99 Jahre-Akte zu ver— 
Es handle ſich hier für die 
Stadt um Intereſſen von größter 
Michtiäteit, ivelche der Stabtraih nicht 
richtig wahre, weil er in dem rrthume 
befangen jei, die 99 Yahre-Atte habe 
rechtsvderbindliche Kraft. In Wirklich- 
feit fei die Legislatur nicht befuat ae= 
mejert, iiber die Straßen der Stadt zu 
verfügen. Die Straßen feien öffent- 
liches Cigenthum. Durd) Privilegi- 
rung bon Straßenbahn-Gejellichaften 
würden biefe in den Stand gefekt, aus 
Berfehrseinrichtungen, die ſtädtiſche 
ſeien und im Intereſſe des Gemein— 
weſens verwaltet werden ſollten, jähr— 
lich einen Nuten im Betrage von $7,- 
000,000 zu ziehen, welcher von Rechts- 


wegen der Stabtfaffe gefichert werben 


Tollte. 
Die mündliche Verhandlung über 
diefen Antrag ift von Richter Mad auf 
Donnerftag anbergumt morden. 
Korporations-Anwalt Tolman 
ſein Aſſiſtent Sexfon, die übrigens 
beide zugeben, daß Anwalt Robey ein 
tüchtiger Advokat und achtbarer Cha— 
rakter iſt, haben auf den Antrag be— 
reits geſtern Abend eine vorläufige 
ſchriftliche Antwort gegeben. Sie be— 
ſtreiten in derſelben, die Rechtsgiltig— 
keit der 99 Jahre-Akte jemals förmlich 
anerkannt oder zugeſtanden zu haben. 
Vor Richter Großcup hätten ſie ihren 
Standpunkt in dieſer Frage nur des— 
halb nicht mit voller Entſchiedenheit 
betont, weil ſie überzeugt geweſen ſeien, 
die Entſcheidung würde doch zugunſten 
der Straßenbahn-Geſellſchaften aus— 
‚Fallen. Was den Entwurf für eine 
neue Vereinbarung mit der „City 
Railmar; Co.“ angehe, jo merde der: 
- jelbe ja nur dann rechtsgiltig werben, 
falls eine Mehrheit der Wählerſchaft 
ihn beitätigen jollte. Srgend melche 
 Abmacjungen werde man mit ber 
„City Railway Co.“ oder mit ver 
„Union Traction Co.“ wohl oder übel 
treffen müffen, denn der Straßen: 
> Bahnverfehr müßte unbedingt aufrecht 
sr erhalten werden, auch jei die Stadt 
weder befugt, Gelder für die Einrich⸗ 
tung von Straßenbahnanlagen aufzu= 
bringen, noch würde fie foldhe geliehen 
 befommen, au wenn fie die Befugniß 
— Schließlich ſei noch in Be— 
zu ziehen, dah die gegenmwärti- 


und 


racht 

erlehrseinrichtungen der „Cith 

h Co.“ und der Union Trac⸗ 

tion Co.“ großentheils werihies ſeien, 

> auh feinen * für die 

Sib haben würde, dieſelben zu über⸗ 

nehmen. Man würde unverzüglich an= 

- fangen müfjen, die ganzen Anlagen zu 

neuern und zu bverbefjern, und bie 

q —— dann ſein, daß ſelbſt die 

i — der Verſtadtlich⸗ 

pl über die aus beren ⸗ 

hung erwachſenden Laſten jam—⸗ 

mb das Unterfangen für ein 
en mwürben. 

et jich geftern über 

Einhaltsgeſuch noch 

‚Bezug auf bi 


„Union: 


| 
— 


nichts ändern —— nicht ſolange 


er. Blirgermeifter fei. 


"Die  Strakenteinigung in bet uns 
teren Stadt-hat der Stadtverwaltung 
befanntlich die aus Mitgliedern bes 
Merchants’ und des Commercial Club 
beſtehende „Downtown Improvement 
Aſſociation“ abgenommen, an welche 
die Stadt ſogar die Gelder abführt, 
welche ſie ſonſt in dieſem Stadttheil 
für die Straßenreinigung zu verwen— 
den pflegt. Der Superintendent der 
„Improvement Aſſociation“ .hat 
Schwierigkeiten bei der Fortſchaffung 
des Schnees. Kommiſſär Blocki von 
der Abtheilung für öffentliche Arbeiten 
hat ihm nun eröffnet, falls der Schnee 
aus den Straßen der unteren Stadt 
nicht fpäteftens bis Montag früh ent- 
fernt Sei, werde er die Fortichaffung 
bejorgen laffen und der „Smprovement 
Affociation” eine Rechnung über bie 
Koiten des Verfahrens zuitellen. 

Der Berein der Klafjenlehrerinnen 
hat aeftern in einem „Beſchluß“ feſtge— 
ftellt, daß er in’ dem neuen Gtabtchar- 
ter durchaus nicht ein unbebingtes, 
dauerndes Recht einmal angeftellter 
Lehrerinnen oder Lehrer auf ihre 
Stellungen feftgelegt fehen wollte. Ge- 
gen die Entlafjung unfähiger Lehr- 
fräfte würde der Verein unter feinen 
Umftänden etwas einzumenden haben; 
anbererfeit3 beftehe der Verein darauf, 
dat fähigen Lehrkräften das Gehalt 
nah Maßgabe ihres Dienitalters er- 
höht werde und nicht auf Grund von 
„Beförderungs-Prüfungen“, auf die 
fie fi in ihren Freiftunden würden 
vorbereiten müffen dur” Arbeiten, 
deren Eragebnif fie in ihrer Lehrthä- 
tigkeit doch nit mürden verwenden 
fönnen. 

—: — 
Ehrenvoll. 


Stadt-⸗Schatzmeiſter Hummel aufaefordert, 
ſich um die Mayorskandidatur zu bewerben. 

Eine Delegation von Demokraten 
der 8. Ward unter Führung von 
Julius F. Smietanki ſprach geſtern 
bei Stadt-Schatzmeiſter Hummel vor 
und erſuchte denſelben, er möge ſich um 
die demokratiſche Mayorskandidatur 
bewerben. Er habe als Mitglied des 
Stadtraths und des Staats-Senats, 
ſowie während ſeiner Amtstermine 
als Stadt-Schatzmeiſter bewieſen, daß 
er des öffentlichen Vertrauens würdig 
ſei, und würde auch als Stadtober— 
haupt der rechte Mann am rechten 
Platze ſein. Herr Hummel dankte ſei— 
nen Beſuchern für ihren Vertrauensbe— 
weis, behielt ſich aber die Antwort auf 
das an ihn gerichtete Anſinnen für 
ſpäter vor. 

Die Wahlkommiſſion iſt damit be— 
ſchäftigt, die Stadt und Cicero auf 
Grund der im November abgegebenen 
Stimmenzahl neu in Wahlbezirke ab— 
zutheilen. Von der 27. Ward abgeſe— 
hen, fiir welche die Eintheilung noch 
nicht beendigt ift, jtellt fich die Zahl der 
neuen Bezirke, mit der alten Einthei- 
una verglichen, wie folat: 


Zahl der Zabl der 
neuen alten 
Besirte Bezirke 


Zahl der Zahl der 
neuen alten 
Pezirfe Bezirke 


Mard Ward 


republitanifche Klub des 12. 
Prezintie⸗ der 7. Ward indoſſirte ge— 
ſtern Abend die Kandidatur bon Kohn 
M. Harlan und von Ald. Frank . 
Bennett, der jih in jener Ward um 
die Wiedernomination bemirbt. Als 
Präfident des Klubs murde W. R. 
MeDonouch erwählt, ala Vizepräfi- 
dent Dr. Eugene Vigeron, al3 Sefre- 
tär George R. Bomwman, al3 Schab- 
meifter Peter Niland. 


Fieber: und Erfältungs- Mittel. 


Alle Arten Fieber. werden burdh 
Cold-Puſh ſchnell beſeitigt. Es kurirt 
Fieber, Schmerzen, Hitze, Entzündung 
und die dadurch hervorgerufene An— 
ſchwellung. Cold-Puſh, wenn früh ge— 
nug genommen, hindert eine weitere 
Entwickelung des Fiebers. Gieb es 
Deinem Kinde in allen Fieber-Fällen; 
es beſeitigt das Fieber, Entzündung, 
Blutandrang, Schüttelfroſt, ſchnellen 
Puls, und erſpart Dir manche ſchwere 
Stunden. Es gibt viele Huſtenmittel in 
den Apotheken, deshalb ſei auf der Hut 
und nimm nur Cold-Puſh, es iſt das 
beſte und ſicherſte aller Mittel in der 
Welt. Mit Erkältungen muß man nicht 
experimentiren, wenn man etwas haben 
kann, was ſicher und gewiß hilft; das 
Leben iſt zu werthvoll. Es mögen Dir 
andere Mittel angeboten werden, weil 
ſie mehr Profit abwerfen, beſtehe aber 
darauf, Cold-Puſh zu erhalten, da Du 
Dich unbedingt darauf verlaſſen 
kannſt. Es gibt keine Medizin, die ſo 
einfach und dabei ſo ſicher iſt. Halte es 
zu jeder Zeit vorräthig, ſo daß Du es 
in Mothfällen fofort bei der Hand haft 
und jo etwaigen Gefahren fchnell ent- 
gegenzutreten in ber Lage bijt. Preis 
25c in Apothefen oder von Dr. Pufbed, 
192 Wafhington Str. 


Neuer Hohfaulban in Dat Bart. 


Die Bürgerfchaft vo bon Daf Park hat 
gejtern zu Gunften der Ausgabe von 
$160,000 Schulbonbs abgeftimmt, mit 
deren Erlös eine neueHohjchule gebaut 
werden fol. Sn einer vor Monatzfrift 
abgebaltenen Abftimmung mar eine 
Bauftelle an ber Ontario Str. und 
Eaft Aoe. gewählt worden. Die ge- 
genmwärtig benugte Hochfchule war at 
250 Kinder berechnet, doch beſuchen 
529 die Anſtalt, und ein Theil der 
Schüler muß in dem oberſten Stodc⸗ 
werk der neuen Stadthalle unterrichtet 
werden, für welches * —* 


En werben. Die 


yalalı m Bülte 


Liefern Beiträge u zum Kapitel der 
unglüdlihen Ehen. 


Schhaffte die Frau nad. England, 


Schwere Befhuldigungen gegen einen hoch» 
angefehenen Eieftriter.—Tr. £indfay als 
Arzt, als Kirhenliht und als Batte.— 
Sucthäusler auf feiner&ochzeit verhaftet. 

+‘ 


zrau Effie Valentine erwirfte ge= 
jtern duch Richter Froft Die Scheidung 
bon Frank E. Valentine, dem hiejigen 
Vertreter der Ohio Match Eo.; als 
Grund ift bösmwilliges Verlafjen be— 
zeichnet. Intereffant wird der Prozeß 
dadurd, daß das Paar gar nicht ge: 
ſetzlich verheirathet war, ſondern ein⸗ 
fach ſich verſtändigte, zeitlebens zuſam⸗ 
menzuleben, „und Frank verſprach mir 
ſtets ein guter Gatte ſein zu wollen“, 
wie Frau Valentine ausfagte. Die 
„Ehe“ wurde am 10. Mai 1896 ge— 
ſchloſſen. Der Mann war angeblich ſehr 
jähzornigen Temperaments, ſoll ſeine 
Frau am Dankſagungstage 1903 ge— 
ſchlagen und gegen das Bett geſtoßen 
haben, und namentlich verdarb es ihm 
anſcheinend die Laune, wenn Effie ihn 
um Geld erſuchte, obwohl er monatlich 
8500 bis $800 verdiente. Schließlich 
faufte er ihr eine Eifenbahnfarte nach 
dem Dften und fchicte fie zu ihren Ver- 
wandten auf Befuch. AS fie zurüd- 
fehrte, war er in’3 Sherman Houfe 
übergefiebelt und begrüßte fie angeblich 
mit neuen Schlägen, als fie ifn um 
Geld bat. 


„Bas ift Ihres Gatten Gefchäft?“ 
fragte Richter Brentano geftern Frau 
Mary Felcman, die ihn um Löfung ih: 
rer Ehe mit Dtto F. Feleman erſucht 
hatte. „Sein Beruf beſtand im Trin- 
ken. Weiter hat er nichts gethan. Er 
war ewig betrunken und konnte keine 
andere Arbeit finden.“ 

„Sie ſagen, er pflegte zu trinken,“ 
wandte ſich der Richter nun an die 
Schwiegermutter des Verklagten. 


„Er mag fehr viel getrunfen haben 
und doch nicht betrunfen gemefen fein,“ 
aber die Schwiegermutter beitätiate, 
daß er ewig „im TIhran“ war. Das 
Paar hatte am 5. Dftober 1901 gehei- 
tathet und fih am 5. Dftober 19031ge- 
trennt. 

Die Eheleute Thomas €. und Mary 
Bowles lebten vom 21. Auaguft 1901 
bi3 zum 14. September 1904 zufam- 
men. Yrau Bomles begründete ihr 
Sceidungsgefudh vor RichterBrentano 
gejtern damit, daß ihr Gatte ihr Kind 
auf einem Pilnif einer anderen Frau 
gab, der fie eg aber wieder abnahm. 
Frau Bowles wurde angeblich von ih- 
rem Gatten mit einer Scheere und ei- 
ner Urt angegriffen und aus demYaufe 
gejagt. Bomwles Toll auch anderefgrauen 
„gefannt“ und, wenn er feinen Lohn 
erhielt, getrunfen und gefpielt haben. 
Bomle3 war angeblich ein Mitglied des 
Hofpitalforps in Fort Sheridan und 
fol defertirt fein, 

Ehriftine Allier, 321 Hirfch Straße, 
hatte ihren Gatten Hugo am 15. Juni 
1902 in St. ofeph, Mich., geheirathet, 
und trennte fih nad) einem Außerft 
unglüdlichen Zufammenleben von ihm 

5. September 1904. „Als wir um- 
zogen,“ erzählte fie bei Verhandlung ih- 
rer Scheidungsflage geſtern Richter 
Brentano, „wollte er, daß ich dem Ver— 
fauf der Möbel zu $25 zuftimmte. 
Ich meigerte mich, mweil fie weit mehr 
mwerth waren, und er erhob einelampe, 
um fie nach mir zu werfen. Der Mö- 
belfransporteur nahm fie ihm aber 
fort, ebenfall3 einen Tifch und fchließ- 
lich den Revolver, welchen er auf mich 
angelegt hatte.“ 

Gegen Kojeph DB. ©. Chur, ben 
Vertreter des angefehenen YFachblattes 
„Electrical World” im Meften und 
eine anerkannte Autorität auf dem Ges 
biet des Eleftrizitätsmwefena, hat bon 
London aus mit Hilfe des dortigen 
amerifanifchen Generalfonfuls und 
des biefigen englifchen Konful3 feine 
geichiedene Gattin Annie LauraChurd 
in einer im Guperiorgericht geitern 
eingereichten Klage jchiwere Befchulbi- 
gungen erhoben, und Richter Holdom 
bat der Frau geftattet, eine Antwort 
auf die bereit3 bemwilligte Scheidung3- 
lage einzureichen. Die Eheleute ha= 
ben zwei Slinder, von denen eines, ein 
Mädchen, fräntlich war, jo daß es hier 
bon Dr. Bromwer behandelt wurde. An- 
geblich weil einKlimamechfel für fie gut 
fei und die Kinder beffer erzogen mer: 
den fünnten, veranlaßte, laut ber eid- 
li erhärteten Eingabe der Frau, 
Church jeine Gattin, im Auguft 1898 
nad) der alten Heimath London, Eng- 
land, zurüdzufehren. Kurz vor ihrer 
Abreife fand fie in den Tafchen des 
Gatten einen Liebesbrief, der bon 
„Deiner Die“ unterzeichnet war. Der 
(ann "wußte ihre Bejorsniffe mit der 
Erklärung, e3 handle fih nur um ei- 
nen Scherz, zu. beruhigen, unb ber- 
ſprach, ſeine Familie alljährlich zu be- 
ſuchen. Das bat er nicht gethan, jei- 
ner Frau auch nicht geichrieben, felbft 
als das Töchterchen im Sterben lag 
und im lekten Frühjahr nach dem Pa= 
pa verlangte, joll er dem Wunfche 
nicht entfprochen haben, Regelmäßig 
fandte et nur $55 den Monat, fpäter 
$50. Da ermittelte die rau, daß ber 
Mann fi am 11. Juni 1902 hatte 
fheibden laffen, und al3 Beweis dafür, 
daß jeine Frau ihn verlaffen habe, ei- 
nen Brief vorlegte, den diefe für eine 
grobe Fallhung erklärt. Sn dem 
Schreiben war angegeben, da bie 
Fran nicht nad) Amerika aurüdtehren, 
vielmehr, —— bie Kinder groß ſeien, 
in ein gehen wolle. Frau 


Klo 
Church td) 
* —— ehe 


are 


Ir Rüdtehe aefanbt, 
nicht zurüd — Die Frau 
ſtellt Fa als e hin. Nach Bewil⸗ 
ligung der Klage heirathete der Mann 
ſeine Stenographin Ollie Fourcher 
und wohnt mit diefer 1113 Leland 
Ave. Frau Chur) erklärt, erjt als 
Die den Pfad ihres Gatten gefreuzt 
hätte, fei die Che unglüdlich geworden. 
Der Sohn des Ehepaares ift vierzehn 
Jahre alt. 

Gegen Dr. %. Elarence Lindfay, 
4633 Indiana Woe., hat geftern feine 
Gattin Pearl, die Tochter de3 reichen 
Bankbefiger8 rang in Monmouth, 
SU., im Superiorgeriht eine Klage 
auf Scheidung eingereicht. Der Arzt 
hat eine große Prari3 und ift eine 
hervorragende Leuchte in der Ehriftian 
Church. Daheim ift er, wenn die An 
gaben der Frau der Wahrheit entjpre= 
chen, aber der reine Wütherid. Co 
foll er Teine böfe Laune jtet3 an ihr 
ausgelaffen, fich mit Wucht auf fie ge= 
fegt haben, während fie auf denfinieen 
bor einem SKleiderfchranf lag, ein 
Glas Waffer und ein Glas Bier nad 
ihr geworfen haben. Hier und in ihrem 
Landhauſe zu Macatawa Beach, Mich., 
ſtieß er ſie angeblich auch einſt gewalt⸗ 
ſam aus der Hinterthür ihres Hauſes. 
Das Ehepaar iſt ſeit dem 12. Septem— 
ber 1889 verheirathet und hat zwei 
Knaben im Alter von zwölf und vier— 
zehn Jahren. 

Richter Kavanagh gewährte geſtern 
das Geſuch der Frau Anna Bartemes, 
144 Wells Str. um Scheidung von 
ihrem Gatten, Chas. J. Bartemes, ei- 
nem Schankwärter, der mit Vorliebe 
das Oberlicht zertrümmerte, ſeineFrau 
aus dem Bett riß, auch anderweitig 
mißhandelte, und einſt, als ſie einem 
nach ihr geworfenen Teller ausgewi— 
chen war, angeblich ein Raſirmeſſer 
aus der Taſche zog, es öffnete und 
dann mit den Worten „Wenn das nicht 
hilft, thut's dies“ verſucht haben ſoll, 
ihr den Hals abzuſchneiden, auf das 
Geſchrei der Frau und des Kindes 
aber von dem Vorhaben abließ. Die 
Ehe wurde am 21. April 1894 in 
Aurora, Ill., geſchloſſen; vor einem 
Jahre gingen die Leute auseinander. 

Am 4. Dezember l. J. trennte ſich 
U. G. Valiquet von ſeiner Irene, die, 
wie er geſtern Richter Brentano bei 
Verhandlung ſeines Scheidungsan— 
trages ſagte, ſeit ihrer Hochzeit vor 12 
Jahren dem Trunk fröhnen ſoll. 

Emil Hamlida, wurde im Jahre 
1897 bei feiner Hochzeit verhaftet, wie | 
feine Frau Tillie geftern Richter Tuley 
erzählte, weil er durch einen Einbruch 
fih die Mittel zum Eheftand zu ver- 
Ihaffen verfucht hatte. Kurz vorher ! 
war er bedingungsmeife aus dem Zucht- 
haufe entlaffen morden. Er mußte 
dann noch drei Jabr abjiten und ließ 
fich bei feiner 307 W. 16. Straße moh- 
nenden Frau feither nicht mehr bliden. 
Der letteren Scheidungsgeſuch vn 
bemilliat. 


„Warum fommen Gie nicht heim, 
Herr Gibbs?“ begrüßte dieſen ſeine 
Gattin, Teſſie, wie ſie geſtern Richter 
Dunne ſagte, als ſie ihn nach langer 
Abweſenheit auf der Straße traf. „Ich 
verdiene gerade genug für Butterbrot 
und Kaffee und muß in Güterwagen 
ſchlafen. Du haſt zwei geſunde Arme 
und wirſt nie Noth leiden,“ ſoll er ge— 
antwortet haben. Seither hat ſie ihn 
nicht mehr geſehen, und geſtern ſchied 
der genannte Richter das ſonderbare 
Paar. 

Maſſaline Hermanns Geſuch um 
Scheidung von Axel Hermann wurde 
geſtern von Richter Brentano vorläu— 
fig abgelehnt, bis die Frau ihm beſſere 
Beweiſe vorlegen könne, daß ihr Gatte 
fie bösmillig verlaffen habe. Er hatte 
fih von ihrem Wohnort, Bancauper, 
B. K., na) Victoria begeben und dann 
geſchrieben, daß er bislang keine Ar— 
beit gefunden habe, ſie ſolle vorläufig 
dort bleiben. 


— — — — 
Auf der Stelle getödtet. 


das Reiſegeld zur 


Hauchte unter den Rädern einer Lokomotive 
ſein Leben aus. 


Auf der Kreuzung an 16. Str. und 
Stewart Ave. wurde geſtern Nachmit— 
tag von einem Perſonenzuge der 
Chicago & Northweitern = Bahn ein 
Dann überfahren und auf der Stelle 
getöbtet, der einer in jeinen Tafchen 
gefundenen Karte nach zu urtheilen, 
Patrid MeGinnis, Nr. 1412 Indiana 
Une., war. Der Karte gemäß mar er 
in der Hreiklinif des Poft Graduate: 
Hofpitals behandelt worden. Außer 
diefsr Karte wurden 80 Cents baarez 
Geld in jeinem Befite gefunden. Die 
Leiche befindet ji in der County- 
Morgue. 

Ein von dem Fuhrmann George 
Miller gelenkter Kohlenwagen ſtieß an 
Arghle Une. mit einer Clark Sir.⸗ 
Elektriſchen“ zuſammen. Der Roſſe— 
lenker fiel von ſeinem Site auf das 
Pflaſter und brach den rechten Knöchel. 
Er wurde in einer Ambulanz nach ſei— 
ner Wohnung, Nr. 2926 N. Weſtern 
Ave., geſchafft. Der Wagen und die 
Car wurden leicht beſchädigt. 


Elegante Ladendiebin erwiſcht. 


Ein hochelegant gekleidetes und ver⸗ 


jchiedene Diamant⸗Schmuckſtücke tra⸗ 


gendes Frauenzimmer wurde geſtern 
Nachmittag beim Diebſtahl eines Pel— 
zes im Werthe von 8200 in einem 
Bazaar an der State Str. erwiſcht. 
Auf der Bezirkswache geſtand ſie, daß 
ſie in den letzten beiden Monaten zahl- 
reiche Diebſtähle in den großen Läden 
an jener Straße ausgeführt habe. Vor 
vier Jahren ſei ſie aus England nach 
hier gekommen, vor zwei Jahren von 
ihrem Gatten verlaſſen worden, ihr 
Name ſei Alice Ryan und ſie * 
auf der Weſtſeite. Man du 

fie über ihre PBerfonalien 


—— —— 


| 


| 
| 


| 


Davis der ihm von W. MeManus 
beigebrachten Wunde erlegen. 


Des Sterbenden Ausſage. 


Er bezeichnete den Angeflagten als den 
Mann, der ihn niederfnallte.—Derlief wie 
das Hornberger Schießen. — Mußte trob 
feines Sträubens ein Bad nehmen. 


Thomas Dapis, ber in dem bon ihm 
betriebenen American Hotel, Nr. 194 
DW. Madifon Straße, geftern Nad- 
mittag, wie berichtet, von dem 27jäh- 
rigen Wr, MeManus niedergefnallt 
wurde, ift bald darauf im County 
Hospital der Wunde erlegen. 

Bor feinem Tode gab er die eiblich 
erhärtete Erflärung ab, daß Mes 
Manus verfucht habe, gewaltfam in 
ein von der Schauspielerin Elfie De- 
vaull bemohntes Zimmer zu dringen. 
Das Mädchen habe um Hilfe gerufen. 
Er jei ihm beigefprungen und habe ge- 
fragt, ob e8 Me Manus empfangen 
molle. Die Antwort lautete verneinend. 
xhm fei alfo nur übrig geblieben, dem 
zubringlichen Gafte die Thür zu mei- 
fen. Diefer habe ihn aber bei Seite 
jehieben und dennoch in das Zimmer 
dringen wollen. 3 fei zu einem 
Kampfe gefommen, in deffen Verlauf 
Me Manus jeinen Revolver gezogen 
und drei Schüffe auf ihn abgefeuert | 
habe. Obgleich Tebensgefährlich ver= | 
mwunbet, jet es ihm mit Hilfe eines | 
Gaftes, Namens TFrederid Roof, ge= 
lungen, den Mordbuben zu entwaff- | 
nen. Er habe dann auf den Burjchen | 
mit defjen eigener Waffe zmei Schüffe | 
abgefeuert und ihn am Schenkel ver= | 
wundet. 

MeManus ſtellte in Abrede, Eigen— | 
thümer des Rebolvers zu fein, aus dem | 
die verhängnißpollen Schüffe abgefeuert | 
wurden. Die Detektive - Sergeanten | 
Norton und Egan von der Vezirfs- | 
mache an Desplaines Straße —* 
aber einen Zeugen in der Perſon von 
Harry Rice, Nr. 147 Ban Buren Str., | 
ermittelt, der angeblich den fraglichen | 
Revolver kurz vor der Schieherei in 
Me Manus’ Befite gefehen haben mill. 

Elfie Devaull und Roof wurden in | 
| Zeugenhaft genommen. Erftere nannte 
fih anfänglich Rofe Perry. Sie gab 
der Polizei gegenüber an, daß Cleve- 
Yand ihre Heimath fei. MeManus, 
der in Gregorys Speifewirthichaft, Nr. 
187 Madifon Str., beihäftigt gemejen | 
fei, habe fie vor einer Woche in einem | 
an Halited Str. gelegenen Theater | 
tennen gelernt. Gr babe fich anjchei- | 
nend bis über die Ohren in fiz ber- 
liebt, fie durch Aufmerffamfeiten be- 
läftigt und ihr einen Heirathsantrag 
gemadit. Sie habe ihm einen Korb ge: 
geben. Er habe fich nicht abmweijen la]- 
fen. Vorgejtern Abend beſuchte ſie in 
Geſellſchaft eines anderen Herrn ein 
Theater, wo MeManus ſie geſehen 
habe. 

Die Polizei glaubt nun, daß er, 
raſend vor Eiferſucht, ſie zu tödten be— 
abſichtigte, und als Davis ihm hin-⸗ 


Worte erwähnt wurde. 


| 


bernd in den Wea trat, an diefem jein | | 


Müthihen fühlte. 

Obgleich lebensgefährlich verwundet, 
weigert ſich John Czycz, Nr. 125 
Hickory Straße, doch, der Polizei den 
Namen des Mannes zu verrathen, der 
ihm am Freitag Abend an Elſton Ave. 
und Auguſta Straße drei Kugeln in 
die rechte Hüfte, bezw. das rechte Bein 
und die linke Seite jagte. Er veritand 
fi nur zu der Erflärung, daß jein 
Angreifer ein eiferfüchtiger Gegner 
war. Der VBerwundete hatte nicht ein— 
mal die Polizei benachrichtigen laffen. 
Diefe befam erft geitern durh Zufall 
Mind von der Gefhichte und fand den 
Verwundeten in jeiner Wohnung in 
ärztlicher Behandlung vor. Augenzeu- 
gen lieferten den mit ber Aufarbeitung 
des alles betrauten Detektive eine 
Beichreibung des Schießboldes, der fich 
aber bisher feiner Verhaftung zu ent- 
ziehen mußte. 

Die Koronersjurg, melcdhe gejtern 
unter der Leitung des Hilfs-Koroners 
Buckley in det Bezirfsmache zu Irving 
Park den Inqueſt über den Tod der 
rauensperfon abhielt, deren Leiche 
por über einer Woche in einem, etwa 
eine Meile mwejtlich von ber Dunninger 
Strrenanftalt aelegenen, Graben gefun- 
den wurde, gab den Wahrfpruh ab, 
dat Blutverluft und die Unbilden der 
Witterung die Todesurfahen waren. 
D5 die Verftorbene das Opfer eines 
Verbrechen wurde, erflärte die Jury 
nicht beurtheilen zu fünnen, Sie em— 
pfahl der Polizei, die Unterfuhung 
fortzufegen. 

Die Leiche wurde, um eine eimaige 
fpätere-Teitftellung der PBerfonalien 
der Tobdten zu ermöglichen, von Bertre- 
tern des hieſigen Identifizirungs— 
Bureau photographirt. Sie wird, den 
Angaben der Polizei: gemäß, in diefer 
Moe beerdigt werben. 

Nachdem er eine Nadıt und einen 
Theil des Tages im Countyaefängnif 
zugebradht Hatte und dort jeines 
Sträuben? ungeachtet gezivungen wor- 
den war, ein Bad zu nehmen, wurde 

geftern Nachmittag ber „maifer= und 
—— mit Dichteritis behaf- 


| Krebafchäden, 


tete Haugmeifter Adolph ©. Hing cuf | 


Beranlaffung von Frau Anna Erof- 
man, Rr. 608 Evanfton Avenue, dem 
Richter Roth vorgeführt, der ihn 
wegen unorbentlichen Betragens um 
$3-und die Koften ftrafte. Der Ber- 
urtbeilte —* an dann aber’ fei- 
nem 5— 

Zwinger zu Theil gewordene grau⸗ 
ame“ “Behandlung dein Deteftive 2. 


Großman u wie folgt Luft: 


‚„Jamohl, au 
den 


die ihm im Eounty- 


DAL | 


— 


— 


Hier iſt die erfreulichſte beſte Reuigleit, von 
der taube Leute je gehört haben — eine jo will: 
lommene und freudebringende Neuigleit, daß 
ſie zu gut ſcheint um wahr fein zu können. 
Und doch iſt ſie wahr — abſolut wahr — und 
ſie bringt vielen tauben Leuten Glüc und 
Gehör! 

Das beſte Heilmittel für Taubheit — ein 
Heilmittel, weiches ſogat in — olimmen 
Fällen diefes Leidens erfolgrei iſt 
lürzlich von einem berühmien Spezialitten - zo 
neungzebnjäbrigem Studium und Bene 
en Forfhungen entdedi worden. Da er 
feit davon überzeugt war, dab die Mebraabl 7 
ler ſogenannten unbeilbaren — ge ee 
beit furirt werden fönnen, arbeitet 
müdli bis er die Methode fand, melde jegt fe fo 
gute Refultate zeitigt. 

Taubheits⸗Spezialiſt Sproule, Entdecker diefer 
neuen. und erfolgreichen aarbiung hatte im» 
mer die größte ——— ie und Mitleid für 
die Tauben. Er verfteht, ae. en einfames 
Leben fie führen, 'umd er ift-überglüdlih über 
feine Entdedung, da er dur diefelbe den Bies 
len, die glauben, daß ihre Taubheit unheilbar 
ift, den Segen des Gehörs. zu geben bermag. 
Er bat bereits zahlreihe Fälle von Zaubbeit 

gebeilt, mo andere Merzte und andere Behand: 
ungen gänzlich fehlichlugen, und er bat Leuten 

in flares und tadellojes Gehör wiedergegeben, 
bie jahrelang nicht deutlich bören fonnten. Da 
er genau weiß, wie biel er für die an Taubbeit 
Leidenden zu thun vermag, fiebt er eS als feine 
Richt an, ihnen mit feiner Kenntniß, die er im 
gerade jolden Fällen wie den ihren erworben 
bat, zu belfen, und. in Freundfhaft und Auf⸗ 
richtigfeit offerict er freudigjt 


TUN 4], 


Frei für die Tauben 


den Nutzen ſeiner Geſchicklichleit und Erfahrung. Wenn Ihr taub ſeid —wenn Euer Gebör ſchwã⸗ 
cher wird, dann ſtudirt er Euren Fall ſorgfältig * „gibt Euch, ohne einen Cent Unioften für. 
Eud, 


berechtigt Leſer 
Dieſer Koupon dieſer Zeitung 
zu freiem mediziniſchen Rath zur Heilung 
von Taubheit. 


Jucken Eure Ohren? 
Klopfen Eure Ohren? 
Fühlen ſich Eure a vol an? 
ind beide Ohren angegriffen : 
Bildet ſich Ehrenihmals —* Einen Ohren? 
Wie fange jeid Ihr taub? 
Habt ihr Schmerzen in den 5 
Sit es ichlimmer bei few Better? 
Hört Ihr bejier in einem geränfchwofen Platz? 
Kam Eure Taubheit nach und nach? 
in Ihr Abſonderungen aus einem der 


Habt * Summen in den Ohren 

Sit, Eure Taubhe it ——— si Ihr 
eine Erkältung habt 

Könnt Ihr welche Laute beſſer hören wie 
audere 

Habt he R Laute, wie wenn Dampf 


entiw 
Kli Sie Ohren, _ wenn Ihr die Naie 
puut? 


mittag dem Polizeirichter vorgeführt, | 


ohne dab eines Bades mit einem 
Wie ging e8 
mir dagegen aeftern Abend? Kaum 
hatte ich die Schwelle des County 
zwingers übertreten, als mir befohlen 
wurde, ein Bad zu nehmen. Ich wehrte 
mich mit dem Muthe der Verzweif— 
lung, aber was half es mir. Ich wurde 
bon zwei Tyrannenknechten überwäl- 


tigt und durfte zum erſten Male in 
| drei Nahre.: 


mich bes zmeifelhaften 
VBeranügens - einer : Abwaſchung er— 
freuen. Mich fehaubert, menn id 
daran denfe. Hoffentlich wird mır 
das nicht wieder paffiren. Da ziehe ich 
denn doch eine Bezirfämache ohne 
Badezwang vor.” 

Hinz ift, mie gejagt, ein Hausmei- 
jter, der in feinen Mußeftunden VBerfe 
und philofophifche Abhandlungen ver= 
bricht. Frau Eroßman behauptet, daf 
er aus Niedertradht den Dampf ab- 
geftellt hatte, jo daß ihre Wohnung 
i richt warm wurde. Als fie ihm Vor— 
türfe darüber machte, habe er fie 
thätlich anaegriffen. 


Eine Feuerjäute? 


rau lebendig verbrannt. — Mehrere Scha« 
denfener. 


Frau Julia Andrieur, 3129 Wabafh 
Avenue, fächelte geſtern Abend das 
Kaminfeuer im EBzimmer'ihter Woh- 
nung mit ber Schürze an und jtand im 
nächiten Augenblid in Flammen. Um 
Hilfe ſchreiend durchlief fie das Haus, 
bis ein Vorübergehender, %. H. Horne, 
fie vacte und zu Boden warf, worauf 
Nachbarn dann die Flammen erftidten. 
Als zehn Minuten [päter Dr. 9. ©. 
Miller, ein Nachbar, eintraf, war die 
Unalücliche bereits todt. Die Frau 
mar 34 Sahre alt und die Gattin des 
Mirthes T. H. Andrieur, 107 Quincy 
Strahe. Die Leiche bot einen entjegli- 
hen Anblid, die Kleider waren völlig 
verbrannt, und ber ganze Körper war 
mit Brandivunden bebdedt. 

‘m erften Stocwerf der Fabrik der 
E. Roos Mfg. Eo., Fist und 16. Str., 
melches als dager und Verfaufshaus 
benugt wird, richtete ein dur Funken 
aus einer Darre herporgerufenes Feuer 
geitern Abend $2500 Schaden an. 

Bermuthlich infolge von Webcrhei- 
zung brach gejtern Abend in dem brei= 
ftödigen Wohnhaufe von W. U. 
Shuttle, Nr. 611 Granbille Avenue, 
Feuer aus, dem das Gebäude in für- 
zejter Zeit zum Opfer fiel. Die Be- 
mohner waren zur Zeit abmefend. 
Shuttle [hätt feinen Feuerfchaden auf 
$10,000. 


can Reden. 


Sm Auditorium um Hotel mwurben ge= 
ftern Abend gelegentlich eines - Liebes» 
mahles zu Ehren der Chicago Eom- 
mercial Affociation Seitens des Chi- 
cago Merchant3’ Elub die verfchiebenen 
an denen die Gtabt 
frantt, vor allen Dingen der ber Frie— 
denggerichte, befprochen. Supt. Eooley 
trat für eine Alterspenfion der Lehrer 
ein, und auch andere Themata, wie der 
neue Freibrief, welche den Herren ge= 
rade am Herzen lagen, murben beipro- 
Gen, zum Schluß aud die Arbeiter- 
Te 


Bertenrstiörung. 


An der 12. Str: brach, eftern Abend 
bie Achfe an einer elektrifchen Car ber 


erwiſcht. 


werthvollen medigziniſchen Rath, wie Eure 
Taubheit kurirt werden lann. Niemand 
braudt zu zögern, —* liberale Offerte fi 
zu Buyer zu machen, n Dr. —— ift mi 
* Seele bei — ein 


it, : 
gro der ——— iſt, den Tauben Si zu Dein 


I der Briefe, die täglich — 
iſt ne; fie enibalten Gefuhbe don der ga 
Welt: für jfejnen werbboflen —— mediaiet 
Rath, melden er jo gern ertbeilt, nnd 
bon —4 von Leuten, die 
geheilt h 

cheint. berſaumt nicht ihm au 
j&reiben. Beachtet, er bat zablreide e bon 
Zaubbeit -Turirt, die einft als boffmicnales bes 
teaditet wurden. Leute, die jabrelang nicht hören 
Ionnten. Fälle von Leuten in borgei 
Alter, die nicht erwarteten, ihr_Gehör wieder iu 
erlangen. Entfernung ift fein Sinderniß für t 
— er braudt Euch nicht zu feben. Wenn Jbr 


ünfct, 
braudt Jhr mır das zu f 
Fragen ja oder nein, f Teibt Eiren Namen 
und Adreffe deutlich auf die bunktirten —— 
ſchneldet den freien Rath Koupon aus und 
ſchickt ihn ſogleich an 
Taubheit - Spezialist Sproule, 
(Sraduirter in Medizin umbd gg ber 


Dublin Univerfität, Irland, 
. Brit. wäarine-Boftpienftes), 2 
äude, Boiton. t Eu 


langen,  nidt entge Schr i 
heute. Schreibt ie "oder englife. 


Scheußliche Streiflichter. 


Weibliche und männliche Jugend anf Abs - 


wegen vor dem Jugendgericht. 
Scheußliche Zuftände enthüllten bie 
Verhandlungen geitern- vor dem Ju— 
gendgericht, und die 14jährige Ida 
Kufchner wird in der Beilerungsan- 
ftalt zu&eneva, wohin Richter Mad fie 
fandte, auf. jeine Beranlafjung einen 


Monat lang nur Wafler und Brot er- » 


halten, auch |päter auf Jchmale Koft ge= 
fegt werden, meil fie nach ihrer Verur- 
theilung drohte, fobald fie freigelaffen 
fei, werde fie Frl. Minnie. Low er— 


morden, eine Angeitellte jenes Gerichts, u 
welche über Idas Aufführurg Beticht 


3 Aörie das 
Ding, „ſobald ich frei bin, und wenn 


eritattet hatte, 
„sch werde fie töbten,* 


ich in ber nächſten Minute dafür ge— 
hängt werde.“ 


Ida hatte an den Weihnachtstagen 


das elterliche 
Str., verlaſſen und war eine 


Haus, 304 Maxwell 


209 W. Madiſon Str. verhaftet wor⸗ 
den, wo auch mehrere andere junge 
Mädchen fchliefen. Eines derfelben, bie 
fünfzehnjährige Emma Bromn, mar 


fchon vor drei Monaten von: Haufe- 
Freundin 
war die 16 Jahre alte Agnes “Ger 
man. * Dieje befaß den Schlüffel zu : 


fortgelaufen. das bejte 


dem Zimmer und nahm auf ihren 
„Spaziergängen“, mie mehrere Bolizi- 
ftien ausfagten, bald das eine, bald 
da3 andere ber verborbenen Gefchöpfe 
mit. Das Zimmer war angeblich von 
Ludwig Gumber gemiethet, 


agentur. 
Kuſchner traten fünf Mädchen aus dem 
Zuſchauerraum hervor, um beſſer * 
ren zu können, und ſofort wurde Jagd 
auf ſie gemacht, aber nur eine, Ti 
Johnſon, 16 Jahre, angeblich anRorth 
Ave. und Wells Str. wohnhaft, wurde 


den Aufenthaltäort ber Genoffinnen 


anzugeben. 


Gleich darauf. twurbe ein andere 


müftes Bild aus dem Straßenleben vor 
dem Richter entrollt. VBorgeführt wurbe 


nämlich eine Bande jugendlicher Die- 


be, bon denen feiner über zmölf Jahre - 
Deren Anführer ift Narom ' 
Groupe, der fchon wiederholt in St." 
Louis in Beſſerungsanſtalten mar, - 
Als feine Mutter vor einem Jahre: nom - 


zählt. 


atien nerlaffen wurde, kam fie n 
cn ago ſie wohnt 135 FJohnſon —* 
und ernäh 


chen. Gelb 


Jaufig brachte Aaron 


heim, welches er verbient haben wollte. 


Es ftellte jich heraus, daß es ein Theil 


des Erlöfes der . in Bazaren ander... 
State Str. ‘geftohlenen Sachen ke x 
eifiäheigen ‘oe Gold, Sohn eines 278° 

12. Str. mwohnenben Schneider, _ 


Groupe hatte einen „Leutnant“, 


— beſtand die Bande aus 
rael Cohn, Alfred Moſes, Moſes KR 
berg, Ralph Moſſeſon, Louis 


und Moſes borit. —— 
man — 


Kinder aus dem G 


„Wir gaben fait Alles, us wie 
eine 


ftahlen, an Aäron,“” fagte ber 
Mofes. 


Dann nn ‚wir reich werben.” 
„Banditen, To?“ Ie der Richter, 
— —— 
In der abe 
nt —— 


——— 


Seheimräthe und | Wentworth Ave.-Linie, wodurch der | nid 
man Sin 8 auf biefer und ber elfeb | u 


— 


——— wie verzweifelt oder — 


Mode 


darauf in. einem Zimmer bes Haufes . 


einem- 
Wächter einer Privat-Geheimpoligei- 
Während des Prozeſſes der 


J— 


Dieſe verſprach, dem Richter 


ährt .fich fümmerlic mit Wa» - 


„Er fagie, er wolle ein Ban 
bit iverben, unb wie follten bag au, 


J 


* 





* 


F 


— — * 


ale und demnüchſt tattfindende 


VBetreinofeſtlichteiten. 
Rarrenfigung des Nhyein. Vereins. 


Stiftungsfeite dır.Hannop:raner. u. Braun⸗ 

ſchweige, des sũd eite⸗ Soldatenvereins, 
damenvereins „Edelweiß“. — Mas⸗ 
' genbälle von Curn v reigen. 


Den Reigen der karnevaliſtiſchen Feſtlich⸗ 
keiten eröffnet heuer der Rheiniſche 
Nerein heute Nahmittag in Yon 
derf's Halle, Gde North Avenue und Hal: 
ed Etr., mit einer Narrenjiung, welche um 
4 Uhr 11 Minuten ihren Anfang mimmt. 
Gintrittsterten jind für 25 Gents die Per⸗ 
ſon erhältlich. Jeder Theilnehmer belommt 
eine Narrenfappe frei. Der Elfer-Rath des 
Bereins iſt ſeit zwei Monaten in eifriger 
Thätigteit mit ſeinen Vorbereitungen, um 
den Mitgliedern eine nie dageweſene Fülle 
von Satire, Wis und Humor zu bieten. 
Der Eljer-Rath befteht aus John Cremer, 
Ferd. Kuhien, Math. Bisdorf, Hub. Eſſer, 
H. Soenen, R, Ende, Th. Yon, Ch. Emme: 
rich, M. Blajius, M. Bueden, Math. .Nade: 
nen und PB. Raufen. BVier-große Bilhnenauf: 
führungen finden ftatt, das Narrenheim ift 
prächtig ausgejhmüdt worden, und es wer: 
ten Kölner Junfer und Landstnedte anime: 
jend fein. Auch eine neue Bütt iſt errichtet 
worden. An: 6: März feiert der Verein Sei: 
sen Gela:Masfenbal. 


Der Damen = Verein Gdelweiß 
feiert hente von 2 Uhr an in Schönhe: 
feu's Halte, Gde Milwautee und Aihland 
Adenue, fein 7. Stiftungsfeft. Cintrittsfar: 
ten toften 25 Gents Die Perfon. Ein tüd- 
tiges Komite bereitete mancherlei vor, um die 
Mitglieder und Gäfte auf's Beſte zu unter⸗ 
halten, und wenn man nach den geſelligen 
Erfolgen des Vereins in den vergangenen 
ſechs Jahren urtheilen darf, ſo wird das Ko— 
mite aud) diefes Mal grobe Ehre cinlegen 
und reichlichen Beifall ernten. Ten Rachmit⸗ 
tag wird ein Programm muſitaliſcher und 
dramatiſcher Genüſſe ausfüllen, und nach 
dem formellen Theil, den üblichen Berichten 
ud Neven, wird ein flotter Ball den Theit- 
nehmern bis zu jpäter Stunde die Zeit auf'3 
Angenchmite vertreiben. 
um 


Heute Abend 8 Uhr eröffnet ver 
Turnverein Yincoln den Karneval 
mit einer Narrenjigung im unteren Saale. 
„Man komme zu Fu und aud zu Mägel, 
wie's grade paht, mit Kind ımD Kegel. Viel 
tt und Kurziweil wird's geben, umd wen 
noch die nöthige Zeit fid) fund, gibt's ein 
Tänzchen bis zur Geifterftund.“ Eintritt 15 
Gents für Herren und I0 Gents für Damen, 
wofiir Narrenfappen geliefert werpen. Sei: 
nen üblichen großen Preis = Mastenball 
hält der Verein am fommenden Samitag 
in der Lincoln =» Turnhalle, Diverſey 
Rpufevard und Sheffield Avenue, ab. — 
Der Ball nimmt ſeinen Anfang um 
8 Uhr. Der Eintrittspreis ift auf 50 
Gents die Perjon feitgejett. (Seldpreije im 
Gejammtbetrage von FU jind für die beiten 
Ginzelmasfen und Mastengruppen ausge: 
jegt. Es gibt nur wenige Vereine, ‚welche 
anf eine folhe Reihe von erfolgreichen feiti!- 
chen Veranſtaltungen zuendkliden Löten, 
wie der Turnverein Lincoln, und «8 taun 
mi“. Eicjerheit - vorausgefagt werden, dal; 
auch dieſer Maskenball ihm zur Ehre gerei⸗ 
chen wird. 


dy we: 


Die Vereinigten Hertha 
i feiern 


fte.ru von Allinpis 
heute ‘und morgen ihr erftes - Stif- 
tungsfeft in‘ der früheren Schall’3 Halle, 
Ge Spaulding und North Ave, - Das Feit 
nimmt an beiven Tagen um 3 Ahr Nachmit: 
tags ſeinen Anfang. Eintrittskarten koſten 
15 Gents..' Der Verband befteht aus vier 
Vere inen, nämlich der Freundſchaft Loge Nr. 
1Bittoria Loge Pr. 3, Louiſe Loge Nr. 3 
und Humboldt Loge Nr. 4, und hat mehr als 
300 Mitglieder. Die Logen vereinigten ſich 
Ju dieſem Verbande im Oktober’ des ver: 
gangenen Jahres. Tas aus den Damen Nu: 
fie Stodhaufen, X. Scjiweighoefer und Clara 
Kant beitehende Komite- hat jid) feine Mühe 
verdriehen lajien, allen Scyiveftern und. deren 
Freunden einige pergnügte- Stunden zu be: 
reiten. Auf dem Rrogrammm. ftcht. eine Ver: 
lodfung werthoolfer Gegenftände. 

Das zweite Etiftungsfeit der Yannı9- 
veraner und Braunjhweiger 
beginnt heute um 3 Ahr in Brands Halle, 
Ede Glart u. Erie Str. Mit denVorbereitun- 
gen für diegeier war ein tüchtigestomite be= 
auftragt, das es fi) angelegen jein hieß, den 
Mtglienern einige fröhlihe Stunden zu. be: 
reiten. Vorausfichilich wird Die große Halte 
bis auf'den festen Pag gefüllt jein, da der 
Verein jich in der kurzen „Zeit feines Be: 
fiehens bereits den Ruf eridorben hat, daß er 
mit feiner befannten (Hediegenheit ge: 
müthlichen Frchiinn wohl zu vereinigen berz 
fteht. und daß vicle jeiner Mitglieder jich 
durch gefellichaftliche Talente in herporragen: 
der Weije auszeichnen. Herr Leo Rieffenberg 
wird Die Anivefenden in mwohlgejehter Rede 
willfommten heißen, worauf zur Abtwidelung 
des reichhaltigen Programms geichritten iver= 
den wird. An deſſen Durchführung werden 
ſich Frl. Myrtle Alpers, der Richard Wag— 
ner-Männerchor, Fri. Florenee Krumme, der 
Eenefelder Liederfranz, Hert Georg Schmidt 
und Herr Albert Krumme betheiligen Die 
Feſtrede wird Herr Friedrich Maiſold halten. 
Der Verein erwartet, daß ſich namentlich alle 
ſeine hieſigen Landsleute möglichft zahlreich 
einftelien werden. 

In der Südſeite- Turnhalle findet heute, 
don Nachmittags 3 Uhr an, das achte Stif- 
tungsfeit Des Soldaten=-DBer 
eins Der Süpdjeite ftatt. Ein 
trittöfarten jind- zu 25 Gents die Perjon zu 
aben. Wie es heißt, machte das Komite,dem 
die Wflıht der Vorbereitung obliegt, ganz 
befondere Anjtrengungen, das Feft zu einem 
glanzvollen und würdigen zu machen, weil 
Die- dom .deutichen -Ratjer. vor 54 Jahren 
dem . Aentral = Verband vertiehene Wander: 
fahne bei diefer Gelegenheit Diefem Vereine 
für das chen begonnene Jahr anvertraut 
werben. wird. Die Dentichen im Ausland 
find mehr daran gewöhnt, als die Daheimge⸗ 
debenen beim Änblick der deutſchen Fahne 
ihr Blut ſchneller freifen zu fühlen, und 
{6 wird ji) um Diejes Wahrzeichen aus den 
altern Paterfanve eine frohe, erinnerungsreis 
be Begeifterung entwideln, die nicht verfehlen 
fonn, dem ganzen yefte eine befondere Meihe 
zu. verleihen. GE wird eine Aufführung 
ftattfinden, und Die Gefangvereine „Poly: 
bymnia“ und „Seipp's Sängerbund* "haben 
ihre Mitwirkung zugejagt, ebenfo Herr Walto 
Wenzel, Herr Tr. Meyer und Frau, und Die 
Bioniftinnen Wilhelmine, Sigrid und Ing⸗ 


— 
— 


bpelxe Barginde. 


Cchicago 


Die Degree of HonorLogen von 
A. ©. u. W. halten morgen Abend 
im Eolifeum Anner gelegentlid) der Ein füh⸗ 
zung der neugewählten Beamten einen gre⸗ 

Ball ab, zu welchem Einladungen ergan⸗ 


gen Sind. Die Thüren werden um 7 Uhr of: 


jein.> ‚Der Großmeifter Chad. 9- Eid 
d die Zeremonien leiten, Tas Arranges 


| ments-omite befteht aus den Damen ‚Anna 


„Murphy, Setretärin, 5639 Wentworth 
pe, und Frances MW. Lichtner. Die De: 
en vom Ehrengrade haben das Feſt geplant 

wD deranftaltet, umd hoffen nun, daß alle 
Mitglieder des U. TC. 1..W. ihrer Einladung 
Soige leiften. Ziweifeläohne werden fie‘ id) 
Bier Erwartung in feiner Weije getäuicht 
ıden, jondern die riejige Halle wird zum 

fen ‚nolf werden, als {hönfter Sohn für 


ihre Vorbereitungen, 


derobegeld beträgt 15-13. 

Verein, welder jepon,jeit 14 Yahren beiieht, 
erfreint*jich einer großen Beliebtheit, wie S 
ne ‚ftattliche: Mitgliederzahl bemeift, und Die 
von-ihm veranftalteten eite gehören zu des 
nen, an welchen Jeder gerne theilnehmen 
möchte. Die Praſidentin Eliſe Crämer, und 
das ihr zur Seite ſtehende Komite, treffen 


heren Leiſtungen des Vereins diesmal in den 
Schatten zu ſtellen, und ſo ſteht den Theil⸗ 
nehmern ein äußerjt genußreicher Abend. be: 
por. . R 

: Xhren zehnten großen, Preis = Masken ball 
Hält die Treue Shwefhter: Loge Nr. 
79 am bevorſtehenden Samſtag in der 
Mozart-⸗Halle, 247 Elybourn Ave. ab. Der 
Gintritt fojret: 25 Cents Die Perjon. Die 
Kalle wird hübich gejhmüdt fein, viele nen= 
nenswerthe Preije werden an Die geichmad: 
polfften Masten vertheilt werden, und Die 
Mitglieder werden in befannter Meife mit 
größter Fröhlichkeit und Gemüthlichteit Das 
Feft begehen. Denn die (Frfahrung Der ver: 
gangenen neun Fahre hat gezeigt, was dieſer 
Verein in dieſer Beziehung leiſtet, und die 
Ramen der Komitemitglieder ſind eine ſichete 


Buürgſchaft dafür, daß der diesjährige- Mas: 


| worden. zum Gejammtbetrage 


Das ſeltene Feſt 


Larrabee Str, 


wird aus 20 


ungen. 
Preis =-Mastendall wird am | 
Samſtag vom yort na 


tenball feinen Yorgängern in Nichts nach⸗ 
ſtehen wird. Das Komite beſteht aus den Da⸗ 
men Barbara Walter, Vorſitzende; Anna 
Meißner, Marie Brauſch, Louiſe Kotzebu, 
Marie Lorz, Helene Nebgen, Lina Gerhardt, 
Souiie Kiehl, Eliſabeth Schwingen, Eliſe 
Krauſe und Louiſe Blaul. 


Am kommenden Samſtag veranſtaltet der 
Turnverein Vorwärts im be 
Norwärt3-Turnhalle, Nr. 1168— 1170 Weit 
12. Str., nahe Weftern Uve., einen. großen 
Preis-Mastenball. Der Beginn des Feites 
ift auf 3 Uhr Abends feitgejegt und das Ein- 
trittögeld auf 50 -Gents Die "erjon. "Die 
Halle wird für dieje (Helegenheit pafiend ge- 
ſchmückt werden, und auch ſonſt ſind groß: 
artige Anſtalten im Werte, um den Theil: 
nehmern einen möglichſt heiterer Abend zu 
bereizen. Wo Turner ji) bethäatigen, - Da 
wird jtet3 ohne viel Aufichen oder fichtbare 
Anitcengung Großes geleiftet, und des „Vor: 
wärts“ gehört zu. den tüchtigften DVereineu 
feiner Art. Da imird es an hübjchen, gut 
ausgeführten Gebanten nicht fehlen; je daß 
es Niemandem leid werden dürfte, dieſen 
Palt mitzumachen. Geldpreije find ausgrjekt 
von fünfzig 
Dollars. 


Der Thüringer Verein feiert am 
Sonntag, den 22. Januar, in der Lincolu:- 
Turnhalle am Diverjey Blvd., nahe bet 
Sheffield Ape.,. jein 2djähriges Jubiläum. 
beginnt um 3 Uhr Nach— 
init einem Konzert und fchließt mit 
einem Ball. Gintrittstarten find für 2 
Gents die Perjon erhältlih. Wer je einer 
der Feſtlichkeiten dieſes Vereins eigewohnt 
hat, der weiß aus eigener Erfahrung, wie ge— 
müthlich und vergnügt es dort zugeht, und 
das beſondere Ereigniß, welches jegt bevor: 
fteht, wird jicherlid, da® mit den Vorberei⸗ 
tungen betraute Komite zu nie dageweſegen 
Anfſirengungen anſpornen, um den hochge⸗ 
ſpannten Erwartungen der Mitglieder und 
der eingeladenen Gäſte zu entſprechen. Der 
Abſchluß des erſten Vierteljahrhunderts in 
der erinnerungsreichen Geſchichte des rühri⸗ 
gen Vereins wird jedenfalls ein Glanzpunkt 
desſelben werden. 


Der Weſt Garfield Frauen-— 
Verein hält am Samſtag, dem 28. Xan., 
feinen jährlichen großen Preis:Mastenball in 
der Woriwärts = Turnhalle, 1168 WW. 12. 
Str., ab. Gintrittstarten koſten im Vorver⸗ 
lauf 25 Cents die Perſon, 35 Cents an der 
Kaſſe. Der Ball beginnt um 8 Uhr. Ein 
rühriges Komite, unter der bewährten Lei⸗ 
tung der Präjidentin PR, Scheubert, bietet 
alles auf, diejen Ball zu einem der beiten 
dieſer Saijon zu geftalten. Für die beften 
Masten jind 50 Einzelpreije ausgejekt wor: 
den, und auch mehrere Gruppenpreiſe kom— 
men zur Vertheilung. Der gemüthliche Tou, 
welcher alle Feſte dieſes Vereins kennzeichnet, 
wird auch dieſe bevorſtehende Feſtlichteit zu 
einer für alle Theilnehmer höchſt angenehmen 
machen. 

Am Samſtag, den 28. Januar, veranſtal⸗ 
tet der betannte Garfield Unter— 
ſtüßungs-Bere in einen gemüthlichen 
Preis-Mastenball in Heinens Halle, 519 
Wer Die Gelegenheit hatte, 
einer von diefem Vereine veranftalteten Feſt— 
lichteit beizuwohnen, der weiß, wie gemüth— 
lich es dort hergeht, und ſollte nicht verſäu⸗ 
men, ſich zu dieſem Balle einzufinden, um 
jo mehr, da das Komite, beſtehend aus den 
Herren Rudolf Kunz, Rudolf Schweitzer, 
Fritz Schlieckert, Max Haenel, Hermann Meh— 
wald und Guſtav Fleig jun., unter dem Sie- 
gel der Rerfchwiegenheit mittheilt, daß groß⸗ 
artige Ueberraſchungen inVorbereitung ſind. 
Der Eintritt foitet 25 Cents. Wer alſo am 
28. Januar recht vergnügt ſein will, der 
geht nach Heinens Halle. 


In Yondorfs Halle, North Une. und Hal: 
fted Str., hält am Samftag, den 28. as 
nuar, der. Deutjcde Frauenverein 
Xowife einen großen Preis-Mastenball 
ab. Der Beginn ift auf 8 Uhr Abends feit- 
gejegt. intriitsfarten im Vorverfauf 25 
Gentg; am der Kajje 35 Cents. Die früheren 
Erfolge des Bereins berechtigen ihn zu der 
Annahme, Dak-diejes Feit ein glängender Er— 
folg fein tpird, und das Der Präfidentin 
Emma Stamm zur Seite ftehende Komite, 
zujammengejegt aus den Danıen Pantoni, 
Meber, Rupte, William, Stahl und Walter, 
bietet Alles auf, um diejes Ziel zu erreichen. 
Die Damen jind befannt dafür, daß ihnen 
Alles gelingt, was fie unternehmen. 


Seinen dritten Preis = Mastenball feiert 
der Magdeburger: Klub am Sam3: 
tag, dem 4. yebruar, in der North Chttago: 
Halle, Nordiveitede Eiybourn und North Ave. 
Die Feltlichteit nimmt um 8 Uhr ihren Ans 
fang. intrittsfartew jind für 25 Cents Die 
Berjon erhältlich. Das für den Ball zujam: 
mengeftellte Programm beweift, dab das Ko: 
mite-der „drei Johannesberger“ jich jeiner 
Aufgabe, das weft würdig vorzubereiten, mit 
Eifer: und Gejchtd erledigt hat. Tie ausge: 
festen Preije find begehrenswerther Art umd 
werden viel dazu beitragen, anmuthige, hüb- 
ihe Masten anzuloden. Das Feit verjpricht 
eines der. jchönften und heiterften des Win- 
ter3 zu werden. 

Der jährliche große Mastenball_ber Ehi: 
cagoTurngemeinde, das Stelldichein 
aller echten Narren und Närrinnen in Chi— 
cago, Fällt heuer auf Samftag Abend, den 
11. Februar. Die große Halle an der N. 
Glart Str., in welcher jic diefes vorausjicht: 
fidy närrijchfte aller närriichen Greignifje der 
Saijon abipielen wird, dürfte faum alle die: 
jenigen fafien, welche ſich zu dieſem Feſte her⸗ 
zudrängen werden. Die Vergnugungsſektion 
iſt ſchon jetzt damit beichäftigt, die Vorteh- 
zungen zu. treffen, welche ein glänzender 
Verlauf des Balles bedingt. Prinz Karne- 
val iwirh einen glänzenden Hofitaat haben, 
wird mit Aubel bon jeinem getreuen Bolte 
begrüßt werden, und unter feinem .epter 
werden Frobfirn, Heiterkeit, Wis und Yaune 
vollen Spielraum haben. Wer fih einntal 
föniglid amüfiren will, der mache diejes. Feit 
der Furner mit. 

Zur Feier ihres 2öjährigen Beftchens ver 
anftaltet die Harugari =. Biedertta= 
fel dm 12. Februar, -Nahm. 5 Uhr begin: 
nend, in Echönhofens Halle ein großes Jubi⸗ 
fäumssKonzert. Tas Arrangements:Komite, 
mit Ef:Bundes-Präfident Richter am der 
Epite, arbeitet bereits feit längerer Zeit an 
den Vorkehrungen, um das zeit zu einem 
Dr und erfolgreihen zu geftalten. 

ie Sänger befuchen die Proben mit gro- 
für diefe Gelegenheit ge: 
find jänmtlih neu. Br= 


mittags 


hem Eifer, und die 
wählten Ghormerfe 


fonderes. Interejie wird ein neues Chorlied 
Komponiften Gottfried Ange? | 
zetonnen“ erregen, -ivelches | 


des Schweizer 
ver „Gewonnelt, 
derſelbe der Harugari Liedertafel zur Jubi⸗ 
läumsfeier 
die Herren ©. Berndt (Bariton) und U. 
(Tenor) gemönnet worden. Das t 


"Here Kern, > der Birige 
Since, bt erh 


en f ‘ 
— — 


Die Kommiffion mit ihrer Thätig- 
feit zufrieden. 


O Neills Ehrenliſte. 


in der Abſicht, alle frü⸗ 


Zahlt Thaten auf, die währen) treier Jahre 
von muthigen Polizifter gethan worden 
find. — Yu; dem Wocdenansweis des 
qaãdtiſchen Geſund heits amtes. 


Die ſtädtiſche Zivildienſt⸗Kommiſ⸗ 
ſion nimmt in ihrem Jahresbericht, 
‚ welchen fie geftern dem 'Nayor zuge 
ftellt hat, einen Standpunft ein, ber 
jich mwefentlich von dem unterjcheibet, 
welchen der Mayor jüngjt 
hat. Der Mayor nämlich hatte ich 
für eine Abänderung ber Zivildienſt⸗ 
ordnung erklärt, welche der Zivildienſt⸗ 
kommiffion nur die Kontrole über die 
Anſtellung von Leuten überlaſſen wür⸗ 
de, welche für die verſchiedenen Ab— 
theilungen der Stadtverwaltung ge: 
braucht werden, aber in Bezug auf 
Disziplinarftrafer. und Entlaſſung 
ftäbtifcher Angeftellten den Abthei⸗ 
iungsvorſtehern freie Hand laſſen wür⸗ 
de. In dem vorliegenden Bericht heißt 
es nun, bei einer derartigen Abände— 
rung würde jedenfalls vorgeſehen wer— 
den müſſen, daß es den Abtheilungs— 
vorſtehern zuſtehen ſolle, Angeſtellte 
| „auf genügende Gründe hin“ zu ent- 
laffen. Die Folge würde dann fein, 
daß jeder Entlafjene den Grund, auf 
melchen hin feine Entlaffung erfolg: 
ift, als ungenügend erachten und um 
eine gerichtliche Unterfuhung eintom> 
men’ würde. %m Gericht würde man 
fi) nur mit der legalen Seite des Fal- 
{e8 befaffen und menig Gewicht legen 
auf Anforderungen des Dienites, mel- 
chen der Betreffende vielleicht nicht ge= 
nügt hat und nicht genügen fonnte. Da 
ſei es ſchon beſſer, wie es jetzt iſt. Die 
Abtheilungsvorſteher müſſen Beſchwer⸗ 
den. iiber Untergebene der Zivildienſt— 
fommiffion melden, welche den Fall 
unterfucht, mobei ihr bie Kenntniß 
der einfchlägigen Xerhältniffe zuqute 
fommt und Ungerechtigteiten verhin- 
dert. Stelle es fich heraus, daß der 
Angeklagte im ntereije des öffentli- 
chen Dienftes feiner Stellung enthoben 
werben follte, fo wird entjprechend ver⸗ 
fügt. Bei minderen Vergehungen er- 
hält der Abtheilungsvorjteher die Wei⸗ 
fung, dem Sünder eine angemeſſene 
Disziplinarſtrafe zuzudiktiren. Mit 
dieſem Syſtem ſeien jetzt, nachdem es 
ſich eingebürgert habe, die ſämmtlichen 
Abtheilungsvorſteher ſehr zufrieden, 
und daſſelbe werde ſich von nun noch 
beſſer bewähren, nachdem der Richter 
Holdom die Entſcheidung abgegeben 
habe, daß es den Gerichten nicht zus 
ftehe, Urtheile der Zivildienſtkommiſ⸗ 
fion zu reoidiren ober gat umzuftoßen. 

‘m Uebrigen dantt bie Kommilfion 
dem Mayor und den Abtheilungspor- 
ftehern für das freundliche Entgegen 
fommen, welches fie ber Kommiſſion 
allezeit bewieſen und durch welches ſie 
derſelben ihre Aufgabe ſehr erleichtert 
hätten. 

Die Kommiffäre berichten, daß die 
ftädtifchen Angeitellten nad und nad 
befferes Verftändniß für die Vortheile 
erlangen, melche ihnen das Spitem der 
Beförderung ſichert, die Möglichkeit, im 
Dienſte der Stadt von Stufe zu Stufe 
emporzufteigen. — Für dringend müns 
ſchenswerth erklärt die Kommiſſion es, 
daß in allen Abtheilungen des öffent⸗ 
lichen Dienftes möglichjt genaue Liſten 
uber die Leiſtungsfähigkeit, die Tüch— 
tigkeit und den Dienſteifer der einzel⸗ 
nen Angeſtellten geführt werden. — Als 
zwedmäßige Neuerungen erwähnen die 
Kommiffäre, daß fie für bie Anterſu⸗ 
chung von Beſchwerden über Mitglie— 
der der Löſchmannſchaft eine Diszipli— 
narbehörde gebildet haben, welcher ab⸗ 
wechſelnd zwei Hilfsmarſchälle der 
Feuerwehr und abwechſelnd einer von 
den Zivildienſt-Kommiſſären angehö⸗ 
ten: ebenjo werden Beſchwerden über 
Angeſtellte des Arbeitshauſes von zwei 
Mugliedern des Aufſichtsrathes der 
Bridewell und einem Zivildienſt-Kom⸗— 
miſſär unterſucht, während Klagen 
über Mitglieder der Polizeimannſchaft 
nut von einem der Zivildienfttommif- 
fäte unterfucht werben, der dann über 
das Ergebnik an die vollzählige Kom 
milfion berichtet. 

Auch) bei der Prüfung, welcher fich 
aeftern fechshundert Poliziften in ber 
Nordfeite-Hochjhule unterzogen ha= 
' pen, um den Anfpruch auf die Beförbe- 
rung zum Patrouille-Gergeanten zu 
‚erwerben, ift wieder einer derPrüflinge 
- bei einem Verfuch zu mogeln abgefaßt 
worden. Das Nachſchlagebuch, deſſen 
er ſich bediente, wurde mit ſeinen Prü— 
fungsarbeiten zuſammen dem Berech— 
nungsausſchuß übergeben und dürfte 
von dieſem als ein Gewicht betrachtet 
terben, welches die Waagſchale des 
betr. Schlaumeier3 mehr als ftatthaft 
-ift belaftet. 

Polizeichef O'Neill gibt jetzt auch 
Namen und Thaten derjenigen Poli— 
ziſten bekannt, welche außer den erfolg⸗ 
reichen Mannen Mengerſon, Blaul 
uͤnd MeGuirk bei Zuerkennung der 
Harriſon'ſchen Tapferkeitsmedaillen 
für die Jahre 1902, 1903 und 1904 
noch in Erwägung gezogen worden 
ſind und nun lobend erwähnt werden. 
Die Liſte iſt folgende: 


Wirkliche Genugthuung, 
wenn gutgemachter 


eminmet Soliften find | 
Sit 


vorzüglichen en beftehem. |; 


vertreten ° 


drei Mal mit Lebensgefa 
brennenden „Univerfity late“ an bet 
Ellis Une. und 60. Str. ; 
aus dem Gebäude beim erften Male 
zwei Kinder, beim zeiten Male eine 
berußtlofe Frau und beim dritten 
Male zwei bemußtlofe Knaben. 


Schugmann Maurice J. Ca⸗ 
rey; erzwang ſich ig ber Nacht vom 
21. auf den 22, Juli Zugang in das 
verfchloffene Schantlofal 5454 Aſh⸗ 
land Ave., in welchem Feuer ausgebro⸗ 
chen war, und rettete aus einemHinter⸗ 
zimmer deſſelben mit Lebensgefahr den 
durch die Einwirkung des Rauches be⸗ 
täubten Wirth. Diefer ftarb an dem 
eingeathmeten Raude einen Monat 
darauf, mas aber dem Verdienſte 
Careys keinen Abbruch thut ⸗ 
Schutmann Patrick Ford; rei 
tete mit großer Anftrengung und unter 
großer Gefahr einen elfjährigen Kna- 
ben, der ‚bei heftigem Winde in einem 
ſchwanken Nachen drei Meilen weit auf 
den See hinaus getrieben worden 
war. — Schutzmann Eugene P. 
Flavin; rettete am 19. April eine 
6ojährige Frau aus dem brennen: 
den Haufe 2134 W. Late Straße. — 

Schutzmann Michgeh J. Flynn; 
brachte am 8. Mai ein durchgehenbes 
Gejpann der Firma Marihall Yield 
& Co. zum Stehen und bemahrte da⸗ 
durch den halbwüchſigen Lenker des⸗ 
ſelben, welcher vom Vock zwiſchen die 
Pferde geſtürzt war und ſich nur eben 
noch krampfhaft an der Deichſel feſt⸗ 
hielt, vor dem Tode oder vor 
ſchweren Verletzungen. 


Die Schutzleute Maurice P. 
MeGrathund Wi.P. Adams; 
retteten bei einem Brande 
2452 Wentworth Abe. am 15. Okto— 


m 6. Febtr. 
fr in’ Die 
und rettete || 


im Haufe | 


ber eine 6Ojährige Jrau und bier Kins | 


der aus Rauch und Ylammen. 


Schumann Daniel Kenne— 
dy; rettete am 11. April bei einem 
Brande an Green Bat) Une., nahe 84. 
Straße, einer Greijtn und einem 14- 
jährigen Mädchen das Leben, indem 
er die bereits Bewußtloſen durch Rauch 
und Flammen ins Frcie trug. 

1903. — Schutzmann Jog9yn 
Payton; wurde am 3. April von ei— 
nem Einbrecher angefhoffen, den er zu 
verhaften fuchte, und töbtete den Ber- 
breher. — Schugmann John 
Morton; hatte am 22. Mai einen 
harten Strauß mit dem berüchtigten 
Diebe Edward Lucas zu beitehen und 
machte diefem den Garaus. — Schutz⸗ 
mann ZTobia® Sandftroem; 
brachte am 18. Juni ein durchgehendes 
Gefpann zum Stehen, in welchem ſich 
zwei Kinder befanden, in Gefahr, je— 
den Augenblid auf das Pflaſter ge— 
ſchleudert und getödtet oder ſchwer ver⸗ 
letzt zu werden. 

1904. — Schutzmann Daniel 
D’Brien; rettete drei Arbeiter aus 
einer mit erſtickenden Gaſen gefüllten 
Grube und wäre in dieſer ſelber um— 
gekommen, wenn ihn nicht ein⸗ Bürger 
Namens Koch gerettet hätte, der hei 
diefer That fein Leben eingebüßt hat. 
D’Brien fonnte erft einige Tage [päter 
wieder. zunv Bewußtfein gebracht wer= 
den. Schugmanın Edmard 
Ruddp; entwaffnete und verhaftete 
nach hartem Kampfe einen Einbrecher, 
den er am 26. April in dem Hauſe 122 
40. Str. ertappt hatte. — Schutz⸗ 
mann Wm. Husfield; madte am 
12. April nach hartem Kampfe einen 
verzweifelten Burfchen dinafelt, der 
mit bewaffneter Hand fein Beites ver- 
fucht hatte, den Beamten umzubringen. 
— Schutmann Michael Eulli- 
nan ; hatte am 3. April einen Kampf 
mit acht Strolchen zu beftehen, melche 
ihm einen Gefangenen entreißen moll- 
ten. Er wurde verwundet, behielt aber 
feinen Gefangenen, jagte feine Angrei- 
fer in die Flucht, verwundete zwei von 
denfelben und machte noch einen von 
ihnen zum Gefangenen. — Schumann 
Michael MceKRugo; rettete bei 
einer Seuersbrunft auf dem Grund» 
ftüc 933 Homan Xoe. eine Frau und 


‚deren Kind aus den Flammen. 


Wenn Stillftand au gleichbedeu- 
tend mit Rüdfchritt ift, To braucht man 
ihn doch nicht zu bedauern, wenn er 
fih in der GSterblichkeitsftatiftif be= 
merflih macht. Nah dem Ausweiſe 
des Geſundheitsamtes ſind in voriger 
Woche genau, ebenſo viele Sterbefälle 
zur Meldung gelangt, wie in der Woche 
zuvor, 24 weniger, als in der ent⸗ 
ſprechenden Woche vorigen Jahres. In 
der Zahl der zur Meldung gelangten 
Fälle von Lungenentzündung mit 
töbtlichem Verlauf ift, mit der Vor- 
woche verglichen, eine Abnahme um 27 
zu verzeichnen. Auch in den Rubriten 
Schmwindfuht, Herztrankheiten und 
Nervenkrankheiten find Abnahmen zu 
berzeichn welcher Umftand mohl 
hauptfählich auf günitige Witterungs⸗ 
verhältniſſe zurückzuführen it. Am 
Scharlachfieber und an ben Maſern 
ſind je zwei Kinder geſtorben, durch 
Diphtherie ſind elf hinweggerafft wor⸗ 
den und durch den Keuchhuſten vier, 
Ziffern, die verhältnißmäßig günſtig 
lauten. — Aus der nachſtehenden ver⸗ 
gleichenden Tabelle erſieht man das 
Nähere über die Gefammtzahl der To⸗ 
desfälle und deren Vertheilung aufGe⸗ 
ſchlechter, Altersklaſſen und Todesur⸗ 


ſachen: 


Geſammtzahl der Todesfälle. .542 
Jährliche Sterblichleittrate — 


per 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblih 
Rah Attersklaſſen: 
Unter I Jabr 
Bipifchen 1 und 5 Yabren...... 39 
Ueber 9 Jahre 19 
Haupt: Todesurfahen: 
Eingeweidetrankheiten 


Schiagflusß ... 

Friobl ſce Rierenkrankbeit ... 
Diſirbren-Entzündung;.. 24 
Schwin dſucht. 52 


14. Ian. 7. Yan. 
105 1%5 

2 

14.19 


16. Yan. 
1904 
566 

15.30 


eg a * 
— 

4 4 
* 
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Sparsamkeits-Basement. 
Arüumung von befejmußten Yelllüchern und Kifienbezügen | 


ala 36 Zoll, 2 bis 8 
Sparfamteit3-Bajement. 


Refter von allen Sorten Wafchftof- —— 


at 


— ſt e r von weichem Nainfoof und Longeloth, einige davon -40 Zoll breit, feine weniger 
Yards lang, ganz befonders guter Werth zu X. 


Weiche, flaumige Velours in fency Mabras Waiftings, verfchiedene Ge: 
Perfians und Gtreifen, für daß mebe, 21% bis 4 Yards, 50c Werthe, 
Heim, 15c. zu 18c. q 
Hohlgeſäumte Pillow Caſes, ein großer Bargain, Preis 
11c 

| HR 
Einfache gefüumte „Job“ Pillow Cafes, beionders guter 
Merth zu Te. 


Jihll. Rafemenl : herkauſ 
von Nolions, Findings 


500-9 d. Heft-Faden, Ze-Spl. Zub, 29€ 
350:-9d. Spule Nähjeide, fpeziell zu 15c 
Bündel Tapes, ajjortirte Breiten, für 4 
4:linzen Tlaiche Mejchinen-Tel, für 5ec 
Stopf = Garn, das beite, Dußend für Sc 
Satin Wad, 4:Strap Strumpfhalter, 250 
Nidel Sicherheitsnadeln, alle Ör., Diz., Ze 


und 5c. 


Nahtlofe gebleichte Betttücher, Größe 24 bei 23, Ber 
kaufspreis 456c. 
Extra ſchwere Hotel⸗Betttücher, Größe 24 bei 28, jpe 
zieller Preis 55c. 


— ———— — — —0 


$1 Glacehandfauhe 391 | Fährliger Boſemenl · het · 
Sparſamkeits -Baſement. ß auf 0 m Toilelten-Sa hen 


Bor-nventur-Räumung aller Re⸗ 

fter von Obds und Ends und angebto- Starter Haushalt:Ammonia, Ot.-Ör., Se 

chenen Partien aus dem ganzen Lager. | Falmer Houje türkije Babe + Seife, & 

Darunter befinden fi Damen-Hand- | Scherman’s Egg Shampop, ſpeziell zu 8c 

ſchuhe von nahezu jeder Sorte. Einige PRozzoni’s feines Geſichtspuder, ſpez I 

—— Dife race jeber Barker Pray’s Rofaline_od. Enamel, 15 
Feinfte hiejige Caftile Seife, Stud 23e I 

Florida Wajier, S:Unzen Flaſche, zu We 








ſchuhe wurden zum doppelten 
und dreifachen Preife verkauft, 


Yntau-Yerkäufe von Haus-2nslaltungs- Sachen 4 


n feiner anderen Richtung fließen unfere Umbau-Pläne fol radifale Herabjegungen ein, ala in Haus- 
ausftattungs-Waaren. Deshalb gehören die Gelegenheiten, fich elegante Bargains zu fichern, zu ben 
Haus-Ausftatter werden niemals eine beflere Gelegenheit finden, ich mit Garbinen, 
ala diefe, für melche bie Preiſe ungewöhnlich nie⸗ 


R 


größten Seltenheiten. 
Draperien, Rugs, Carpets und Möbeln zu  verfehen, 
drig angefegt morben find. 


Möhel herabgeſehl 


6., 7. unn 9. Floor. 
85 Golden Eichen 6 F. Dining-Tiſch, 34. 
2.75 Golden Eichen Dining Stühle, 82. 
36 Gold. Eichen Büffets, 4F. 6 3., 525. 


— 


5.50 ich. Miffions-Schaufelft., ip. 3.15 


4.50 jchiw. Gold. Eichen Schaufelit., 2.79. 


9.75 Morris-Stühle, Haar-Cuſhions, 6.50. 
335 Mah. Fin. 3 St. Parlor Suits, 325. 


z25 echte Leder-Couches, jetzt für 19.75. 


Garpels, Mallings 


5. Floor, Wabafh Abe. 

60c rein. er. fuper Ingrain Tep., ATi. 
45c jhmwereinion Ingrein Tep., 90. She 
60c Tapeftry Bruffeld Teppid, YD., 4öe. 
55c ſchw. hieſige Linoleums, Q. Yp., 40%. 
1.10 Armin. Teppich, pajj.Borders, 77äc. 

80c Velvet Teppich, pafi. f.Treppen, 6The. 
1.35 befte Body Bruffels Tepiche, Pb. Sl. 
814 Rollen von Matten, herabgefekt, 2. n 


Augs— Zweiter Floor 

$17 orient.Rugs, ungefähr 3 bei 6 F. f8 

— driental. Rugs, ung. 4 bei F $12. 

Türtiſche Keims, f. Couch Cobers $18. 

$165 Donegal handtuf. Rugs, 9212, 85. 

8100 franz.<perfiiche Rugs, 8.311.6, 465. 

$70 franz.=perfiiheRugs, 6.7 b. 9.10,845. | 

&16 franz.-perj. Rugs, 3.0 d. 5.3, 10,50. 1° 

$4 Arminfter Rugs, 3 bei 6 Fuß, 2.50%: 
2.10 78° 


Aardinen, Draperien 


Ameiter Floor. 

$15 Bruffels Thread Parlor Gardinen, 7.0. 
Fertige 

5.75 ihwere Velour Tiih = Deden, 1.50. 
Hochfeiner Fiſh Nets Madras, Muslin, 25. 
1.25 India Print Tifcdeden, Stüd für 50e. 
2,50 arabiiche oder Renaijjance Panels, $1. 
s10 Spizen-Gardinen, Ausw. v.Muftern, 85 
$2 bedrudte Tiid- Deden, öſterreichiſche, MBe. 
4.50 oftinbifehe Hand-Stidereien, für. 2.25. 
«10 rothe Applique Spitzen⸗Gardinen, 4.50. 


21.50 Commode Drefleis,$9 
7.50 tamboured MuslinGardinen, f- 3.75. 


7.50 einget. Mabog. Fin. Shauteif., 9: | 7 
9.50 eingel.Mahog. Fin.Schautelft., 7.50. $12 Grand Dame Spitzen Gardinen, jett 85. 


810 Mahog. Fin. Mattform.Roders 6.5. #10 Metali-Betten, Mefling Teimmings, *5. 


$45 hübjcher Mahogany Davenport, #39. Englijche Tapeten, unter $2, die Rolle, 25€. 
37.50 Golden FichenSideboards, Br. $15. 


1.50 Golden. Eichen Tabourettes, jet 95. Sparfamkeils-Bafemenl 


35€ Golden Eichen Goftumers, ſpez. 25. 1.25 ruffled Muslin + Gardinen, jest 50c. 
&15 Golden op. weath. Bücherjchr. 9:75. Zeicht beichmunte Portieres, bis mt. $l. 


4.30 Wabog in. op.Boib.Caftdulte 2,73. | Spiten Garpinen, feier bis SB, jest SAP. 
2 Zu ma 
Anton Zimmermann und John Zilfner be: Fand feine Gegenliehe, 


ftehenden Hilfs: Ausschuß unterftügt ivurde, \ u 5% 
hatte aber auch ganz ungewöhnliche Anftren: conis Greenberg täufchte fi in Richter. * 


gungen gemacht, um jeinen Gäften einige Windes. ar 
genupreihe Stunden zu bereiten. Ten mel- onftabler reenber Ti — 
ſten Anklang fand die Aufführung der to⸗ —— —* — — 
mifchen Gharatter-Szene „Tie Beiersdorfer ı geg ) nparteilichter 
Gmoa und der amerifanijche Vader“, in wei: | der neun anderen Richter des Kr 
eher mitwirften und durch zumeift zwerch> | richt bon feinem anderen ala J 
fellerjchütternde Komit nicht wenig zur Gr: | Mindes abgeurtheilt werben ii * 
i der Gäſte beitrugen — — 5* ee 
heiterung ber ea ‚ hat jeinen Zmed nicht erreicht... a, 
berg und fein Gehilfe Snyder haben _ 


Geftrige Bergnügungen. 


€ ne Reihe flotter Maste :fefte geftern Abend 
abgeha.t!n. 


Am Golijeum Anner fand geftern Abend 
der erjte große Ball der Coot County 
Logen, K. & L. of H., ſtatt, welcher von 
dem Vergnügungsklub des Verbandes ver— 
anſtaltet worden war. Wie zu erwarten, 
war der Zudrang zu dieſem Feſte ein un⸗ 
geheurer, und die hohe Befriedigung der Ein— 
abenden theilte ſich ſofort den anderen 
Theilnehmern mit, ſo daß von vorne herein 
ein äußerſt gemüthlicher Ton herrſchte, der 
ungetruͤbt bis zum Ende anhielt. Jeden— 
falls war dieſer erſte Ball ein Bombener⸗ 
folg, und wird den Mitgliedern des Kluds 
ein Sporn fein, recht bald wieder ihre Freun 
de in ähnlicher Weije um jid) zu verſam⸗ 
meln. Sie werden alle gerne wieder fom= 
men. 

Geſtern 
Frauenverein „H 
ſeite Turnhalle 
fenball. Die große 


die Herren 
Kohn Pirntofer, Stephan Röjchlein, Kaipar 
Heeg, Hans Zillner, John Raab, Fritz 


Bin⸗ 
der, Karl Unbehauen, Mich. Röſchlein, An— 
ton Zimmermann, Joe 


Koch und zwei Her: 
ren, die ihre Namen nicht genannt haben 
wollten. Zur 


aus dem Haufe von ofeph ©. Bos⸗ 
quet in Ebanſton Sachen im Werthe 
von $2000 fortgefhleppt, um ein Zab- 
lung3urtheil im Betrage bon 335 zu 
pollftreden, welches bie Kleidermache⸗ 
rin Z. Siark gegen Bosquet erwirkt 
hatte. Vosquet hatte nun um Rüde 
gabe feines Eigenthums angehalten, ba 
er die Forderung beanſtandet. Der 
Richter meinte zimar, e8 habe ben Ans 
ſchein, 
Schuld nicht abtragen wollte, aber 
Greenberg ſcheine auch auf krummen 
Wegen gewandelt zu ſein, als er dad 
Zahlungsurtheil in Lyons erwirkte 
der Richter ordnete eine Unterſuchung 
darüber an, ob die Schuldfor 


Aufrechterhaltung der Ordnung 
hatte der Gmoarath aud eine Verordnung 
erlafien, für deren Durchführung Der ge: 
ftrenge Burgomafter Stephan Röjchlein und 
der Gffbadiener Karl Unbehauen forgten. 

An der Lincoln Park⸗Halle, Nr. 690 694 
Weus Straße, feierte geſtern Abend die 120 
Mitglieder zählende Hoffnungsloge 
Nr. 12 des Ordens der Her— 
mannsſchweſtern ihren ſiebenten gro⸗ 
ßen Preis⸗Maskenball, der ſich, wie nicht an⸗ 
ders zu erwarten war, für die zahlreichen 
Gäſte zu einem ungetrübten Genuß, für die 
Veranſtalter aber zu einem höchſt ſchmeichel⸗ 
haften Erfolge geſtaltete. Alle Nationen der 
Erde und ihrer umliegenden Dörfer ſchienen 
Vertreter entſandt zu haben, um dem Prin⸗ 
zen Karneval ihre Huldigung darzubringen. 
Die Kapelle ſpielte ihre ichönften Weijen. 
Die Kojtüme der Tamen waren verführeriſch, 
und da an jhönen Tänzerinnen und aud) an 
tanzbefliffenen Herren der Schöpfung fein 
Mangıg war und alle Säfte ihrem Humor 
die Zügel jhieken ließen und von der Mas⸗ 
fenfreiheit ausgibigiten Gebrauh machten, 
je ihwamm Alles in Monne. Als die Mufil 
ſchließlich zum legten Walzer aufſpielte und 
man nothgedrungen den Heimweg antreten 
mußte, nahm jeder Theilnehmer das Be 
wußtfein ‚mit nad) Haufe, einen wirklich ge= 
nufßreihen Abend verlebt zu haben. Um 
das Gelingen der jo jhön verlaufenen Feſt⸗ 
lichteit hat ſich ganz beſonders das aus den 
Damen Carrie Weber, Anna Bechtel, Min⸗ 
nie Begley, Ida Gutzeit und Marie Strich 
beſtehende Arrangementskomite verdient ge⸗ 
macht. 


Abend veranſtaltete der Deutſche 
armonie“ in der Süd— 
ſeinen fünften Preis⸗Mas⸗ 
Halle war wohlgefüllt 
mit Theilnehmern, welche idjon zu früher 
Stunde erichienen, da jie wußten, da Die 
Norbereitungen in den erprobten Händen der 
PBräjidentin Augufte Barby und der Damen 
Minnie Werner, Berrha Bel und Minnie 
Holimer gelegen hatten, welche alle den Ruf 
haben, daß fie ji jolher Aufgaben glänzend 
entledigen. Aud) geftern Abend muß ihnen 
die heitere „Zufriedenheit aller Theilnehmer, 
die bis jpät in die Nacht jih am Tanze ber: 
anügten, ein reichlicher Lohn für ihre Be: 
mühungen gewejen fein. Die Mastirungen 
der Ginzelnen jomie der Sruppen waren 
höchft gelungen und jehr geihmadvoll. 

Der Schleswig : Hotfteiner 
Frauen = Unterftügßungs =» Ver 
ein hielt geftern Abend in Heinen’s Halle, 
519 Larrabee Straße, jeinen erften Preis: 
Mastenbali ab, welcher troß Det barbariſchen 
Kälte recht gut beſucht war, ſo daß das Ko— 
mite, beſtehend aus Frau Luſtig, der Präfi- 
dentin, und den Damen Straul, Behm, 
Timm, Rehder, Horn, Schroeder und Alt, 
ſich für ſeine Bemühungen reichlich belohnt 
fand. Die Stimmung der Theilnehmenden 
ivar eine überaus gemüthliche, und wnter den 
Masten zeichneten ich viele dur feinen 
Gefhmad aus. 6$ wird den Preisrichtern 
fchiver geworben jein, die Mreije zu allgemei- 
ner Zufriedenheit zu vertheilen. 

Der Schwäbiſche Unterſtütz— 
ungs = Verein gab geftern Abend ei- 
nen Mastenball in olz’ Halle, weicher allen 
Anmejenden noch lange in Erinnerung blei⸗ 
den wird. Etwas Gemüthlicheres und In— 
tereſſanteres als dies Feſt tann's nicht ge⸗ 
ben. Herr Adolf Schleehauf hatte einen weit: 
gruß gedichtet, dejien zweiter Vers die Lo— 
ſung des Abends zu ſein ſchien: Vernehmt 
ein „Grüß’ Euch Gott!“ Ans ihwäbijchem 
Mund, Und reicht Euch die Hände Am 
Freundihaftsbund. Verjcheuchet die Sorgen, 
Vergekt alles Leid! Seid fröhlih! Seid lu: 
ftig! ’s ticht Karnevals-Zritl« Die Halle war 
voll, gerüttelt und gejchüttelt voll, und eine 
überaus heitere Stimmung herrjchte vom 
Anfang bis zum Ende. Um 12 Uhr fam das 
Befte, die Aufführung eines don Herrn 
Schleehauf verfaßten dramatiſchen Scherzes: | 
„s Schiwabenland, jo wie es weint - umd 
lacht.“ 
Urgemüthlid) ging es geftern Abend in 
Müllers Halle, North Avenue und Sedgwid 
Straße, her, in welcher die Settion 3 
des Bayerifh: Ameritanijden 
Bereins einen großen Bauernball feierte. 
Die zahlreihen Mitglieder, Freunde und 
Gönner des ftrebjamen Vereins waren zus 
meift in Bauerntradht in Schaaten herbei= 

ftrömt und hatten „Draht® 

umor mitgebracht, um nad) 

Scherflein zum Erfolge 
tragen. Sie emüfirten fih groharı 


meile behält Greenberg bie 


Zeyt in New Orleans verhaftet. 
Ehe ber Ä 


— 


frühere Advokat Oriman 
V. Crawford, welcher bei einem 
Grundeigenthumsgeſchäft bot 
Jahren Frl. Mary Schwinge 
335,000 beſchwindelt haben fol, 
St. Zouis verhaftet murbe, erfuhr er 
davon, daß die hiefige Polizei um 
Auslieferungspapiere eingefommnen je ar 
Gr reifte nach Ne Orleans weiten, 
und dort wurde er geftern Abend feit- 
genommen, gegen feine eigene Bürg- 
ſchaft, in Form einer beglaubigten 
Bantanweiſung über 885,000, in 
Freiheit geſetzt. 


in 


— — —— 


Schwer erkrankt. 
Der Zuſtand von Marſhall Fields Eukel 
te oranißerregend. 

Der neunjährige Entel des Groß- 
faufmann? und Multimillionär 
Marfhall Field erkrankte am zweiten 
Meihnachtsfeiertage. Obgleich der 
Senabe feitvem in ber elterlichen Woh⸗ 
tung, Nr. 1919 Prairie Ave, be- 
ftänbig bon Drei Aerzten behandelt 
wurde, verfchlimmerte. Tich fein Zus 

and in fo hohem Grabe, daß die El- 
tern jich veranlaßt fahen, den Groß⸗ 
vater telegraphiich zurüdzurufen, ber 
fich in voriger Woche nad New York 
begeben ‚hatte, um ber Berfammlung 
der Hauptattionäre der Chicago Stra⸗ 
Benbahn - Geſellſchaften beizuwohnen. 
Die Verſammlung war bekanntlich zu 
dem Zwede einberufen worden, den 
Borfhlag in Erwägung zu ziehen, bie 
biefigen Straßenbahnen unter einen 
Hut zu bringen. 

Herr Marfhall Field fen. nahm ben 
erften Zug, traf geftern früh in Ehi- 
cago ein und begab fi unverzüglich 
nn halt —* — Yo 

8-Ausichuß, beftehend ' ‚Der Patient mur vorigen 
—— Joe Sommer in Stodbribge, Maif., von 


Patient verfhwunden. — 

Die Leitung des Bennett-Hofpitals , 
an Ada und Fulton Straße “re 
wendet, auf einen Patienten mens 
Kohn M. Bafer zu fahnben, der aus 
Bontiac, JU., na dem Hofpital kam 
und fih an Blinbbarmentzünbung 
operiren ließ. Man nimmt daß 
nach der Operation im — um au 
dem Hofpital entwiſchte, w 
fonnte man in der Anftalt 
von ihm entbeden. 


” 


* Von einem etwa 30jährig: 
Brille tragenden Strold) erh; 
Nachmittag Frl. Margaret Hines, 
Meit Jadjon Boul., an ber Kreuzung 
diefer Straße mit der Gange 
einen Fauſtſchlag in's Geſicht, 
fie vor Schred ihre Börfe fall 
Mit diefer machte fich der. 
dem Staube. Bom Inhalt, eis 
anmeifung und Bahnfahrtar 

gtere auche 


—2 


der Stark zu Recht beſtehe. Mittler — 


— 


fen, 2 bis 10 Yarbs lang, zu 91 2: 


18 of Wosquet eine ehelihe 


—— 
{ um . 


mit dem Erfuchen an bie Kol se Er 
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chwarz und weiß—gibt grau. 


Schwarz mie Tinte und weiß mie 
frifchgefallener Schnee; und von bei= 
den etiva aleichviel: menn man’3 zus 
fammenmifcht oder ben Duchjämitt 
nimmt, dann wird ji) ein ganz nettes 
Grau eraeber, — jo etwa die Durd- 
fehnitisfarbe aller menjhlichen Ein- 
richtungen. 

Bon der heutigen Mormonenkirche 
in Utah, ihrem Mefen und ihren 
Gläubigen, ijt die Rebe. Ihre Nach} 
theile wurde von den — vor dem 
Ausſchuſſe, welchem der Bundesſenat 
die Unterſuchung des „Smoot-Falles“ 
übertrug, ſo liebevoll und ausdauernd 
beleuchtet, dab man das Grufeln ler= | 
nen mußte, wenn man nicht etiva Durch 
die Lektüre der Zeitungen, in denen ja 
auh mandmal von Vielmeiberei — 
und fvoaar Bielmännerei — — 
die Nee ift, ımd die Einführung in 
geheime Orden und Logen gegen ber= 
gleichen ahaejtumpft mar, und „Das | 
Lachen kriegte.“ Das iſt jetzt aber vor⸗ 
bei. Seit kurzem hat die andere Seite 
das Wort, und fiehe da!—die heutigen 
Mormonen, die man uns borgeftelt 
hatte als die Merföcperung alles | 
Böifen: Siehe nur, wie fcehmarz fie | 
find, viel jhwärzer al3 — Satan fels | 
ber; von thnen heikt’3 jest: „Dies 
Kind, fein Engel ift fo rein“; fie wer- 


den als jehr viel bejler hingefte It aiß ! 


bie übrige amerifanifche Chriftenheit, 
bon Anderen aar nichi au reden, oder 
al3 Leute, die, wenn überhaupt, nut | 
noch aus ben ebdeliten Beweggrünben | 
ſündigen, was nicht alle Nichtmor— 
monen von ſich behaupten können. 

Seit die „Verthe digung“ das Wort 
ergriff, hat das Intereſſe an der 
— — in Wafbing- 
ton ganz gewaltig nachgelaffen. Wäh- 
rend früher, al3 die „Zeugen“ der „An 
Hage” ihre Ausjagen machten, fieis 
eine elegante Menge fih jtieß und 
drängte, ein Pläbchen zu erlangen, von 
dem aus man hören und jehen konnte, 
tt ber für da3 Publikum Heftimmte : 
Raum jegt recht öde und leer und bie | 
Damen im fchönen Kranz fehlen jett 
ganz, denn es find ja feine pifanten 
Enthüllungen und grufeligen Gejchich- 
ten mehr zu erwarten, fondern e3 wer 
den nur noch Tugend- und Loblieder 
geſungen. Daher kommi's vielleicht 
auch, daß die Berichterſtattung über 
ben Weitergang der Smoot-Unter—⸗ 
ſuchung jetzt recht mager ausfällt, und 
was kurz und knapp berichtet wird, in 
den Weltblättern nur mehr als Lüden⸗ 
büßer Verwendung findet. Doch das 
nur nebenbei — was gemeldet wird, 
genügt, wie geſagt, aus dem tiefen 
Schwarz wenigſtens das landläufige 
Grau zu machen. 

Eine recht anftändige Portion 
Merk zur „Milhung“ gab vor eini- 
gen Tagen ein früherer Gouberneur 
ton Xdaho, indem er erklärte, daß er 
bie Mormonen ala ganz befonder3 quie 
Menſchen und Bürger kennen gelernt 
babe. Sie ſeien ſeiner Anſicht nach 
beſſer als die Nichtmormonen: ſie 
„ämbelten“ nicht und „tränken“ nicht, 
fie führten einen ſittenſtrengen Lebens— 
mandel und jeien guie Gatten und 
sflichtgetreue Väter; ihrer Kirche ge= 
bordhten jie nicht mehr ala recht und 
billig und von Bielmeiberei jei unter 
ihnen nicht mehr zu finden als an 
berömwo auch. Andere Zeugen machten 
ähnliche Ausfagen, und am Freitag 
murde von verfchiedenen Nichtmor- 
monen, und zwar von Leuten, die 
wiſſen ſollten, wovon je zen, bor 
dem Ausjchuffe behauptet, 98 8 Proz. ber 
Mitaliever der Mormonenfirche ſelbſt 
ſeien gegen die Vielweiberei, und ei 
etwaige „Offenbarung“ ber Kirche, bie 
ben Mormonen anbefehlen mllie, zur 
Bielweiberei zurüczufehren, würde nur 
zur Revolution innerhalb der Kirche 
führen. Die Vielweiberei jei in Utah 
ebenjo tobt, wie die Sklaverei in den 
Südſtaaten. 


Man wird das gern glauben kön— 
nen; es findet gewiſſermaßen Beſiãti⸗ 
gung in dem, was von Seiten der An— 
klage vborgebracht wurde, denn daß die 
Geſchichten, die da erzählt wurden, 
zum guten Theil richtige „Räuber- 
geihichten,“ das heikt erfunden und 
no dazu jchleht erfunden, maren, 
das war ja offenficgtlich qenug, und 
wo es ſich um Thatſachen handelte, da 
war das, Schreckliche“ an ihnen zumeiſt 
der Art der Darſtellung zu danken. 
So war es zwar wahr, daß eine An— 
zahl älterer Mormonen noch immer 
mehrere frauen haben und auch noch 
DVericht mit ihnen pflegen, aber barz | 
über fonnte man fi doch nur ent | 
züften, wenn man den Wunfche und 
ber Anleitung der Erzähler gemäß ſich 


J das Schlimmſte dazu dachte. Einer 


der Freitagszeugen, der Direktor des 
Utaher Staatsgefängniffes, der nicht 
zur Mormonentirche gehört, aab jenes 
auch zu, aber -er deutete dabei bie 
Gründe ded Weiterbeftehens folcher 
 Bieleben und ber Dulbung bderfelben 
on Die Verhaftungen und Be- 
 Ärafungen wegen Bieltveiberei hätten, 
ante er, jehr viel Roth und Elend im 
Ige. gehabt und allemal hätten die 
Frauen und Kinder am meiften dar- 
nier zu leiden gehabt. Zu der Noth 
fellte nn bie Schande. Durch Ver⸗ 
ber Männer wegen Bieliveibe- 

> murben die Frauen und Kinder 
einzigen Stüße beraub}; das 

je man in Utah, und man fonne e3 
nicht als ein großes Verbrechen 

n, ivenn bie mehrfach beweibten 

en aud) jeht noch nicht allen 

ihren ihnen bot 1890 an= 
überzähligen Frauen und 

Kindern — ihren Kindern — 
a tolle man von ber 

folder Mor- 


es 
N nen es 


Udpofat, der Hinzufügte, die Bürger 
bon Utah wollten die Vielmweibereifrage 
nicht twieber aufrühren; denn bie Ge- 
fchichte rieche gar nicht qut, unb bie 
Nielmeiberei werde bald genug eines 
natürlichen Todes fterben. 

Wenn der Mann recht Hat, dann 
fcheinen die Bürger (und Bürgerinnen) 
Utah3 eiwas anders geartet zu fein als 
die MWafhingtons u. |. w., denn die 
hatten den Geruch, den die Gefchichie 
verbreitete, wie oben angedeutei, eher 
gern aber das fcheint doch wohl nur 
jo. In Wirklichkeit wird zwifchen ben 
Bürgern Utahs uud denen anderer 
Staaten und den Mormonen und ben 
Nicgtmormonen — bon jenen „Gen 
tiles” genannt — wohl kaum ein bes 
merfensmerther Unterſchied beſtehen, 
und wenn wir das glauben, dann kön— 
nen wir ganz ruhig ſein. Dann ſind 
die Eheſitten des Landes durch die 
Mormonen nicht gefährdet. Dann iſt 
das baldige natürliche Ausſterben der 

mormoniſchen Vielweiberei gewiß: Wir 
| Anderen haben ja in ber erbrüden- 
den Mehrzahl mit Einer genug, 
| und mehr alö genug — und mürben 
I mit Händen und Füßen dagegen 
| ; ftrampeln, wenn man uns noch mehr 


=. fih ein — 


Hertinnen aufbürden wollte. Da wer—⸗ 
den die neuzeitlichen Mormonen darin 
auch nicht anders denken. — — 


en 
Ein guier Blan, 


sm Sahre 1904 find unfere reichen 
| Leute bei Weitem nicht jo freigebig ge- 
| wejen, wie in manchen früheren Yah- 
Keen. Statt 100 Millionen und mehr, 
wie in den großen Grünbungs- uud 
| Buh miabren 1900 bi? 1902 einfchl, 
| fehenzien die Finanz=, Stahl- und Oel⸗ 
| fünige und wie bie Multimillionäre 
ſonſt noch „volksthümlich“ heißen mö⸗ 
gen, nur ettva 46 Millionen. So menig- 
| jtens meldete um die Jahresivende her= 
um eines unferer MWeltblätter, und wir 
müfler’3 ihm auf’3 Mort glauben, 
| denn nühgerehnel haben mwir’3 nicht. 
| Mir fünnen’3 auch nicht noch) nachträg⸗ 
lich thun, da die „Schenkungen“ uns 
nicht genug intereſſirten, darüber Buch 
zu führen. Man las wohl ſeiner Zeit 
die betreffenden Ankündigungen, aber 
man dachte dabei nicht viel mehr als 
etwa: „Donnerja, das könnteſt Du 
gut gebrauchen!“ und ging leicht dar— 
über hinweg. 
Nachdem das 
| faum mehr nöthig, 
dab das Land 05 der von feinen 
ı Kröfuffen gezeigten „Sparjamteit” 
| nicht in Weinen und Wehklagen aus— 
brach, ſondern die betreffende Mitthei- 
lung jo ruhig Hinnahm, wie etwa ber 
Papa zu Weihnadten die Antündi- 
guna, daß das ihm zugedacht gemefene 
geſtickte Ruhekiſſen nicht fertig wurde. 
|? Der Papa jagt in jolhem Falle fröh⸗ 
lich: „„Ih, das macht ja gar nichts 
aus“, und wenn das Töchterchen oder 
die theure Gattin etwa davon redet, 
das Verſäumte nachholen zu wollen, 
fällt er ſchnell und eindringlich und 
ordentlich ängſtlich ein: „Ach nein, 
bitte, laß das doch —s iſt ja ſchade um 
die viele Arbeit; koſch' mir lieber was 
| Gutes“, und das amerikaniſche Volk 
würde es wohl gerade ſo machen. 
Denn es meint von den meiſten der 
| großartigen „Scentungen“ feiner 
„Könige“ etma ebenjo viel zu baben 
| mie der Papa von dem Zunftvoll geftid- 
ten. Sophafiffen, das zu benuten er 
weder Zeit noch Luft hätte, bezw. an 
de ſſen Benutzung Bedingungen ge— 
knüpft wären, die ihm die Luſt dazu 
vergehen laſſen würden. Wie der Papa 
ſagle, „ſchade um die viele Arbeit“, ſo 
hat es wohl angeſichts vieler großer 
Schenkungen gedacht, Tchade um „das 
Ihöne Geld, daß es nicht beffere=oder 
do praftifchere Verwendung . findet. 
Wir laffen uns fchon geftidte Schlum- 
| merrollen, Schlaftiffen und Haus- 
Ihuhe gefallen, wenn’3 nicht ander3 
| Geht und meil’3 ihr doc Freude 
macht, aber ein Paar fefte Hojen- 
| träger, eine gut gefohte Mahl: 
| zeit und eine allgemeine Hofentnopf- 
tebifion find uns lieber; und große 
Garnegie-Bibliothefen und Millionen 
ſchenkungen an Hochfchulen find gemik 
ſchön ‚aber e3 lafjen fich praftifchere 
und nütfichere Schenkungen denken. 
&3 gibt welche—aber das ift richtig: 
e3 ift auc) darin wie mit dem geftieten 
Schlafkiffen, be;iv. der forgfältig -ge= 
fohten Mahlzeit und den nachgenähten 
Hojentnöpfen—fie machen mehr Mühe 
und ‚Tehen lange nicht fo [Hön aus 
e jene. 


gejagt murbe, tit e3 
berborzuheben, 


* 


Wenn Herr Henry Phipps von ſei⸗ 
nem früheren „Partner“ Andrew Car⸗ 
negie die Kunſt, aus Stahl Gold zu 
machen, erlernte, jo mag Herr Carne⸗ 
gie dafür bei Herrn Phipps die Kunft, 
mit den überfchüffigen Millionen Gu= 
te3 zu mwirfen, ftudiren. Herr Carnegie 
Ichenfte jhon jehr viel, aber eine 
Schenkungen waren fozufagen lauter 
gejtidte Sophafiffen, auf denen der 


ame bes Geber? groß und in ben 


* *. 


leuchtendfien Farben prangt. Herr 
Phipps jchenkte praftifcher, er hat ſich 
in ber Auswahl feiner Gefchente, in 
dem Gtubium der Bebürfniffe des zu 
Beichenkenden mehr Miibe gegeben, 
bez. mehr an biefen und weniger an 
ſich ſelbſt gedacht, und dadurch wur⸗ 
den feine Geſchenke ungleich viel werth⸗ 
voller, obgleich er lange nicht ſo viel 
ausgab wie fein Herr Kollege, uyb 
manche feinerGefchenfe flüchtig — 
tettet nach recht wenig ausſehen. Das 
gilt ganz beſonders für ſeinen neueſten 
Schenkungsplan, über den vom Frei⸗ 
tag aus New York berichtet wurde, 
Nach der New Yorker Meldung be- 
abſichtigt Herr Phipps —— 


auszugeben für die Errichtung einer | 


Reihe von Muſter⸗Tenement“⸗Hãu⸗ 
ſern in der Stadt New York. Diefe 
Wohnhäuſer ſollen nach den beften er- 
bältlihen Plänen errichtet werben; fie 
jollen feuerfeft und fo „gejund“ iver- 
für Luft und 


item 


den toie nur möglich); 
Licht foll in ihnen in au 2 Ba 
Fe — N unb j a 


fern“ vor großen Neuerungen, 


t geplant mirb: die rt 

äufer follen für arme Leute — 

eher mit Br oder bo 
nur fehr mäßigem Verbienft — erridh- 
tet werben, aber fie jollen nicht etwa 
für „mürbige Arme“, „verbienftliche 
Arbeiter” u. j. m. frei fein! Daran 
denkt Herr Phipps — erfreulichermeife 
—nicht; er will die Wohnungen nicht 
einmal beſonders billig vermiethen, 
ſondern will, daß fie etwa im „Marft- 
preis” gehalten werben. Die Häufer 
ſollen, wenn's nach feinem Wunjche 
geht, nicht nur durch den eingehenden 
Miethzins die Steuern und Unterhal- 
tung3- und Reparaturfoften, «fondern 
noch 4 Prozent Zinſen vom Anlage— 
kapttal einbringen, und das ſo einkom— 
mende Geld ſoll dann zum Bau weite⸗— 
rer Häuſer verwendet werden. 

Vier Prozent Zinſen? — wo bleibt 
dann da die Wohlthätigkeit? — Wo 
ſie bleibt? Gerade darin ſteckt ſie. Aber 

s wird beſſer ſein, ſtatt „Wohlthätig— 
* Gemeinnützigteit zu ſa— 
gen. Denn jenes Wort ift etivas anrü- 
ig geworden und was man heutzuz 
tage—und e3 mar wohl immer jo— 
er mohlthättg halt, ift fehr oft das 

Geaentheil und jelten gemeinnüßig, 
während bie richtige Wohlthätigkeit es 
immer und das, Gemeinnühtzige immer 
wohlthätig iſt. 

Herr Phipps hat der großſtädtiſchen 
Wohnungsfrage offenbar viel warmes 
Intereſſe und großes Verſtändniß ent⸗ 
gegengebracht oder ſehr gute Berather 
gehabt. Er hat, der Meldung aus New 
Dorf zufolge, den Herren, Die er mit 
der Durchführung feiner Pläne be— 
traute, erflärt, er molle Niemanden 
davon abfchreden, Wohnhäufer „auf 
rein gefchäftlicher Grundlage” zu er= 
richten. Denn eine jolhe Abjchredung 
des Geſchäfts-Unternehmens könnte zu 
einer ſtarken Verminderung der Bau— 
thätigkeit und in weiterer Folge zur 
Erhöhung der Miethspreiſe und damit 
Schädigung gerade derjenigen Bevölke— 
rungsklaſſe führen, der er nützen will, 
und die hinſichtlich der Wohnungsſtel—⸗ 
lung in ſo großem Maße auf die rein 
geſchäftlichen Bauunternehmungen an⸗ 
gewieſen ſind. In Buhm-Zeiten ſollte 
mit dem Hausbau ſehr langſam vor— 
gegangen, oder er ſollte gar ganz ein— 
geſtellt werden. Wenn hingegen eine 
Zeit ſtarker Depreſſion eintreten ſollte, 
dann möge es rathſam ſein, mehr als 
ein Gebäude zur Zeit aufzuführen. Es 
werde jedenfalls klug ſein, erſt ein 
Gebäude fertigzuſtellen und zu vermie— 
then und zu ſehen wie hoch die Miethen 
ſich ſtellen und wie ſeine Einrichtung 
den Miethern gefällt. „Mein Zweck iſt, 
mit dem Gelde ſo viel Gutes wie mög— 
lich zu erreichen.“ 

Bei verſtändiger Durchführung — 
und die iſt von den damit betrauten 
Leuten zu erwarten — ſollte nach dem 
angedeuteten Plane ſich recht viel 
Gutes mit der Million erreichen laſſen. 
Die Phipps'ſche „Wohlthätigkeit“ wird 
zwar keinem einzigen „würdigen Ar— 
men“ zu freier Wohnung verhelfen, 
aber ſie wird einigen und mit der Zeit 
vielen Lohnarbeiterfamilien zur Wohl— 
that angenehmer und geſunder Woh— 
nungen verhelfen, ohne diejelden zu 
Paupers zu machen oder ihren Angehö- 
rigen irgendwie eimad bon ihrem 
Gelbitgefühl zu nehmen. Die Wohnun- 
gen werben ja nicht billiger fein ala 
andere gleich große, fondern nur bef- 
fer — freundlicher und gefünder—und 
wenn fie diejfe „WohltHat“ Herrn 
Phipps zu danken haben werden, ſo 
werden ſie ſich damit tröſten können, 
daß ſie ſich dafür revanchiren, indem 
ſie durch die Benutzung der ihnen ge— 
botenen Gelegenheit das gute Werk 
fördern und mit dahin wirken, daß im— 
mer mehr und mehr Andern die gleiche 
Wohlthat wird. Denn wenn ſich die 
Wohnungen der nach dem Phipps'ſchen 
Plane gebauten Tenementhäuſer wirk— 
lich zu den „Marktpreiſen“ —alſo etwa 
den Preiſen, die Lohnarbeiter jetzt für 
minderwerthige Wohnungen zahlen 
müſſen —vermiethen laſſen, dann wer⸗ 
den die auf „rein geſchäftlicher Grund— 


lage“ arbeitenden Bauunternehmer mit 


der Zeit mehr und mehr nach Phipps⸗ 


ſchem Muſter bauen müſſen. Denn die 
Phipps'ſchen Wohnungen werden zum 
Maßſtab werden und es wird dann 
wohl auch nicht ermangeln, daß noch 
andere reiche Zeuie gemeinfinnig genug 
find, das Phipps’fche Beifpiel nachzu- 
chmen, wenn jtorfe Nachfrage nad 
jolhen Wohnungen herrfcht und dar 
gethan ift, daß fie immerhin nod) einen 
Heinen Zinsfat abmwerfen. Auf biefe 
Meife mag nad) und nach das ganze 
Mohnungsmwefen der Großftabt 'refor- 
mitt werben. 

Der Hauptwertb des Phipps’fchen 
Tlanes liegt darin, daß feine Durdh- 
führung Gelegenheit geben wird, zu er- 
proben, ob fich die Berriedigung ber 
Namen? der Gefundheit u. f. m. an 
die Wohnung geitellten Anfprüche mit 
der nothmwendigen Wohlfeildeit verbin- 
ben läßt; daß durch eine glüdliche Lö- 
fung diefer Aufgabe Undern gezeigt 
wird, wie's zu machen ift,und durch die 
Benupung ber mit den früheren Baus 
ten gemadten Erfahrungen ein ftetiger 
Hortferitt im Wohnhaus-Bau ge- 
fichert wird. E38 ift gewiß biel weniger 
böfer Wille, ala nothwendige Vorficht, 
was bie gefchäftlichen Bauunternehmer 
in der Errichtung von „Zenementhäu- 
bezw. 
dem Abtweichen von den alten "befann- 
ten Bauplänen abfchredt. Sie meinen 
als vorfichtige Gejchäftäleute, die Mög- 
lichkeit großer BVerlufte nicht - risfiren 
zu bürfen. 
zu Dürfen; zu möglichermweife verluftrei= 
her Berfuchen fehlt ihnen neben ber 
Luft auch das nöthige Geld. Wenn eine 
Neuerung ausprobirt ift und Anklang 
findet, dann werben fie fchon Mittel 
und Wege finden, fie eimas zu verbil- 
ligern, fo d * Tte fie. einführen 
fönnen und noch ein paar Pro- 
zente mehr Kerpen. 

So ift a eine „Xe- 

am legten 
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worden. hat —9 dieſen Tagen noch 
ein anderer weib nanznapoleon 
gefunden: auch 7 t intereffante 
Dame von merkwürdigen 
Erlebniſſen und Eigenſchaften. Gleich 
der Chadwick hatte auch ſie —* aller⸗ 
hand Geſchichten gemacht, als ſie eines 
ſchönen Morgens aufwachte, um ſich 
berühmt und ihren Namen in allen 
Zeitungen zu finden. 
An und für ſich iſt dieſer jüngſte 
ihrer Streiche, dem ſie die Berühmtheit 
verdankt, eigentlich gar kein beſonderer 
Streich. Sie hat nur gethan, was 
ſchon Hunderttauſende und Millionen 
vor ihr gethan haben und was eigent⸗ 
lich jedwedes Frauenzimmerchen thun 
ſollte. Aber wie ſie geheirathet hat und 
was ſie geheirathet hat, und was ſonſt 
noch drum und dran hängt, das bietet 
Stoff zu einem mindeſtens dreibändi⸗ 
gen Roman: — der allerdings für 


der famo 
in ber Stant 
zeitd eine „ 


Schülerinnen höherer Töchterſchulen 


faum geeignetes Gelefe fein dürfte. 

Die Heldin des Romans heißt Alice 
Webb. Das Heißt, jo hat fie gehei- 
ben. Gie hat auch jhon anders ge= 
heißen. Heute nennt fie fih Yrau 
Alice Webb-Dule. Den lehteren Na 
men führt fie feit dem 19. Dezember, 
an weldhem Tage Tie fromm und züdj- 
tig mit dem nunmehr mehr ober ime- 
niger glüdlihden Gatten, Brodie 2. 
Duke (von ber gleichnamigen Millio⸗ 
närsfamilie tabaktruſtlicher Berühmt— 
heit) vor dem Prieſter geſtanden und 
in den heiligen Eheſtand eingetreten iſt. 
Das Wort „heilig“ mag bier freilich 
nicht befonder3 aut angebracht fein, 
mern auch nur die Hälfte von dem 
wahr ift, ma3 — die Leute drüber fa= 
gen. Gemiffe Leute. Zum Beifpiel 
des biedern Brodie reiche Verwandt- 
Tchaft, feine eigenen Kinder mit einges 
Ihlojfen, nad) deren Schilderung ber 
„junge Ehemann” ein alter Ejel ift — 
dem man bon Rechts wegen Tchon 
fängit hätte einen VBormund jeben 
ſollen. 

So ſagt die Verwandtiſchaft. Und 
dieſe Verwandtiſchaft hat durch einen 
erwirkten Gerichtsbefehl den guten 
Brodie in eine Heilanſtalt für Jrrſin— 
nige bringen laſſen, wo man ihn an— 
geblich auf Säuferwahnſinn behan— 
delt; und ſie — (die Verwandtſchaft, 
nicht die Anſtalt) — will weitere ge— 
richtliche Schritte thun, um die ge— 
ſchloſſene Ehe für nichtig erklären zu 
laſſen, auf den Grund hin, daß Bro— 
die zur Zeit nicht zurechnungsfähig 
war, und daß die ſchöne Alice nebſt 
einer Gefelihaft anderer Tuftiger 
Damen ihu gefliffentlich befoffen ge- 
macht und wochenlang in diefem Zus 
ftande ihn erhalten hätte, bi er 
Schließlich jo weit mar, das verhäng- 
nißpolle „Ya“ auszufprechen, auf das 
e3 abgefehen war und moburd aus 
dem Fräulein Schön-Mlice eine Frau 
Millionägin werden jollte. 

E3 ift ein eimas ähnlicher Fall vor 
ein paar Wochen hier in Chicago vor- 
gefommen; mit dem Unterfchiebe, daß 
bier der Efel zur Abwechslung; fein 
alter jondern ein junger Efel ‘mar. 
Ein Millionärsföhnden, dem ein gui= 
miüthiger Alter zu viel Freiheit und 
zu viel Spendirgeld gegeben, und ber 
nad) einer viertägigen „Spree“, in ber 
er aus der Befoffenheit nicht herausge- 
fommen mar, als der angetraute Gatte 
einer flotten Choriftin ermachte, bie 
feine Rneipgenoffin gemefen. Die Ehe 
murbe gelöft, mie nun die de3 Herrn 
Dufe und feiner Alice gelöft merden 
ſoll. 

Man hat an die beiden Vorfälle 
allerlei ernſte Betrachtungen geknüpft. 
Als z. B., warum Trunkenheit grade 
bei der Eheſchließung eine Entſchuldi— 
gung ſein ſoll, da ſie doch ſonſt nicht 
als ſolche anerkannt wird. Kein Mör— 
der und kein ſonſtiger Verbrecher kann 
ſich damit ausreden, daß er betrunken 
geweſen, als er die ſträfliche That be— 
gangen. Man hält ihn verantwortlich, 
als wäre er nüchtern geweſen; verant⸗ 
mortlich für die That und für die Fol- 
gen feiner That. Warum fol alfo 
nicht auch; Einer verantwortlich gehal- 
ten werden, der ji im Zuftande der 
Beioffenheit in die Ehe geftürzt hat? 
Warum fol man ihm geftatten, eine 
Frau von fi) abzufhütteln, die ihm 
gut genug war ald er fie nahm: nur 
teil fie ihm nachträglich, nach der Er=- 
nüchterung, nit mehr gut genug 
dünft? Muß er der Frau fich fchämen, 
fo bat er dafür doch nur fich felber 
die Schuld zugzufchreiben. Und menn 
man die Sade fo anfieht, fo läht fi 
auf die geftellte Frage faum eine an= 
dere Antwort geben ala: „Es gefhieht 
ibm recht!" — Freilich läßt ſich die 
Frage auch ander ftellen. mag 
Frag h, ob der Staat nicht jelber die 
Ehe und feine Gefeße entwürbigt, 
wenn er al3 einen gefeglichen Chebund 
eine Verbindung anerkennt, die im Zu= 
ftande finnlofer Trunfenheit eingegan- 
gen mwurbe? Und insbefondere bann, 


ienn ein bermorfenes Yrauenzimmer 


e3 darauf angelegt bat, einen fonft 
adibaren Mann zu umgarnen; ihn bes 
trunfen gemacht bat, damit ihm der 
Berftand vergehe und er im Zuftanbe 
der Unzurehhnungsfähigfeit denSchritt 
thue, den er fonjt nicht thun mürbe 
und dur den fie zur Theilhaberin 
feines Vermögens gemacht mwirb? Ob 
man ba nicht auch Rüdficht auf bes 
Mannes Yamilie nehmen follte, bie 
dadurh in Schande gebracht mirb; 
undb-auf die Kinder, die folch verimor- 
fene3 Frauenzimmer Mutter nennen 
müßten? — 

Do) dies nur nebenbei. Vorläufig 
liegt in dem Falle Dufe-Webb bie 


un nn nn — — . 
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Sade fo, daß man noch gar nicht‘ 


weiß, ob der Mann die Ehe überhaupt 
bereut und geichieben fein mill. Die 
Frau —— es —5 Bene 


JPpdort Intere 
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ung auf feinen Geftesgufend. fol im 


Laufe der Woche von einer Sucver- 
ftändigen » Kommiffion vorgenommen 
werben. 

Nach ihrer eigenen Behauptung upd 
nach ber ihrer Sreunbe oder Helfers⸗ 
helfer iſt Frau Alice eine ſchwerver⸗ 
leumdete Frau. Sie will eine Ge— 
ſchäftsfrau ſein, geſchickt und unter⸗ 
nehmend, die große Ländereien beſitze, 
Tabakpflanzungen u. ſ. w., zu deren 
Ausbeutung ſie die Hilfe von Kapita- 
Tiften gefucht habe. Auf die Weife jei 
fie auch mit Brodie zufammen gefom- 
men. Der habe jid — was könne ſie 
dafür? — fofort bis über die Obren 
in fie verliebt. Er frage nit nad 
ihren Sejchäften, habe er gejagt, er 
molle fie. Und da habe fie ihm denn 
ihr jungfräuliche® Jamort gegeben. 
Nicht fie habe ihn, er habe fie zur Ehe 
verleitet. — Dagegen behauptet bie 
Duke'ſche Verwandtſchaft, der gute 
Brodie ſei in die Hände einer Bande 
von Verſchwörern und Verbrechern ge⸗ 
fallen, die ſich zuſammengethan hätte 
um ihn in ihre Netze zu ziehen, ſich 
ſeines Vermögens zu bemächtigen, und 
die vielleicht nicht davon zurückſchrecken 
würde, ihn um's Leben zu bringen, 
falls dadurch ihren räuberiſchen Plä— 
nen gedient ſein würde. Die angeb— 
liche Geſchäftsfrau wird als eine ge— 
werbsmäßige Abenteurerin hingeſtellt. 
Die „reichen Ländereien“ in Texas, 
auf die ſie große Summen Geld zu 
borgen verſucht habe, ſeien kürzlich 
vom Sheriff für 3350 derkauft wor⸗ 
den, und ſeien damit zum vollen 
Werthe bezahlt. Man ſagt auch, daß 
„die Bande“ es nicht bloß auf den 
Herrn Duke abgeſehen habe, ſondern 
daß ſie ſchon ſeit Jahren beſtehe und 
planmäßig darauf ausgehe, alte reiche 
Herren — mit Vorliebe ſolche, die ge— 
legentlich über die Stränge ſchlagen — 
durch Wein und Weiber zu irgend wel— 
chen dummen Streichen zu verleiten, 
um ſie in die Gewalt zu bekommen 
und Geld von ihnen zu erpreſſen. Die 
Heldin der Geſchichte ſoll in ſolchen 
Dingen ſchon gar mancherlei Erfah— 
rung haben, und ſoll auch eine ganz 

wunderbareFähigkeit im Champagner— 
Kneipen beſitzen, ſo daß ſie ſelbſt den 
ſtärkſten Mann um den Verſtand und 
untern Tiſch trinken könne. Deshalb 
ſei es bei ihr auch Regel geweſen, ihre 
Geſchäftsbeziehungen mit einer flotten 
Kneiperei einzuleiten, um alsdann, 
wenn der Geſchäftsfreund gehörig be— 
zecht war, ihm ſein Geld oder eine geld— 
werthe Unterſchrift abzulocken. So ſagt 
man. Und man ſagt, daß hier in Chi— 
cago der Hauptſitz der „Bande“ ſich 
befinde. Und daß verſchiedene unſerer 
reichen Geſchäftsleute davon erzählen 
könnten — wenn ſie reden wollten. 
Sie wollen aber nicht. 

Was daran Wahres iſt, wird ja 
wohl durch die bevorſtehenden weiteren 
Unterſuchungen an den Tag gebracht 
werden. Inzwiſchen mögen die reichen 
alten Herren mit den jugendlichen Her— 
zen und durchgängeriſchen Neigungen 
ſich die tolle Geſchichte zur Warnung 
dienen laſſen und ſich in Acht nehmen 
vor den Gimpelfängerinnen. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpaft“.) 
Die Wohle im Grundeigenthums: 


markt. 


Daß die GrundeigenthHums-Börje ji nad) 
mehreren frampfhaften Anläufen endlich da= 
zu entjchloß, ein geharnijchtes Tadelspotum 
gegen die Abwafjerbehörde auszujprechen, ijt 
in der „Abendpoft“ bereitS ausführlich berich: 
tet worden, und e8 fann daher von eingehen 
derer Beiprechung der Angelegenheit an dies 
fer Stelle füglich abgefehen werden. Ermäh- 
nenswerth ijt aus der betr. langathmigen 
Debatte an der Börfe nur, daß auch die letz 
tenden Grundeigenthumshändler, gleich vic= 
len anderen Leuten, von der Anficht auszus 
gehen fkheinen, daß der Galumetbezirk, und 
Süd-Chicago überhaupt, nit zu Chicago ges 
hören. Der Haupteinwand gegen die Vers 
ausgabung von etwa $12,000,000 für Die 
Galumetregion ift nämlid, daß die projef: 
tirte Ranalifirung nur der Anfang zu einem 
großartigen Schiffstanal in jener Region ift, 
und daß dadurdh dem Chicago-Fluß unge— 
heurer Abbruch geichehen würde. 

Für eine Körperjchaft wie die Grundeigen- 


— 


A thums=Börje, die fich jo gern al3 Vertreterin 


der gefammten Grundeigenthums=Interejjen 
von Chicago aufipieltsift diefe Auffafjung, 
gelinde gejagt, jehr eigenthümlih. 3 gibt 
nicht wenige, und darunter jehr einflußreiche, 
Mitglieder der Börfe, die e8 als eine unters 
Säßlihe Bedingung für ein „Groß-Chicago* 
anjehen, daß dem Chicago-Fluß ein vollftäns 
dige Ende durh Zufhütten bereitet werde, 
und daß der fo gewonnene feite Grund zur 
Anlage einer m Bartigen „Ringftraße“, nad 
dem Vorbilde Wien’s, benutt werde. Wieder 
Andere find dafür, daf; der Fluß beibehalten, 
aber nur mehr für den Flachbootverfehr. be= 
nust werde, und dab dann gejchmadvolle 
Monumentalbrüden an die Stelle der gegen 
wärtigen Verlehrägindernijje treten follten. 
Diejenigen, Die immer no für den „Seever= 
fchr“ auf dem Chicago- Fluß eintreten, find 
thatjählih in verichwindender Mehrheit, 
aber dieje Wenigen jind „jhiwere Leute“, D 
b., fie Haben’S Geld, und daher den Einfluß. 

Bereshtigter ift fchon ein anderer Einwand 
gegen die Begünftigung des Calumet=Bezirk3. 
Als die Abwafjerbehörde im Aahre 1889. ge= 
gründet wurde, wehrten fich die Süd Chica= 
goer „Interejjen“ jo energifch gegen den ganz 
zenfanalijirungsplan, daß dieSüdgrenze des 
Abmasjerdiftriltes an der 87, Str. gezogen 
werden mußte, imo fie noch heute ift. Mit an 
deren Worten, die Steuerzahler im Calumet- 

ebiet trugen zu den biß jest für den Haupi= 

fanal verausgabten rund $43,000,000 keinen 
rothen Eent bei. Jetzt, nachdem dieſe koloſ⸗ 
fale Summe für das Hauptwerk aufgewen⸗ 
det wurde, ſind die Calumet = Steuerzahler 
bereit, dem Abwaijer = Bezirk beiziireten, 
vorausgejegt, daß ieitere $12,000,000 für 
den Ealumet:Sag-Kanal aufgewwendet iver- 
den. 

Bon diefer Summe müßten aber bie 
Steuerzahler nördli von der 37. Sir. wie: 
derum faft 90 Prozent aufbringen, da das 
fteuerbare GrundeigentHum jüblich von jener 
Grenze verhältnigmäßig gering im Werihe 
ift, während nördlich von der 87. Str, das 
Gegentheil der Fall if. Wenn demnad) das 
Galumet:Sag:Projeft zu Falle fommt, wozu 
alle Ausjicht vorhanden ijt, dann haben die 
Herren, die im Calumet-Bezirf wohnen, oder 
er ieh fich dies Gelbe Ber 
— —5* * —3*3 — 

etwa, go 
fogdern teil — 5 ee Sa * n 


| ab ji 
den —— 
denn dieſe haben thatſächlich 
wenig „Wahl« "bei der der Sadıe. Sie find ge: 
awungen, aus zehn Kandidaten, von zwei 
Parteimaſchinen aufgeftellt, neun zu wählen. 
Eine „Mafdine- ift jhon jchlimm genug, 
aber eine Kombination von zwei „Majchis 
nen“ Tann nur dazu führen, daß den Steuer- 
—— das Fell über die Ohren gezogen 
wird.“ 

Herr Hoyne war big bor wenigen Jahren 
ein jehr-regjamer „praftifcher Polititer“, und 
als ſolcher auch Bundesbeamter; er ſollte 
wiſſen, wovon er im Maſchinenweſen⸗ 
ſpricht. — 


Der Wochenausweis ũber Zahl und Betrag 


der regiſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 


Woche 


Betreffs des Vertaufs des zum —* 
bon Henry Field gehörigen Grundftüdes an 
der Nordoft:&de von Adams und Clark Str. 
an die Commercial National Bank ift nacd- 
zutragen, daß die Nachlaßvermwalter, Bryan 
Lathrop und Marihall. Field, darauf beftchen, 
nicht nur das 90 bei 87 Fuß mefjende Ed: 
grundftüd, jondern auch daS angrenzende 
Srundftüd, 109-111 Adams Str., 453 bei 
190 Fuß, zu verfaufen. Beide Grunpftüde 
zufammen haben einen Steuerwerth von 
$1,094,975. Falls der Verkauf zu Stande 
kommt, joll zunädft ein fünfs oder jechsftö- 
diges Gebäude errichtet werden. 

Der Pachtvertrag Wiſchen Otto Young 
und Carſon, Pierie, Scott & Co., über die 
Gruydftüde 145—153 State Str., "mit einer 
Straßenfront von 105 Fuk und verfdhiedener 
Tiefe, ift regijtrirt worden. An Gemäßheit 
diejes Vertrags errichtet Herr Moung bis 
zum 1. März 1907 ein zwölfftödiges Gebäus 
de mit 14,323 Ouadratfuß Grundfläche, wos 
für die Firma für 28 Jahre $150,000 Pacht 
per Jahr bezahlt. Falls das Gebäude mehr 
als $825,000 Eoftet, müfjen die Pächter 6 
Prozent per Zahr auf die Mehrausgade 
zahlen. 

Das Staatszeitungs = Gebäude, mit 40 bei 
1103 Fuß an der Nordoft:&de von Wajhing- 
ton Str. und Fiftp Ave, wurde zum halben 
Antheil für einen nominellen Betrag bon 
Frau Emma Firmenich an ihren Sohn, Geo. 
irmenich, - überjchrieben. Der Vater des 
Letzteren laufte die Liegenjchaft im Juni 
1901 von Frau Margarethe -Rajter für $200,- 
000. Der Steuerwerth beträgt $224,000. 

Die Winslow Bros, Co. kaufte von S. &. 
Groß einen Kompler von 10 Acres an der 
Nordofi:Ede von WM. Harrijon Str. und 47. 
Ave. für $45,000, und wird dort eine-Sieke- 
rei für Ornamental:Eijentheile errichten, die 
$200, 000 Eojten joll, 

in der Regulirung des Butterfield’schen 
Nachlajjes murde das Grundftüd 70 Lake 
Str., 21 bei 80 Fuß, mit vierftödigem Ge: 
bäude, für $22,500 an Ada S. Garrett über- 
ichrieben. Der Steuermwerth beträgt $62,750. 

Charles Ruddod kaufte das Grundftüd 470 
—476 Wabajh Abe, 413 bei 100 Fuß mit 
vierftödig. Geſchäftshaus, für $48,000 baar, 
gegenüber einem Steuerwerth von $52,250. 

Mary U: Peterfon überjchrieb an Win. A. 
Peterfon einen Kompler von 80 Acres af der 
Südmweit:Ede von California und Peterjon 
Ane., für $120,000. 

Fred 3. Lange verfaufte das Wohnhaus 
1744 Deming Place an Rudolph S. Blome 
für $25,000. 


(Fortfeßung auf der € 6. Seite.) 
—— 
Toded- Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab meine geliebte Gattin und 
unfere geliebte Mutter 
Anna Margaretha Wenforth 
(geb. Neumann) 

im Alter bon 73 Jahren, 1 Moant und 

5 Tagen am Samitag, den 14. Januar, 

felig im Herrn entichlafen iit. "Beerdi- 

gung findet ftatt am Mittwod, den 18. 

Sanuar, um 1 Uhr m adhmitfags, bom 

Trauerbaufe, 632 ®. 12. Etr., nad 

Wunders Friedhof. Die trauernden Hin= 

terbliebenen: 

Sohann Wenforth, Gatte. 
Mathilde Schule, Emma 4. Barnes, 
SFohann F: und Theodore N. 
Wegforth, Kinder. fonmodi 
EEE TEN PBEESTE SEES 
Zobe8- Anzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nad; 
riet, daß mein aeliebter Gatte und unſer Va— 
ter, Sohn und Bruder 

Detlef Golhed 

im Alter von 48 Jauren nad längerem Rcant- 
fein geitorben ift. Die Beerdigung En. Statt 
am Dienitag, den 17. Januar, 2 Uhr Nachm., 
vom Tranerhaufe, 2551 North 40. Abe. (Jr 
ding Rarf), nah dem Graceland Friedhof. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Clara Golbed, Gattin. 

Garl und Marguerite, Rinder. 

Elije Golbef, Mutter. 

Dora Heine u, Caroline Runge, Scheitern. 

Heney D. Golded, Bruder. fonmo 


Ecdes- Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nad 
riht, daB unfer vielgeliebter Vater 
Michael Weidhaar 
im Alter von 73 Jahren felig im Herrn ent» 
fehlafen it: Die Beerdigung findet 1tatt am 
Dienitag, den 17. Januar, um 9 Ubr 30, vom 
Trauerbaufe, 495 Cleveland Abe., 
Michaelsfiche, von da_ nad dem St. Bonifa- 
gtus Gottesader. Um ftille Iheilnahme bitten 
ie tragernden Hinterbliebenen: 
Mofie, Barbara, Michael, 5* Auguſt, 
hit ilipp Charten, Samuel, Emma, Jo- 
h, Fraut, Rev Sambert und Monie, 
nder, nebit Verwandten und Bes 
Tannten. ſonmo 


Todes-Anseige. 
Freunden Bekanten die traurige Nachricht, daß 
unfer lieber Gatte und Vater 
Guſtav Schroeder 
— digung am Montag, den 16. 
eg 2 1 übe Wadın ad. | 
5ER. tondale Abe en na em 
D — Friedhof. üm ine Theilnahme bit» 
auernden Hinterbliebenen: 
ereja Schroeder, Gattin. 
Zur Geurge, Emily, eodor, Wil⸗ 
lam Schroeder und Teſſie — ow 
geb. Schroeder, Kinder. aſon 


ten die 


Zobed- Anzeige 
Plattd. Güde Frig Reuter Nr. 4. 
De Beamten un Mitglieder 
hiermit de trurige Nahricht, dat 


Broder 
Guftav Schröder 


* „erg = De Beerd — ns 
tatt am ndaa. den anuar, ags 
cd . vom Trurhus 396 8. Latvndale Abe 
ödt, punli.ARlod 12 ’n 
Ehöndofens Halle anmweiend to fien, u m dem 
Broder dat legte Geleit to ——— 
5* 
, —— 


Todes⸗ Anzeige 


Scleswig-Hofiteiner & 
Get hab unfer paffides less, Herr 
Detlef Golbed. 


gie ie Beifepling — Matt, gm Dienftag, den " 
mit Bohn 
den N. 40. Ape., nah Sraceland. e 


Sopbus Dabelitein, *6 
er. 


Dr. Sreberid 

A 
€, 

"Katalog wird auf Bet» 


Pu — 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
BSuhbandlung, 100-192 Of Nandoiyh Str. 


Waldheim. 


9 — 


— 


ee 
en Berwandten und Seeunben bis tra 
Kachricht, daB unfer lieber Bater und 
wiegervater 
— 
am 12. Jannar, 


um 0 Abends, 
Herrn enticlafen ift. Ber! es under 
am Conntag, um zo bon 1086 


Belmont Ade., nad der Et. m 
dann nad) dem * Bu — 
— * enge 


am | — Shmieg 
* 


A 
zeutide POWERS 


Dircktioni..onnsenunnnee Bean Machöner, 


Sonntag, den 15. Januar 1905. 
18 Abonnement3-Borftellung. 
Henrit Ibjens dreiaftiged Schanjpiel 


NOR A 


’ Der: Ein Puppenheim. 
— * $t50, $1.00, 75c, 506 und 2br. 


Mon edium 16. Jan., Nadhmittag 23 Uhr: 
— er ‚Borfteilun zu populären Preis« 
en. I des Haufes Töc; Ballon 50c; 
nterke 25. 


Minna von Barnhelm 
Dder: „Da3 Soldatenglüd!“ 


tel in 5 Alten von G. €. Leffing. 
t beide Borjtellungen jegt au a 
on 


& 


Pe 


HOWARDS? Si: zare nice sis 
Woche. Degintiend Sonntag, 15.Iannar, Matinee: 


13 „A TEXAS RANGER” 
ro 3 Mittw Samft 
* Office tägli 7* — 


1880-Jubilaums-Konzert-1905 


— der — 


Huruguci Kiedertafel 


sur Feier ums: En Beitehens, 


Sonntag, den 12, Februar 1905, NRadım. 5 Uhr, 
SCHOENHOFENS HALLE, 
Milwaukee und Aſhlaud Ave. 


Nah dem Konzert Ball. Tidets 5 Cents die 
Berjon. An der Kaffe 50€ die Berfon. 


25dlähriges Iubiläum 


verbunden mit Konzert u. Ball, veranitaltet vom 


Thüringer Derein 


unter gefälliger Mitwirkung der Gejangvereine 

Harmonie und Heine Männerchor, in der- Lin- 

— Blod. und Sheffield 
e 


Sonntag, 22. Januar 1905, 


Anfang 3 Uhr Nachm. Tickets 25c die BPerfon. 
jani,11,15,18,22 


coln Turnhalle, 


weites Stiftungsfel 


de3 Bereind. der 


Hannoveraner und Brannjchweiger 
am Sonntag, den 15. Januar 1905, in Brands 
Halle, Ede Elar! und Erie Sir. Anfang 3 Uhr 


Nachmittags. ian,1,8,16 


Große karnevaliſtifche S 


Narren - Sitzung 


veranftaltet vom Turnverein Lincofn, am 
tag, den 15. Januar, Abends 8 Uhr, in der 
unteren Lincoln Turhhalle. Eintritt frei. 


Bweiteß großeß 
SEAT -TOURNIER 


beranftaltet dom _ Chicago Stat-VBerband, im 
Cherman Honfe, Ede Elarf und Randolph Etr., 
am Sonntag, den 15. Januar. E3 lommen 280 
Dollars zur Bertbeilung. 14 Breife im Ganzen. 
Der 1. Preis $70. 00, der 2. $50.00, die anperen 
im Verhältnib. Der Gintrittspreis in $2.00 

Unfene punft 3 Ubr. jans, 15 


Kohlen 53:3 


RE ER EHEN | „83.25 

Befte Indiana Nut 

Brite Indiana Lump...uonnuncnsernee ao... 

Judiana Block 

Hocking Lump ...... 

Beſte Nr. 2 Hard Aut Kohle... 

Semi-Hartlohle, Lump uud Ean... ee 5.50 
Neine Koblen nnd volled Gewicht garantirt. 


E. Puttkammer, 


109 RANDOLPH STR., 
Schilfer Gebäude. 


Beitellt per Po: oder Telephone Central 331. 
24nov,eodX, im . 


Custodian - Verkauf 


bon nicht beauſpruchtem, verlorenem oder geſtoh⸗ 
Eigenthbum. — &3 wird belannt gemacht, 
„den 18. Jannar 1905, um 10 


a —* — Office, 
Auf Befehl von 
Francis DNeill, 
Zeinitt G. Gregier, Gufiodian. ——— 
€ egier, Cu 
D.. Lund; ' dep, tor, 


Hebammen: Site 


*— Monate. — Schülerinnen werben bei 
: nd Fein. — Eintritt jederzeit. 
Stünereg ie der Dffice. 


- DER. MAI, 
s32 NORTH AVE. 


1514 Gentrat. 
—ã— 850 Main. 
Importitte Biere, Weine, Litöre, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Beftaunrant und Buffet, 


122—124 Cd Clark Straße. 
(Srüber Ihe Roımd Bar.) 
Zweige: — — State und Ban 


©. Elark Etr., nahe — en. , 
. 11ja,2mo,2 


ge für Damen, 


monatlicher 


(109 Webfter five.) 


„SUPERB“. 
Slaicenbier, | 





u 


Be 


— 
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Loralbericht. 
Für Mufittreunde. 


Das Chicago Orchefter mußte fon wieder 

* Trauermufif fpielen, die diesmal dem Ab» 
fheiden des um das Ürchefter hochver- 
dienten. Charles D. Eamill galt. Das 
erfte Konzert des Mendelsfohn=Klubs, mit 
Bispham als Solift, e'n fhöner Erfolg. — 
Das Chcago Mufical College holt eine 
neue Zehrfraft aus Berlin. —Das Mai- 
länder Scala-Cheater. — Weldye Opern 
man in Berlin am liebften hört. — Allerlei 
Intereffantes aus dem Kunftleben der 
alten Welt. i 


Mieder mußte am Freitag das Chi- 
cago Drchefter den Manen eine Da- 
hingefchiedenen Tribut zollen, der fich 
um das Drcefter Herborragende 
BVerbienfte erworben hat, Mit dem 
ergreifenden Vortrag des Trauermar=s 
fches aus Beethovens Sonate, Opus 
26, entrichteten die Künftler dem vog 
einigen Tagen aus dem LXeben gejchies 
denen Charles D. Hamill, dem Vor» 
figenden des Vollzugsausſchuſſes des 
Orcheſtervereins, den verdienten Zoll 
der Dankbarkeit. 

Friedrich Stock, welcher vorläufig 
an die Stelle von Theodor Thomas ge- 
treten ift, bewies in ven beiben lebten 
Konzerten, für welche fein verblichener 
Meifter ein rein Elaffiiches Programm 
aufgeftellt hatte, auf’ Neue, daß er 
ein mwürdiger Schüler von Thomas 
mar. Er birigirte die ſchwierigen 
MWerfe meift ohne Partitur, und das 
DOrcheiter folgte feinem leifeften Winte, 
Das Programm bradte Haydn’3 ©= 
dur-Shymphonie, die feit fieben Jah— 
ren nicht mehr bier aufgeführt worben 
war, Brahm’3 „St. Antonius-Cho- 
rale”, Beethovens „Qeonore-Duverfüre 
Nr. 3" und Mozarts „Symphonifche 
Konzertante“ für Violine und Brat— 
Ihe mit DOrchejterbegleitung. Der 
Solopart wurde von dem zweiten Kon= 
zertmeifter Qubmwig Beder und: dem 
eriten Bratjchiftien Franz Eſſer vor—⸗ 
züglich ausgeführt. Die gehaltvolle 
Kompofition, deren zmeiter Sa im 
Romanzenftil gefchrieben ift, erlebte 
damit ihre erfte Aufführung in Chi- 
cago. Der Beſuch des Konzerte am 
Yreitag, mie auch geftern Abend, mar 
ein jehr zahlreicher, und die Hörer 
zeichneten den Dirigenten, mie feine 
Künftler vielfach durch reichlich ver- 
dienten Beifall aus. 

* * * 


Am Donnerſtag Abend gab der 
Mendelsſohn-Klub in der Orcheſter— 
Halle ſein erſtes Konzert dieſer Sai— 
ſon, für welches er den bekannten Ba— 
riton David Bispham, der ſchon oft 
hier in Konzerten, wie auch als Mit— 
glied der Großen Oper aufgetreten iſt, 
als Soliſten gewonnen hatte. Die 
Hörer, welche die Halle ſelbſt in den 
Gallerien bis auf das letzte Plätzchen 
füllten, bereiteten Herrn Bispham eine 
ſehr freundliche Aufnahme, für welche 
er dadurch dankte, daß er drei Mal den 
ſtürmiſchen Dacapo-Rufen entſprach, 
obwohl er nicht weniger als elf Lieder 
zu ſingen hatte. 
der an einer, wenn auch nicht eben ſtar— 
ken, Heiſerkeit, welche ſeine Stimme in 
den oberen Tonlagen belegt klingen 
ließ. In den unteren klang ſein vor— 
züglich geſchulter Bariton ſo voll und 
rein wie immer. Er hatte ſich zwei 
Liedergruppen zum Vortrag gewählt, 
„Songs of the Sea“ von C. Villiers 
Stanford, und „Songs of the Hill“ 
von Landon Ronald, bei denen der 
Chor theilweiſe den Refrain mitſang. 
Daß Herr Bispham durch dieſe Wahl 
ſeinen Hörern die größte Freude be— 
reitet hat, die er ihnen hätte bereiten 
können, kann kaum behauptet werden. 
Jedenfalls gaben ſie ihm aber die Ge— 
legenheit zur Entfaltung hochdramati— 
ſcher Wucht. Der Chor, welcher unter 
der umſichtigen Leitung von Harriſon 
M. Wild ſteht, ſang ganz vorzüglich. 
Herr Wild hat in den 60 Mitgliedern 
des Mendelsſohn-Klubs ein ausge— 
ſuchtes Material, aus dem er das 
Menſchenmöglichſte macht. Die Her— 
ren Charles F. Champlin und W. 
F. Larkin, welche die in zwei der zum 
Vortrag kommenden Lieder eingelegten 
Soloſtimmen ſangen, könnten ſich recht 
gut als Soliſten in größeren Konzer⸗ 
ten hören laſſen, namentlich Herr Lar— 
kin, der einen prachtvollen erſten Baß 
und große techniſche Fertigkeit beſitzt. 
Zu.Ehren des Andenkens an Theodor 
Thomas ſang der Chor Moſenthals 
Thanatopſis“ in muſtergiltigerWeiſe. 
Das nächſte Konzert, mit der engliſchen 
Kontraltiſtin Muriel Foſter als Soli— 
ſtin, wird am 24. Februar gegeben 


werden. 
* * * 


Am kommenden Dienftag gibt das 
Chicago Mufical College in der Mu: 
Tifhalle ein großes Kammerfonzert. 
Aus Berlin fommt die Nachricht, daß 
das Chicago Mufical College "den 
Komponiften Alerander vom Fieli, 
beffen Werfe-aud in den Ber. Staa=- 
ten mwohlbefannt jind, als Lehrkraft 
gewonnen hat. Herr bon Yielik war 
zulegt Kapellmeifter am Berliner The- 
ater de3 Meftens. \ 

Das Orchefter des American Cön- 
fervatory of Mufic gibt am nädjften 
Dienftag Abend ein Konzett in ber 


E Kimball-Halle, melches Herr Herbert 
Butler dirigiren wird. 


 gert geben. 
* 


‚Unter Mitwirfung deffelben Herrn 
wird Mme. Ragna Linne am 24. Ya= 
nuar in der Mufithalle ein Liederfon- 


* ü 
Das Ableben von Theodor Thomas 
hat ber ganzen Preffe des Landes zu 
nvollen Nachrufen PBeranlaffung 
geben. An denjenigen, melden eine 
em Yorker Zeitung ihm mibmet, 
wüpft fie die nachftehende Betrach⸗ 


g: 
„Die Kundgebungen, die daB Able⸗ 


— ben von Theodor Thomas im ganzen 


=. 


© Bande hervorgerufen hat, beweifen,daß 


Republiten nicht immer . undantbar 
md. Au * 


Der Sänger litt lei- ! 


pathiebezeugungen fiir den De 
Ihiedenen wahrlich nicht gefehlt. 
den Philharmonifchen Konzerten am 
Freitag und Samftag wurbe Beetho- 
ven? Trauermarjch zu Ehren des Ver- 
blidenen gefpielt und im heutigen 
Sonntagdfonzert im Metropolitan 
Dperahoufe merben mehrere Pro- 
grammnummern feinem Andenfen ge- 
meiht fein. Kurz, man fcheint Sich 
überall der Bedeutung bewußt zu fein, 
bie biefer fernige Mann aus gutem 
oftfriefifhem Stamm für Amerikas 
Mufitleben gehabt hat. Ueber den 
Rang, den Thomas unter den befann- 
teren Dirigenten der Gegenwart ein- 
genommen, mögen die Meinungen meit 
auseinander gehen; darüber aber find 
fich Alle einig, daß in ihm ein Borfäm- 
pfer für die befte Muftk geftorben it, 
dem Größeres zu vollbringen bejchie- 
den mar, al3 irgend einem feiner 
Kampfgenoffen in Amerifa. Auf eine 
fünfzigjährige Dirigenten = Ihätigfeit 
fonnte der Reunundfechzigjährige zu= 
rüdfehen, und da Thomas während der 
lebten fünf Jahrzehnte niemals gera- 
ftet hat, umfaßt die Zeitfpanne eine 
enorme Summe erfprießlicher Arbeit. 
„Hier in New York begann übrigens 
eine Generation heranzumachfen, Die 
feine perfünlichen Eindrüde mehr bon 
dem Dirigenten Thomas hatte, und da 
war e3 denn befonder3 erfreulich, daß 
Thomas eingelaben worden war, das 
legte Konzert der gegenwärtigen Phil- 
barmonifhen Saifon zu birigiren. 
Dann hätten die Eltern ihren nunmehr 
ertvachfenen Kindern zurufen fünnen: 
jeht ihr, das ift der Mana, der uns 
in das Verftändnif der Orcheftermufit 
eingeführt hat,,ver zwölf Jahre lang 
am Dirigentenpult der Philharmoni- 
chen Gejellfchaft gewirkt hat. Aber e8 
bat nicht follen fein, und die Philhar- 
monifche Gefelfchaft wird fich nad) ei= 
nem anderen Dirigenten für.ihr leb- 
te2 Konzert umfehen mülfen. 
„Heutzutage, wo die Haffifche Mufit 
in die meitejten Kreife des amerifani- 
chen Volkes gebrungen tft, fällt e3 ei- 
nem fehwer zu glauben, wie jehlimm e3 
um die Mufikpflege und Kenntniß in 
den Ber. Staaten vor nicht ganz einem 
halben Kahrhundert beftellt war. €3 
war nicht nur die Apathie des ungebil- 
deten Publikums, die man befämpfen 
mußte, fondern mas noch fjchlimmer 
mar, die nativiftifche Prefje, die den 
Siegeszug deutfcher Mufit in Amerika 
al3 einen Eingriff in die angeftamm- 
ten Rechte ver Amerifaner auf mufita- 
liſche Unhildung anſahen. 
„Als in New Vork die philharmoni—⸗ 
ſche Geſellſchaft gegründet wurde und 
die Werke ver deutichen Symphonifer 
auf3Programm brachte, entblödete fich 
ein namhafter New Yorker Mufiker 
und Mufifkritifer nlcht, Folgendes zu 
| fchreiben: „Wir wollen feine fremden 

Mutfiker füttern. Wenn die Vorliebe 

unferer Dirigenten den deutfchenftom- 

ponijten gehört, jo mögen Jie fich ſo— 
| bald als möglich wieder nach Deutjch- 
; land zufammenpaden und jich drüben 
an ihrer Polizei und ihren Bajonetten 
und den ariftofratifchen Kinkerligchen 
de3 Landes erfreuen, mo ein Künjtler 
der Sklave eines beliebigen Adligen it, 
mie die Gefchichte der deutfchen großen 
Komponiiten bemeift. Wir mollen 
amerifanifche Mufit und amerifanifche 
Komponiiten. Sollte das Land, das 
mehr für die Würde der Menfchheit ge- 
than hat, al3 irgend ein anderes, nicht 
genug Gehirnfraft aufmweifen können, 
um mit einem deutfchen Dorfe zu mett- 
eifern, wenn es fih um Mufit Hans 
delt?“ 

„Das ward im Jahre 1854 gefchrie- 
ben. Wenn es jo in New York aus 
| fah, jo fann man fih denken, mie 

Ichlimm e3 erjt im Welten und den von 
der Metropole der amerikaniſchen In— 
telligenz entfernteren Orten bejtellt 
war. Thomas ijt zwar nur einer bon 
Vielen gemefen, die den Umfchwung in 
diefer Beziehung vorbereitet haben, al- 
fein er mar einer der erfolgreichiten. 
Seine TIhätigfeit, die in Ne York be- 
gann, erjtredte fich fpäter auf viele 
mweftliche Staaten. Dadburd), daß er 
feine Programme nicht blos auf Die 
Klaffiter befchräntte, fondern auch) die 
moderne Mufit begünftigte, hat er ei- 
gentlich den Klaffitern am beiten ge— 


dient.“ 


* * * 


Die Mailänder Scala wird in ber 
laufenden Spielzeit eine Oper als ört- 
liche Neuheit bringen, die, obmohl ih- 
rer Zeit eine Berühmtheit, Doch zurZeit 
innerhalb mie außerhalb Stalien® als 

ı vergefien gelten fann: Meherbeers 
„S’stoile du Nord“. Diefer „Norb- 
ftern“, den der findige Komponijt be- 

| fanntlid aus feiner Berliner Gele- 
genheitoper „Ein Yelblager in Schle- 
fien“ zurechtgearbeitet hat, ift in ben 
1850er und 1860er Jahren in Paris 


Bronditis, 
Schwindſucht, 
Aſthma 
und Katarrh 


furirt , 
durch die 


Koch GERMICIDE TUBERCULINE 
INHALATIONS. 


Guter Rath für Lungenleidende Nehmt die 
beit möglihe Behandlung, fobald Eure Spmptome 
auf Qungenleiden hindeuten. Taufende werden im 
kommenden Jahre an Schwindſucht fterben, 1 
jie die erften tatarrhaliihen Symptome vernadpläf: 
Figten. Nehmt keine Medizin in ben Magen, um 
Eure Lungen zu beiten. Die Natur hat eimen rechs 
ten Weg borgeichrieben. Athinet die rechten Mittel 
duch die Quftröhren direft in die Dingen ein, 

Die Einathmung von beilenden Telen medizinirt 
mit antijeptiichen Mitteln ımd- dem Koc’ihen Tu— 
bertulin ift die einzige ternünftige Behandlung um 
entipricht allen wiſſenſchaftlichen WUnforderungen, 
wenn mit Stärtuflgämitteln und der rechten Be» 
handlung für Komplikationen fombinirt. Das Tuber- 
fulin von Prof. Koch ift das einzige befannte Mit: 

heilende Wirkung auf Schwindfu 

$ ifäte den Beba gen 
welche die Aerzte der Koh’ihen Einatbmungen jeit 
sehn Aahren machten, dab Tuberkulof‘s oderSchiwind 
fucpt zu Haufe tueiet werden ‚fann 

t ö 2 ee. Ar vielen 

dtlich. pet n 

Schre argaret ⸗ 
Sr Unne Seterfon B3 
wurde. . ® > 


m r t 
Fällen ift ein. 


e- T und 
n 


ınd Peteräburg zie 
au nie populär 


lichen Marmorbom und die impof 
Galleria Vittorio Emanuele t 
bat, und enblih das meltberühmte 
„Zeatro alla Scala“ erblidt, fühlt fi 
bon deffen Yeußerem wohl jehr ent- 
täuft. Ein mäßig hohes Gebäude 
mit einem faft .jchmudlofen Giebel 
und einem Vorbau, der eine Terraffe 
trägt, macht diefe altberühmte Stätte 
der italienifchen Oper einen fo nüchter- 
nen Eindrud, daß man glauben könnte, 
ein Amtshaus, nicht aber einen Mufen- 
ternpel vor fich zu«haben. Der Ardi- 
teft Giufeppe Piermarini, der imahre 
1776-bon den Zogenbefitern des abge- 
brannten Regio Ducale Zeatro den 
Auftrag erhalten hatte, auf der Stätte, 
too einft die Kirche Santa Maria della 
Scala gejtanden Hatte, ein neues, 
hauptfählihd der Aufführung von 
Dpern beitimmtes Theater zu erbauen, 
wär vor allem auf den inneren Ein- 
drud bedacht und hatte um fo weniger 
Urjache, das Weufere prächtig auszus 
itätten, da damal3 der geräumigePlatz 
noch nicht jbejtand, der fich heute vor 
dem Theater ausdehnt und in deffen 
Mitte fi) das fehöne Dentmal Leo- 
nardo da Vincis erhebt. Dort, wo jegt 
das Mailänder Rathhaus, das Gebäu- 
de der Banca Commerciale Italiana 
und andere modernePaläfte ftehen, gab 
e3 bi3 zur Mitte des vorigen ahr- 
hunbert3 ein Gemwirre von engen Gaſ—⸗ 
fen, mie fie auch heute noch in den äl- 
teften Stabttheilen von Mailand zu 
finden find. Unter folchen Umftänden 
märe ja eine reich ausgeſchmückte Yal- 
fabe ganz überflüflig gewefen. 

Das Innere der Scala, die übrigens 
in faum zwei Jahren fir und fertig 
mar und fchon am 3. Auguft 1778 mit 
der Salierifchen Oper „Europa ricond- 
Tzinta“ eröffnet werden konnte, gereicht 
auch heute noch feinem Erbauer zur 
Ehre. E3 hat eine fanft gefchweifte 
Hufeifenform und enthält in fünf 
Stodmwerfen gegen zmweihundert Logen. 
Der fechfte Rang ift unter dem Namen 
„Loggione“ der „Miſera Plebs“ gewid— 
met, der es auch gegönnt iſt, aus 
ſchwindelnder Höhe auf die Bühne und 
auf das geräumige Parterre herabzu— 
ſchauen, in welchem ungefähr 800 Per— 
ſonen Platz finden. Es iſt merkwür— 
dig, daß ſich in der demokratiſchſten 
Siadt Italiens das ariſtokratiſche 
Theater „Par Excellence“ erhält, das 
ſich nur für wenige Monate des Jahres 
öffnet und infolge ſeiner außerordent⸗ 
lich hohen Eintrittspreiſe nur den be— 
güterten Klaſſen zugänglich iſt. Der 
obengenannte „Loggione“ iſt nad) 
Mailänder Begriffen nur für minder— 
werthige Menſchen beſtimmt, und wer 
dieſem Vorurtheil zum Trotz den hohen 
Olymp beſtiege, würde in der Achtung 
ſeiner Bekannten ſehr viel verlieren. 
Wer aber Anſpruch macht, der Erſtauf—⸗ 
führung einer Oper in der „Scala“ 
beizumohnen, muß für den billigiten 
PBarterrefi. 15 Lire bezahlen. Die 
erſten Parkettreihen koſten je nach Qua⸗ 
Yität der Vorftelung 40—75 Lire. E3 
darf nicht wundern, menn die Volf3- 
parteien, al fie nad) dem Jahre 1898 
ana Ruder gelangt waren, bie biS da- 
hin beſtandene ſtädtiſche Beitragslei— 
ſtung von 280,000 Lire jährlich ab— 
ſchafften. So mußte eine Sammlung 
unter den reichen Leuten von Mailand 
veranſtaltet werden, um das chroniſche 
Defizit, an welchem die „Stagione“ 
leidet, zu deden. Es werden eben Ho— 
norare von ſchwindelnder Höhe bezahlt, 
und dann muß jede der ſieben Opern, 
die zur Aufführung gelangen, voll⸗ 
ftändig neu ausgeftattet werben. Darin 
wird wahrhaft Großes geleiftet. 

* * * 

Nach feiner Heimkehr von Berlin zu 
den väterlichen Penaten hat der Schöp- 
fer des Roland von Berlin einen fur: 
zen Bejuch zu Rom gemadht und im 
Herzen der ewigen Stabt, dem befann= 


‚ten Cafe Aragio, Gelegenheit gefun= 


angen, in Webereinftimmung mit 
Dem großen Wublitum, das Teinerei 


den, fich über feine Berliner Erlebnifle 
feldft auszufprehen. Das „Giornale 
d’%talia“ gibt feine Mittheilungen 
wie folgt wieder: „Mein Erfolg ift 
groß gemefen, ich habe den drei erften 
Vorftelungen beigemohnt und kann 
ihnen jagen, daß meine Oper einen 
Erfolg gehabt, der nicht bloß offiziell 
gewefen ift, mie man vorgegeben hat, 
oder vom Kaifer gewollt, jondern eis 
nen großen Erfolg im Publitum. Ge- 
trade habe ich ein Telegramm erhalten, 
das mir anzeigt, daß der Triumph 
noch größer gemwefen ift in der vierten 
Vorſtellung. Ich verſichere Ihnen, 
daß der Roland in wenigen Monaten 
die Runde durch Deutſchland machen 
wird. Seine Aufführung iſt bereits 
feſtgeſetzt für Dresden, Bremen, Prag, 
Leipzig. Mahler, Direktor der Wie— 
ner Hofoper, mein perſönlicher Feind 
— ich hatte mit ihm lebhafte Wort— 
wechſel — iſt auf der Reiſe nach Ber⸗ 
lin, wo er einer Aufführung des Ro= 
land beimohnen wird, und es ift nicht 
unmahrjcheinlich, daß er fich veranlaßt 
fieht, ihn auf dem größten Theater der 
öſterreichiſchen Hauptſtadt aufzufüh— 
ren. Die Berliner Kritik war vor der 
Aufführung mir durchaus feindlich; 
es iſt mir gelungen, einen großen Er— 
folg zu erlangen: dieſe Kritik zu ſpal⸗ 
ten. 
theil in ihrer Feindſchaft gegen mich. 
Der Deutſche iſt im Grunde ehr⸗ 
lich; viele von den Schriftſtellern, die 
voreingenommen gegen mich in's Thea⸗ 
ter gingen, ſind aufmerkſam der ſzeni⸗ 
ſchen Handlung gefolgt, haben meine 
Muſik angehört und haben ſich dann 
den Thatſachen gegenüber ergeben 
müſſen. Sie haben meine Anſtreng⸗ 
ungen anerkannt, haben feſtgeſtellt, mit 
wie viel Liebe und wie viel Ernſt ich 
mich in die alte Epiſode der branden⸗ 
burgiſchen Geſchichte eingearbeitet hat⸗ 
te, und ſind begeiſtert aus dem Theater 


Yy 
0. 
* 


Wer nach Mailand — den hert⸗ 


Heute beharrt nur noch ein Bruch⸗ 


ſein Syſteme e Di 
fitafifcher Intelligenz befige. Es fol⸗ 

en bann in dem Bericht des Giornale 

Italia noch andere ähnliche Urtheile 
über beutfches Mufikleben ſowie ei— 
nige Mittheilungen aus Unterhaltun- 
gen Zeoncavallos mit Kaifer Wilhelm, 
die man fo verjtehen könnte, _ ala habe 
der Maeftro die Berfon des Kaiſers 
‚gegen jeine Kritiler ausfpielen mol- 
len. Beim Lejen diefes zweiten Theils 
möchte man wünjchen, daß die Aeuße⸗ 
rungen vom Mitarbeiter des Giornale 
d’%talia frei erfunden und’Leoncavallo 
falfchlich in den Mund gelegt wären. 
Nochträglich murde auch wirklich aus 
Rot gemeldet, daß Leoncavallo den 
zweiten Theil der im Giornale d’Xta- 
lia veröffentlichten Unterhaltung ala 
eine taftlofe Erfindung bezeichnet, mit 
dem Zuſatz, jeine Dankbarkeit gegen 
Deutichland, jein.zmweites Vaterland, 
Totwie feine Untenntniß ber neuen deut- 
Then — — ihm von 
vornherein ſolche Taktloſigkeiten un— 
möglich gemadht. 
* 


In der lebten Woche erfchien an die= 
fer Stelle eine Zufammenftellung der 
Dpern, melche erfahrungsgemäß in 
New York am beiten „ziehen“, und ein 
Vergleich mit den Werfen, melche die 
Berliner Königliche Oper in der Spiel- 
zeit 1904 herausgebracht hat, dürfte 
daher nicht uninterefjant jein. 3 
Ihreibt darüber ein Berliner Blatt: 

„Die fönigliche Oper, die im Jahre 
1904 durd) eine zweimonatige Paufe 
an ber Erledigung ihres Arbeitspen- 
fum3 behindert worden ift, hat troß- 
dem die immerhin rejpeftadle Anzahl 
bon 49 verfchiedenen Werfen heraus- 
gebracht; darunter‘ befinden fich ſechs 
Einakter („Die Abreife”, „Bauerneh- 
re”, „Das Mädchen von Navarra“, 
„Der Schaufpieldireftor“, „Die Ver: 
lobung bei der Laterne” und „TFeuerd- 
noth“) und eine Neuheit („Der Ro- 
land von Berlin”). Von den zu- Gehör 
gebrachten _ Werfen gehören (mobei 
Slud und Mozart zur deutfchen, 
Meyerbeer und Offenbach zur franzö- 
fifchen Oper gerechnet werden mögen) 
28 der beutfchen, 13 der franzöfifchen 
„und 8 ber italienifchen Oper an, wäh— 
rend nach der Zahl der Vorftellungen 
135 auf die deutfche, 72 auf die fran- 
zöfifche und 49 auf die italienische 
Dper entfallen. Den breitejten Raum 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfhlichen Körper in Gefund- 
heit und Krankheit, 


* * 


Die Erwähnung von Schwefel er— 
innert viele von uns an die Jugendzeit, 
wenn unſere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbſt unſere Doſis Schwefel und Si— 
rup gaben. 

Es war das allgemeine Frühjahr— 
und Herbſt-⸗-,„Blutreinigungsmittel“, 
Tonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Euch, dieſes altmodiſche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Idee war gut, aber das Mittel 
war roh und unſchmackhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom— 
men werden, um ein Reſultat zu er— 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenſchaften des Schwefels in einer 
ſchmackhaften konzentrirten Form, ſo— 
daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
en als ein Eplöffel voll rohen Schwe- 

els. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher don 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
berherftellen und Erhaltung ver 
Kraft und Gefundheit; Schwefel wirft 
direft auf die Leber und Ausfchei- 
dungdorgane und reiniat und bereichert 
das Blut, indem e3 die Abfallftoffe 
prompt ausfcheibet. 

Unfere Großmütter mußten dies ala 
fie ung Schmefel und Sirup jebes 
Yrühjahr und jeden Herbft gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 

Zuftand war der Schwefel oft jchlim- 
mer ald die Krankheit, und läßt fich 
nicht vergleichen mit ber modernen 
fonzentrirten Form desSchwefels, von 
melcder Stuart’3 Calcium Waferz un- 
zweifelhaft bie befte und gebräuchlichite 


ift. 

Sie find das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiven und bei= 
len Verftopfung und reinigen das 
Blut in einer Weife, die oft den Pa- 
tienten und auch den Arzt überrafcht. 

Dr R M. Wiltind, während er 
mit Schimefel - Mittel erperimentirte, 
fanb bald, daß ber Schwefel von 
Calcium beffer ift als irgend eine an- 
bere Yorm. Er jagt: „Für Leber, 
Nieren» und Blutleiven, befonders 
wenn fie von VBerftopfung oder Mala- 
ria berrühren, überrafchten mich die 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Mafers erzielten. Bei Patienten, vie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
der eingefleifhten Karbunfel Titten, 
babe ich wiederholt gefehen, wie fie in 
vier oderfünf Tagen auftrodneten und 
die Haut, rein und weich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel iſt und von Apothe⸗ 
kern auft wird und aus dieſem 
Grunde von Aerzten nicht anerkannt 


wird, kenne ich nichts 
und zuverläſ 7 
ee re 
rt bi - n 
rantheiten als diefes Mittel.“ 


j nich 

als 65 Abende in Anſpruch genommen 
hat; es ſchließen ſich an: Mozart (4 
Werke, 18 Abende), Leoncavallo (2 
Werte, 15 Abende), Lorting (4 Wer 
fe, 11 Abende), Gounod (2 Werte, 9 
Abende), Verdi (2 Werke, 6 Abende) 
u.f. wm. Mit nur je einem Werfe wa=- 
ren vertreten: D’Albert („Abreife“), 
Beethoven, Bizet, Boieldieu, ‘Brüll, 
Glud, Humperdind, Kienzl,Mascagni, 
Dffenbad, Nicolai, Rofjini, Saint: 
Saens, R. Strauß, Thomas, Weber. 
Gar nicht vertreten find in diefer Li- 
fte u. a. Marfchner, Smetana, Goe$, 
Mehul, Bellini; aus dem Spielplan 
berichwunden find u. a. ferner „Eury= 
anthe“, „Afrifanerin“, „Prophet“, 
„Wilhelm Tell“. 

„Ganz eigenartige Ergebnifle treten 
diesmal bei der Regiſtrirung derjeni— 
gen Werke zu Tage, die am häufigften 
auf dem Iheaterzettel gejtanden ha- 
ben; e3 zeigt fich, daß dabei die neu- 

| einftudirten Werfe mit in erfter Reihe 
| Heben, das heißt alfo, mie wenig e3 
angebracht war, Opern wie „Der Bar- 
bier von Sevilla“ und „Die Iuftigen 
Meiber von Windfor“ vom Spielplan 
abdrödeln zu laffen und mie lebhaft 
und nachhaltig die Iheilnahme des 
Publifums an alten, bewährten Opern 
if, mofern fie ihm in angemejjener 
Form geboten werden. &3 haben alfo 
die meisten Aufführungen, nämlid) je 
ı 14, erlebt: „Der Barbier von Sepil- 
| la“, „Mignon“, „Zohengrin“; e3 jchlie- 
Ben fi an: „Manon“ (13), „Bauern- 
ehre (12), „Die Melifterfinger” (10), 
„Weiße Dame“ (9), „Bajazzi“ (9), 
„Luftige Weiber” (9), „Hanfjel und 
Gretel“ (8), „Der fliegende Hollän- 
der“ (8), „armen“ (7), „Hreiihüg“ 
(7), "Fidelio“ (6), „Roland von Ber 
lin“ (6), Hochzeit des Figaro“ (6), 
„Samfon und Delila“ (6), „Iannhäus 
fer“ (6), „Margarethe“ (5), „Zauber- 
flöte“ (5), „Iriftan und Sfolde“ (5), 
„Walfüre“ (5), „Siegfried“ (5) ujm. 

Mie aus diefen Zeilen erfichtlich, 
haben Meyerbeer und Verdi am mei- 
ften Einbuße erlitten; fie, die font mit 
mehreren Opern im Spielplan vertre- 
ten waren, müffen fich diesmal mit je 


2 Werten, hier „Hugenotten” und „Ro= | 


bert der Teufel“, dort „Aida“ 


und | 


„Zrabiata“, in 7 bezw. 6 Abenden be- | 


gnügen. 


Dauernd ift auf dem Gebiet ' 


der Oper eben nur der Wechfel. — Auf | 
dem Gebiete des Ballet find mir jebt | 


19 Aufführungen erlebt bat; 
dem fei noch erwähnt „Javotte“ von 
Saint-Saens (5 mal). Alfo auch hier 
hat Frankreich die deutfchen Kompo- 
nijten aus dem Sattel gehoben.“ 


— — 
Minna von Varnhelm. 


Wird morzen Nachmittag in Powers' Thea⸗ 
ter zur Aufführang gebracht. 


Durch Konſul Wever und Profeſ— 
ſor v. Klenze dazu veranlaßt, wird 
Direktor Wachsner vom Pabſt-Theater 
in Milwaukee morgen Nachmittag 
Leſſings berühmtes Luſtſpiel Minna 
von Barnhelm“ zur Aufführung brin— 
gen, und zwar mit ſolgenderBeſetzung: 
Major v. Tellheim, verabſchiedet..Sigismund Elfeld 
Minna von Barnhelm.PP....... Camilla Marbach 
Franzista, ihr Mädchen ertrude Müller 
Suft, Bedienter des Majors Friedrich Gro3 
Paul Werner, gemwejener Wadtmeifter des’ 

Malosh nenceosenssecsennnennene Berthold Sprotte 
Dr a en esse re Julius Schmidr 
Gine Dame ın Trauer Hedwig Beringer 
Ein Feldiäger Fritz Lindner 
Riccaut de la Marliniere Emil Mary 

Spielleitung Berthoid Sprotte. 


Da durch dieſe Vorſtellung und 
ähnliche, die für die Folge geplant wer— 
den, hauptſächlich Studenten und Zög— 
lingen der Hochſchulen, welche ſich mit 
dem Studium der deutſchen Sprache 
befaſſen, Gelegenheit gegeben werden 
ſoll, klaſſiſche Meiſterwerke der deut— 
ſchen Literatur auf der Bühne zu 
ſehen, ſo findet die Aufführung Nach— 
mittags ftatt, beginnend um 23 Uhr. 
Die Eintrittspreife find beveutend ers 
mäßigt worden, um Allen, die fih für 
die Sade interefjiren, den Befuch der 
Vorſtellungen zu erleichtern. Gie ftel- 
len ji auf 75c für Site im Erdge- 
Iho$, für folche auf der erjten Gallerie 
auf 50c und foldhe auf der zmeiten 
Gallerie 25c. Untere Zogen $5, obere 
$3. — Die Direktion Wachsner ftellt 
für den Monat Februar eine zmeite 
Schüler-Vorjtelung in Ausficht, und 
zwar joll für diefelbe Goethes „Iphi- 
genie auf Aulis“ zur Aufführung ge- 
mählt werben. 

ea 


NRordjeite TZurnhallesfonzert. 


Kapellmeifter Bunge hat für das 
heute Nachmittag in der Norbfeite 
Turnhalle ftattfindende Konzert des 
Metropolitan Orchefters, für melches 
der hervorragende Geiger Lewis R. 
Bladman als Solift gewonnen wurde, 
das nachſtehende genußreiche Pro— 
gramm aufgeſtellt: 


Marih, „AU Heil“ Bunge 

Ouvertüre, „Ruy Mendels ſohn 

„Did Folls at Bu ſch 
Für Streihinitrumente ——— — 

„Mascarade“. Suite d'Orcheſtra 

Oubertüre, „Raymond“ A. Thomas 

Biolin-Solo. 4. Konzert. D-Mof... .Vieuztemps 

Lewis R. Pladman. 

:oplle, „Die Mühle im Walde» Michaelis 

Malzer, „Künftlerieben“ Strauß 

Selection. „Fantana“ 

„Auaenbiide des Glüds“, (Morceru de 

Salon n 


Tſchaikows ky 
Ellis Brooks 


— — — — 
Rienzi-onzerte. 


— 
De GO. Du We 


bu 


Heute Morgen findet zur gewohnten 
Stunde im Rienzi, Ede Diverjey Blod. und 
Evanfton/ Ave., ein Frühſchoppen-Konzert 
ftatt, und am Nahmittag beginnt um 3bUhr 
wieder das Reich des Rienzi⸗Orcheſters, nach 
einer Unterbrehung von zwei Möchen, aus? 
gefüllt durch das Engagement der „ ei⸗ 
rer“, Auf dem Programm ftehen unter Ans 
derem die Duvertüren zu „Hunyady Laszlo⸗ 
von Erkel, „Leichte Kadallerier von Suppe 
und „Mondihein an der Seefüfte von yet: 
ras. Außerdem das Duett für 


* iſcher 
mj“ von Hefelbad und eine Pi 


bis auf 5 verfchiedene Werte zurüdges | 
gangen, bon denen allerdings die neu | 
einjtudirte und auf ihre 3 Bilder re= | 
ftituirte „oppelia“ nicht weniger als | 
außer: | 


.| Eisler, 


le nn nn 


x * — 
—— — * 
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Nahrung zu ziehen. 


tele Leute berbungern mit bol- 
V lem Magen. 
e Sor mwißt, es ift nit wie 
viel wir eifen, jondern wie biel 
wir berdauen, das uns ftarl, Tlug und 
erfolgreih madt. 

Benn die Gedärme mit unberdauter 
Nahrung gefüllt find, befinden wir uns 
bedeutend jchledter, al3 wenn wir balb 
berbungert wären megen Mangel an 
Nahrung. 


GSedärmen bleibt, verfault da, gerade ſo, 
al3 wenn fie zu lange in der Luft liegt. 

Und Ihr wißt, dab giftige Gafe von 
faulender Nahrung fi fogar in der 
freien Luft entwidein. 

Tiefe3 Ga3 mürde/ eine Peltilenz in 
einer ganzen Nahbarichaft hervorrufen, 
falsS die Gefundsbehörde nit die 
Urſache wegſchaffen ließe. 


* * * 


Nun, wenn Nabrung in den Gedärmen 
wegen zu langen Aufentbalt3 dort ber= 
fault, wa3 paffirt? 

Dies ift, wa3 paffirt: 

Die Millionen don Tleinen Saugpum- 
pen an den Gedärmen und Eingeweiden 
sieben dann Gift aus der faulenden 
Nahrung anftatt Nährwert, für as jte 
geihaffen find. 

Dies Gift gebt in’3 Blut und mit der 
Zeit üder den ganzen Körper, auber die 
Urjade der Berftopfung wird jehnell be- 
feitigt. 

Die Urfade von Berftopfung find 
fhwade oder träge Gedärmemusfeln. 

Ihr mwißt, es find etwa 30 Zub Ge 
därme — ÜEingemeide — in jedem 
menfhlicen Körper. 

Diefe Eingeweide jind mit Mustelae- 
weben gefüttert, die fich -aulammen- 
sieben, fobald Nahrung fie berübrt. 

Diefe Zufammenziehung nad der Be 
rübrung dur% Nahrung treibt lettere 
dur iHF 30 Fuk Röhre zur Verdauung, 
Ernährung und Ausiheidung. 

* * * 

Nenn diefe Eingeweidemusfeln matt, 
fHwah oder trage werden wegen Man- 
gel an Beweaung, fo berübrt die Nah: 
rung fie nit genug zuc Anregung. 

Das it Berftopfung! 

Rizinusöl oder „Bbopfic“ belfen, daß 
eine Ladung des Leidens ausicheidet, 
aber fie lönnen Ke Urfache nicht befeiti- 
gen. 

Thatſächlich ſchwächen ſie die Eingewei— 
demusteln mebr als ſe dadurch, daß ſie 
die Arbeit für dieſelben verrichten. 

Wenn Eure Armmusfeln ichlaff wer— 
den, fo brauchen fie Bewegung zu ihrer 

, Stärfung, Teine Armbinde fie zu balten. 

Wenn Eure Eingemweidemusfeln ichlaff 
werden, brauchen fie Bewegung zu ibrer 
Stärlung, leine Abſührmittel fie - zu 
ſchwächen. 

* J * 

Es gibt nur eine Art don Tünftlicher 
Bewegung für die Eingeweidemusfeln. 

Die beikt „Eascaret3“ und foftet 10 
Cents die Echadtel. 

Eascaret3 wirlen wie Bewegung auf 
die MuSfeln der Eingeweide und ftärlen 
fie jedesmal, wenn fie diefe Musteln 
zwingen zu arbeiten. 

Je ftärfer diefe Musteln die Nabrung 
fortichaifen, deito jtärfer wirt die Rei- 
bung der Nahrung auf den Zufluß der 
Verdauynasfäfte. 

Se mehr von diefen Säften auf die 
Nahrung wirken, in deito mehr Nähr— 
werth verwandelk fih die Nahrung und 
deito befieren-Nähriwertb ziehen die Tlei- 
nen Saugzungen der Gedärme heraus. 


Deutiches Theater in Powers. 


Heute Abeıd Jbfen’s „Nora” oder „Ein 
Puppenheim.“ 

Die große Gemeinde, welche Henrik 
Ibſen unter dem hiefigen Ddeutjchen 
Theaterpublitum hat, wird fich heute 
Abend zmweifellos in Pomers’ Theater 
einfinden, mo die Wachöner’jche 
Geſellſchaft Ibſen's „Nora“ oder 
„Ein Puppenheim“, Schauſpiel in 
drei Akten, geben wird. Das 


Stück iſt hier zwar ſchon mehr— 


fach aufgeführt worden, da es aber 
ſchon ſeit mehreren Jahren nicht mehr 
gegeben wurde und eines der beſten und 
populärſten dramatiſchen Werke des 
großen Norwegers iſt, ſo dürfte der 
Beſuch ein ſehr zahlreicher ſein, zumal 
die Beſetzung eine ganz vorzügliche iſt, 
wie ein Slick auf das nachſtehende Per⸗ 
ſonalverzeichniß beweiſt: 

Robert Helmer, Advolat Theodor Burgarth 


Nora, feine Frau Henni Steimann 
Er“ Sohn Kl. Lindner 


Sigismund Elfeld 

— gr 

mil, Marg 

— Kinderfrau b. Helmer.. Anna Ridard 

Helene, Hausmädden bei Helmer.. Anna Pechtel 

Ein _Dienitmann...... nehssdgnssenen F ris Lindner 
Da3 Stüd fpielt in Helmer3 Wohnung. 

Spielleitung: Emil Marr. 
Die Kaffe von Powers’ Theater ift 
heute von 10 bi3 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 


— —— —— — 
Bereins⸗Beamtenwahlen. 


Der Humboldt Part 
F$rauenpverein hat in feiner leh- 
ten Verſammlung folgende Beamte 
gewählt: Präfidentin, Margarethe 
Doefcher; Bizepräfidentin, Elife Bürk; 
prot. Sekretärin, Kunigunde Lange; 
Yinanz - Sefretärin, Y. S. Heubach; 
Schagmeifterin, Emilie Prange; Füh⸗ 
terin, Garoline Verden; innere Wache, 
Friederike Schütt; äußere Wache, Anna 
Henning; Bermaltungsrath, Katharina 

ieler, Augufte Nnapp und Henriette 


man. » Di 


Denn Nahrung, die zu lange im den - 


dieſer 


Dieſe beſſeren Näbhrftoffe hingegen ge⸗ 
ben .den Eingeweidemusteln mehr Kraft, 
fo dab fie nad) und nad eine fleinere 
Dofis don Cascaret3 brauchen, als zu» 
erſt. i 

Diefe Verringerung ber Doſis bleibt 
bei, bis der Ichlimunite Fall don Ber- 
itopfung angenehm, natürlid und wirk- 
fam gebeilt ift. 

Aber eine arobe Dofis wirft nit fo 
aut, wie zehn tleine Dofen don Cadca- 
rets. 

Denn nur ein Cascaret genügt, um alle 
die Eingeweidemusteln zu ſtärken, ohne 
abzufübren, Unannebmlichleiten oder Ber- 
luft der Näbritoffe. 

Sechs Tascaret3 auf einmal genom- 
men, würden mwirlfen, wie das ſchnelle 
Abführmittel, weldes Ihr gewöhnt feid, 
aber feh3 würden nicht fo viel Gutes 
bewirfen, als ein Cascaret zur Zeit. 

Denn jehs mwilrden die@peife fo fchnell 
durditreiben, dab Ihr nur wenig Nähr 
werth daraus erhaltet, und Ihr würdet 
Verdanungs = Säure für die nächſten 
vier Mablzeiten verſchwenden. 

Wenn Ihr eine Entleerung mit all 
dem Kneifen, Brennen, innerer Entzün- 
dung, Mattigleit und Magenbeihiwerden, 
wie fie gemöhnliheNbführmittel mit fi 
bringen, vermeiden wollt, fo nehmt nicht 
aeuua Cascaret3 auf einmal, um das zu 
erzieten. 

Aber wenn Ihr die natürlide Beines 
aung fucht, wie ein Spaziergang. bon 6 
Meiten auf dem Lande fie Euch neben 
würde (ohne die Ermüdung), nehmt ein 
Cascaret anf einmal mit Zmwiicdhenräu- 
men, bi hr genau das erzielt, wa3 


Ihr ſucht. 
* * 

Dann traget die Tleine 10 Cent:Weften- 
tafhe-Schadtel fortwährend bei Euch 
und nehmet ein Cascaret, wenn immer 
SIhr- glaubt, eines zu bedürfen. 

„Ein Eascaret zur Zeit wird ſchnell 
üblen Athem und belegte Zunge befeiti- 
en, wodurch ES deutlich feine fofortige 
jtetige fichere aber milde und wirffame 
Wirkung beweiſt. 

Ein fommendes Kopfweh läßt fi 
föonell verhüten dur ein einziges Tas 
caret, und die Urjadhe it befeitigt. 

Sodbrennen, Gasaufftoßen, faurer Ge— 
fhmad in der Kehle und Krämpfe jind 
fihere Anzeihen bon Eingeweidebeihiwer- 
den, bon Nabrungsaiften und follten 
prombt behandelt werden. 

Ein Cascaret befeitigt Tommende Bes 
fchwerden, entiernt die Belaftung der 
Dürme und. jeht die Berdauunasfäfte 
frei, falls ein Gascaret der WWejten- 
taihe-Schadtel entnommen wird, fowie 
jih die eriten Anzeichen zeigen. 

* * x 


Berfäumt nit, die Weſtentaſche-⸗Cas— 
caret-Schachtel ftetS bei Euch zu fragen. 
"Gewöhnt es Eud ar. 

Weil Ihr-wibt, Ihr würdet nicht zur >; 
Apothefe und zurüd nah Eurem Bine, 
mer geben jedesmal, wenn Eure Ge 
därme ein Cascaret benötbigen. 

Deshalb tragt fie bei Eu wie Eure “ 
Uhr, oder Euren Bleiitift, und beobachtet 
üg vorzüglide Wirkung auf Eure Ges 'y 
ſundheit ind Geiſt. 

Tauſend Dollars das Jahr für Ver— 
gnügungen verausgabt, lkönnten Euch 
nicht balb,,,.fo,;biel. Glüdjeligleit, An⸗ 
nebmlichtetten,. böiteres Temperament u. 
Dejunobert erfaufen, als die fleine 
Zehncent-Weftentafe-Schadtel bon Eas- 
caret3. Euch bringen wird. 

Alle Apothefer verfaufen fie — über 
zehn Millionen Schaditeln das Jahr, in 
den letzten jeh3 Jahren” 647 


Die Liedertafel®Bormärts 
erwählte in ihrer Generalverfammlung 
folgende Beamte auf ein Jahr: Chas. 
Kellermann, Präfident; Chas. Chrift- 
mann, Bizepräfident und Bummelprä- 
fident; Wm. Chriftmann, forr. Sefre- 
tär; Fr. Schmitz, Finanzſekretär; Hu⸗ 
bert Schumacher, Schatzmeiſter; G. 
Ehrhorn, Dirigent; Fr. Schreff, Vize 
Dirigent; H.Koehne und G. Wagner, 
Yahnenträget; Beter Schaber, Bier- 
fuhs; Fr. Schmidt, R. Bohn, Win. ° 
Ehriftmann und John Miller, Mufik- 
fomite. "> 

Der Wider Bart Männer- 
&>r hat in feiner halbjährlichen Ver- 


jammlung die folgenden Beamten ge 5 
mählt: Präfident, Chrift. Krug; 
Bize-Präfident, N. J. Rauen; Schab- ‘ 


meifter, Sohn ©. Heidemann; Yinanz- 
Sefretär, Theo. Borke; forr. Sefre- 
tär, A. Iveſen; Bummelpräſident, 
Louis Brueck; Bummelſekretär, Rud 
Krueger; Archivar, Seb. Rauwolf; 
Fahnenträger, John Off; Stimmfüh-- 
ter: 1. Tenor, John G. Heidemann 
2. Tenor, Theo. Krueger; 1. Baß, R. 
S. Rauen; 2. Baß, Wım. Schul % 
Dize-Dirigent, Rudolph Krueger 
Herr Otto W. Richter wirb fünf- 


tig das Amt des Dirigenten befleiden.. 


— Der Verein, vor faum 18 Monaten 
paffive Mitglieder. Gefangsftunden ; 
den Freitag Abend in — Bart 
Halk, 501—07 W. North Ye. 


*In der Eb.⸗Luth. A 
Kirche, Nr. 406 Clhbourn Abe 
——— Goteabi 
usnahme 
abgehalten, und zwar von morgen 
— — Lutheraner werden 
ichſt zu dieſen Gottes ei 
laden. Paſtor B. —— Bi 
Predigten. 


MD 3 
iv — 
— * 


— Protzig. — A.: a | 


hrem Sohn zu 


TiGhriae 1 
ıj8 





zählt jeßt 40 aktive und 2 


ii mehr, 


Bei der Auswahl von Branntwein 
follten drei Eigenfchaften in Be 
tracht gezogen. werden: das Alter, 
die Reinheit und das Aroma. 


Old 
Underoof 
Rye 


Beiist diefe Eigenfchaften in höherem 
Maße als irgend ein anderer Whiskey. 


CHAS. DENNEHY & COMPANY, 
Chicago. 


BeranügungssWegweifer. 


Bomwers 
„Rora* oder „Fin Puppenheim“. 

Grand Overa Sonje — Ridard Mans: 

fieid in wechſelndem Nepertuire. 

ili — o is. — „The Admirable Crichton“. 

a i — „Ihe Pirginian“. 

t after. — „Ihe Girl and the Bandit. 

u mpleofMufic — „Ihe Scnator®. 

v 8 — „In the Serpent3' PMotver. 

* feite Turmballe, — Seden Gonntis 


ahmittag Konzert von Bunge's 


Orxcefter. 

Bields Eofunmbian Mnfen m.—Samfıg3 
und Eonntags ıft der Eintritt frei. 

Chicago Ur Anfitute — Freie Beiuds: 
tage Mittwoh. Eaınftag und Sonntag. 
iengi. — Ronzert jeden Ubend und Srantcy 
ouch Nachmittag. 


Für müßige Slunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthjel (1791). 

Bon G. Michael, Hammond, Ind, 
Ad) wenn Du wärjt, ach wenn Tu wärft 
Mein Eins Zwei ganz allein: 

Wie herzensfroh, iwie überreicd,, 
Mie glücflich würd’ ich fein! 
Ti hab’ icy allezeit im Drei, 
Mo immer ich mag geh'n: 

Tod Liebchen, Deinen Eins-Zwei-Drei, 
Den kann ich nicht verſteh'n. 


Räthſel (1792). 

Von Armin Seit, Chicago. 
Du gibft mih ab — 3 ift guter Styl 
Du heb'ſt und wirfft mich ab im Spiel 
Nimmit Du nun mein mittelft" Zeichen 
Und madjft cs hin an’s Ende weichen: 
Pin dann ein Thier — 
Die zu vermeiden Sorge trage. 


Rät hie (1793). 

Vox Mathias Strala, Ghicago,. 
it „De es meiftens oben ruht, 
Dich ſehr oft auch erwärmen thut: 

Mit „Hr, darauf auch Blüthen! sind, 
Am Garten man cs mandidlifind’t; 
Mit „NR“ cs ift in allen Zeiten 
sin Mann recht pajjend für das 
Shn „er: mit „Ge, ein armer Wicht, 
Dem 5 meift an Verftand gebridjt; 
Mit „Er e8 viele Jungen find: 
Räthfelfreunde, nun vath't geſchwind. 


Kreujr äthfel (1794). 
Ven HenryLangfeldt, Chicago. 


„Japs“ und Ruſſen haben viel 
Schlachten ſich einander ab 

Koſtet Millionen 3 

Mancher Brave ſintt ins Grab. 
3iſt des BürgerZier 

Dech der Geizhals lenn ſie nicht: 
gitternd zähit in feine 1—4 

br jein Geld beim Yampenlic!e. 


®; 
ie 


19, 


Königszug (1705) 


Ten Frau Youije Ringer, GShicago. 


‚Der König geht immer nur einen Schritt, 
aljo von TFeid zu zeld, fann aber auch in 
den Diagonalen marjchiren. -— Tie Löfung 
iM ein Grguß eines patristiichen Schufters- in 
PReriin. 


Bilverräthiel (1796). 


63 werden wieder mindeftchs jch3 Büs 
ber.als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch rar jede Aufgabe, wobei das Yoos 
enticheivet — zur Vertheilung kommen — 
wenn befonders viele Yöfungemein- 
gelaufen. Tie Zahl der, Prämien richtet jich 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloe— 
jung findet HreitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zujen- 
Dungen in Händen der Redaktion jein: Poit: 
‚ Farten genügen, werden die Yöjungen aber in 
Briefen gejchidt, Dann miliien folche eine 
” Sbents:-Marle tragen, aud) wenn jie nicht 
loſſen find, 
ie Brämien find in der „Office der 
ndpoft Go.” abzuholen. Wer eine Prä- 

Durd die Poft zugeihidt haben will, 
die ihn vom Gewinn benachrichtigende 

e und 4 Gents in Briefmarten ein 


Mebenräthfel. 


1. Rätbjel. 
dt.von ©. Ditel, — ©». 
1 t; 


. — Heute Abend deutihe Vorftclung: | 


Metropolitan | 


NEN ME ET N, rg * 3 
$ — BE F a EEE NE 
ZUDEeRiDDd. 201 


2. Tiamanträthiel. 
| 
3 
7 


6 


1 
8 
7. 6 
6 14 
12 

Wenn anftelle der Zahlen Die. ridjitaen 
Bucdjitaben benußt werden, dann ergeben Die 
beiden mittleren Reihen (die jenfrichte und 
die iIpagerechte), Dajjelbe und die wagerechten 
e ergeben: 

Budjftabe: 2. Kleidungsftüd: : 

kühler: 4. männl. Name; >. deutich 
6. De liniverjitätsftadt: 7. 
Nanıe; 8. Mineral; 9. Buchftabe. 


3. Worträtbhiel. 
Fingejchidt von 9. Kornt 


Mit heil'ger Kraft tret’ ich in's 
Ich baue nur auf Feliengrund: 


. Slieder- 
je Stadt: 
männlicher 


umpf. 
Leben, 


ı Mo Herzen innig jich verweben, 
ı Da fegn’ ich ihren Yiebesbund: 


Mo jich mein ernftes Neid) beariündet, 
Wird nie das Glüd zum jlächt'gen Wahn, 
Kenn jich das Herz mit mir verbindet, 

Zegt es der Xiebe YFejieln an. 

TRch' dent, den ich geiwarnt vergebens, 

Denn furchtbar wird di? Nacht ihm tlar. 
Verrichtet ift das Slüc des Lebens, 


i Gefejielt vor dem Hochaltar. 


; Mein erjtes 
auc cine Plage — | 


Streiten; | 


Dann ruf’ ich furchtbar die Erynnen; 
Zeichen werf’ ich hin: 
Das Opfer fann mir nit entrinnen, 
Des heil'gen Bundes Rächerin. 


Fölungen zu den Aufyaden \2 
voriger Hummer: 


Näthjel (1785) 
Naht — ad. 
Sticytig gelöft von 65 Ginjenbern: 


Silbenräthfel (1786) 
Eisleben — Sie leben. 
Nichtig gelöft von 47 Ginjendern 


Worträthſel (1787). 
Lager 
Richtig gelöſt von 55 Einſendern. 


— 


Q uadtaträthfet 4788). 
Rabe, Aden, Bett, Ente. 
Richtig gelöſt von 77 Einſendern. 

Röſſelſprung (1789). 
Einen Pfennig gäb' ich hin, 
Könnt ich in Dein Herz Dir ſehen. 
Aber, wär' es nun geſchehen 
Und ich ſäh' nichts Gutes d'rin, 
Gäb' ich hundert Pfennig hin, 
Hätt' ich Llieber nichts geſehen. 
Darum, Dir in's Herz zu ſehen, 
Gäb' ich keinen Pfennig hin. 

Friedrich Rueckert. 
Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


Bilderräthfet (1790. 
Aude Die ertte Bürger 
pflidt. 


Richtig gelöſt von 58 Einſendern. 


| Löſungen zu den Aebentälhlelne! 


| 


i fer (5 
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in voriger Hummer. 


Räathiel—Heim, Ye 3 Keim, 
Kreuzräthſel. damilton, 
See, Haſe, Emil, Silton, ynilan. 

Echieberätrhjel. Nüdert. 


Reim. 
Un: 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 


Zam Zapfel (1 Preisräthiel u Neben: 
räthjiehh: Frau Minnie Torge (4); Chas. 
Teblien (6-31; Frau Karoline Zchinidhoe: 

31; 9. Yangfeldt (d—21; Fri Mliner 
(3; Adem Richter (3—0); Frau R. gie 
genhagen (5— 2); Anna PBajener (H—2); Frl. 
Kaccitie Wiltin (52 Frau Eliſe Rath— 
mann (5-2): Hermann Pape (d--3): rau 
4. Bijer (4-2): 3. %. Gichader, Homejtcad, 
Na. (40): Michael Schmitt (6—-N; Frau 
LZouije PBinger (5-3); Ernft U. Qaas (1— 
HM. Kettering (6-3); F. H. Rochler (d— 
I: N. Sieben (2—); Frau Bertha Vin; (2 
— ON; Frau %. %., Tavenport, Na., (43); 
eig Leichmann (5—31; 3. Raher (d—1ı, 

Chas. Herbert (63); Wm. Deubel (5 
3; Dtto W. Nihter (53): Frau Mary 
Schoeppe (1— 0); Frau Roja Echiogl (6-3); 
Frau Anna Pinnow, Mayıvood, IU. (6-3); 
DO. Kühn (5-3): Armin Sei (4—2); Frau 
Martha Rogge (53); F. U. Frintuer (d— 
3; E. 9. Thomfen (6-3); Frau Antonia 
Bialt 3—0);- Frau Bertha Janz (5—L; 
Gerh. Karftens (4-3); Frau F. Echweig, 
Milwaukee, Wis. (30); R. Windler (63); 
K. Willard (451); U. S. Seifert, South 
Bend, Ind. (50; L. F. Gehrte (6-3); 4. 
Schwemer (53); Frau M. Ellerhujen (2 — 
3); Frau U. Milling “a; Frau Marie 
Sieberer (1—)); Th. DO. &—1); Frau Ber: 
tha Kinuepfer (5—8). 

Frau Dora Kühn (4-3); €. U. Wagner, 
Chicago Heights, IL (4-2); „Mauerblüm: 
hen“ (5—3); Mathias Strata (6—3); Jos. 
Meier (4— 2); Frau Marie Weidner (d—2): 
M. 2. Koehler (0); Hermann Kornrumpf 
(+2); ©. Michael, Hammond, Ind. (43); 
Frau Käthe Weigand (5—2); Frau. Helene 
Srodmyer (d—1); Frl. Olga Dingeler (5— 
3); Adam Moerl (2—3); Henry Peters (d— 
3); Frau Bertha Plewe (2—1); Henry Meyer 
(5—3); Frau Marie Lange (3—1); Frau 


‚Kreitemeyer (58); 9. Zimmermann (6—3); 


Frau Maria Kölln (3—2); Geo, Geerdis, 
ng Zu. 53); John Troftorff, Mil: 
wautee, Wis. (40); Frau €. — — 
3): Frau Käthe Schmidhe 
Wis. (5-0); Frl. Elf 

Chas. I 


; 162632 Roscoe Zoul., 
ı Gebäude mit 


| dreifiödiges Gebäude mit 5 
Langley Ave. 


Räthſel (17855 — Looſe 165. 
S. Seifert, 813 ©. Bend Ave., South — 
Ind. Loos Nr. 38. 

Silbenräthſel (1786). — Loofe 1-- 

Po Ghas. Manshaupt, 509 N. Hermitage 
Ave, Chicago; Xoos Nr. 45. 

Worträthſel (1787). — Looje 1-55. 
Adam Richter, 101 Uhland Str. Chicago; 
Loos Nr. 5 

Quadraträthſel (1788). — Looſe 
1—77. Irl. Olga Dingeler, 713 Burling 
Str., Chicago; Loos Nr. 61. 


Röfjeliprung (1789). * Looje 1— 
grau Bertha Anuecpfer, LOO N. Mea 


35. 
Ave., Chicago; Loos Nr. 23 

Bilderräthſel (1790. Looſ⸗ 1 
58. ‚Henry Peters, 999 N: California Ave., 
Chicago; Yoos Nr. 47. 


Kätyfel-Briefhahrn. 


Adam Moerl; O.,Kühn; Frau Louije Pin: 
ger; Friß Yeihmann; Otto WE. Richter; Adam 
Richter; Henry Yangfeldt; %. 3. Wagner. — 
Neue Aufgaben erhalten.‘ Dant. 

Sam }. Sie ſchickten eine 5 Gent3 
Poſtmarke ein — wozu? Die Markte ſteht zu 
Ihrer Verfügung. 


Lokalbericht. 


Der Grunde nenthumsmarft. 


Fortſetzung von ber 4. Seite) 


a 


Tr. Emil Bed taufte von Henry Kleine 
das dreiftödige Wohnhaus mit 100 bei 258 
Hu, 1224-26 N. Glarf Str., für 821,500. 

(Srößere Flat: und Apartmentverfäufe der 
Woche waren: Fünfſtöckiges Gebäude, frühe— 
res Worlds Fair-Hotel, mit 100 bei 178 8 Fuß 
an der Nordoit- Ge don Monroe Ave. und 
61. Str, 873,000; Wadeford Anner, wölf 
Apartments enthaltenv, mit 120 Fu Front, 
252,000; dreiflödiges 
ı 100 bei 175 Sub, 3333-37 
Wabaſh Ave., *46, vierſtöckiges Gebäude 
mit 72 bei 126 Fuß an der Nordoſt-Ecke von 
Berteley Ave. und 44. Str., Z3wangsverkauf, 
Sn, 500; 
130 Zub, 4737—43 zen Ave., 838,009; 
2 bei 120 Fuß an 
Str., $27,00% 


‚ nördlich von 51. 


dreindiges Gebaude mit 50 bei 128 Fuß un 


\ 


trag. 


Calumet Ave. ſüdlich von 44. Str 830,009; 
vrerſtöckiges Store- und Zlaigebaude mit 72 


bei 134 Fuß an W. Van Buren Str., weſt— 
lich von Canal Stt., E37 ‚vo. 


Ter Wocyenausiweis über regiftrirte Pfand: 
En ſtellt ſich wie folgt: 

vetzte Woche 

Vorhergehende 


$2,830,902 
2,624,503 
769,455 

R 656, 242 


Woche 


......... 31 
3) 


716,472 

Tie der Meftern Warchoufing Co. gehö— 
renden beiden Grundſtücke von je 240 bei 
180 Fuß an den Süpdoft: * Südiveit: 
Eder ven N. Water Str. und YaSalle Av:. 
nebſt zweiftöcigen Yaqerhäufern, 
der Zicyerheit für eine Bondausgabe von 
81,306,000 der Erie K Weſtern Transporta— 
tion Co., die von der Girard — Go. von 
Nriladelphia begeben wurde. Tie Bon)3 
jind in 20 Jahren zahlbar und tragen 4 Wre- 
zent Zinſen. 

Das erſte Darlehen in Jahresfriſt, in wel— 


chem eine niedrigere Zinsrate cls 4 Prozent 


quotirt iſt, wurde für Rechnung eines Bo— 
ftoner Finanzinſtitutes gemacht, und zwar 
$100,000 für fünf Jahre zu 33 Prozent, auf 
30 bei 99 Yu an der Glarf Str., 
der Iöftödige Anbau zum Wort Dearboru⸗ 
Gebäude im Vau begriffen iſt. Die Grund— 
pacht für das Land beträgt *7,3500 per Jahr, 
alſo genau doppelt ſo viel wie der Zinsdb:= 


Tie New Yorf Life übernahm eine Hypo— 


| tbet von &35,000 für zwei Jahre zu 4 Bro: 
i zent, auf die viegenichaft an der Nordoſt-Ecke 
ı von Glarf und Van | 
Fuß mit 


Buren Str., 493 bei 103 
vierftödigem Sefchäftshaus, die 


ı einen Steuterwerth von $203,080 hat. 


| machte ein 


Tie Illinois Truft & Savings Pant 
Darlehen von 820,000 für drei 
Prozent, auf 50 bei 95 Fu an 


de von 53. Str. und Wood: 


Sahre zu 5 
der Nordoft- 


| lan YUve., mit Apartmenthaus. 


Auf einen Viertel Antheil au dem Xand, 
40 bei 1503 Fuß, 33—85 State Str., Theil 
des neuen Gebäudes von Marihall Field & 
Gr, die das Yand in Grundpacdt habei, 
wurde ein Darlehen von *30,000 für drei 
Ssahre zu 4 Prozent gemacht. Natürlich hat 
die Firma mit der Transaktion nichts zu 
Ichaffen. 

Tie Berfihire Yife machte ein TDarlıhen 
von 45,000, zahlbar am 9. Ian. 1910, zu 
5 Prozent, auf die Yiegenfchaft an der Süp- 
weitstsde von 37. Str. und Yale Part Aps., 
110 bei 130 Fuß, mit fehsftötigem Apart: 
menthaus. 

Tie Connecticut Mutual übernaym eine 
Hnpothei von 334,000 für vier Nahre zu 5 
nn auf 175 bei 119 Fuß an ter Süp: 

weitz&ce von Rolf und Desplaines Str., mit 
Fabritanlage. 

indere interejjante. Hypothelen ver Woche 
waren: 350,000 für fünf Jahre 3u:5 Pro- 
zent, auf 97 bei 100 Fuß an der Südweſt— 
Gde von Evanfton Ave. und Wellington Str, 
mit Apartmenthaus; $31,000 für drei Jahre 
3u-44 Prozent, Theil Kaufgeld von $41,000, 
auf 36 bei 60 Fuß, 315 Yasalle Str. 
mit dreiftödigen Jadjon Hall: (Sebäude; $13,: 
00 für Fünf Sabre zu 53 Prozent, auf 85 
bei 38 Fuß an der Nordiweit: Sde von Ra: 
eine An. und Grace Str., mit, Apartment: 
haus : $16,000, zahlbar am 9. Jan. 1908, zu 
53 Prozent, auf einen Kompler von 20.50 
Acres an der Sirdoft-(&de von 16. Str. und 
>. Ave. 512,000, zahlbar am 1. Jan. 19160, 
een) Prozent, auf 50 bei 100 Fuß an An: 
diana Str., weitlid) von Wells Str., mit Fa: 
Grifgebäude: $15,300 für Drei Jahre zu 6 
Prozent, auf die Anlage der Glenview Brick 
Eo. in Northfield Townihiv; $13,000 für 
hinf Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 11a 
Fuß an Haljten Str., jüdlicy von 59. Str., 
mit Store: und Flatgebäude; $12,500 für 
ein Jahr zu 5 Proz., zweite Delaftung nad) 
25,000, auf 35 bei 178 3 Bub, 29185 Michigan 
Bout., mit Wohnhaus 


2 * * 


Zahl und Koften derfeubauten, für welche 
im Yaufe der Woche Bauer! aubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 

Süd'erte $ 121,009 
Südmeitjeite 71,09 
Nordſeite 14,5) 
Nor dweſt ſeite 4,309 


$ 611,359 
323,8% 
1,158,49 
151,209 
31,150 
367,659 
193,30 

Für Die Arbeiten an, dem vergrößerten 
Hillinan Store, 65 bei 125 Fuß, 106—110 
State Str., und 120 bei 183 Fub, 56-66 
Maihington Str., find nunmehr die Kon: 
trafte vergeben worden. -Tie beiden vier- 
ftödigen Gebäude Werden auf jechs Stod: 
werte erhöht. Die Arbeiten werden etwa 
$150,000 tojten. 

Andere größere Geichäfts- und Yyabrikbau- 
ten der Woche finb: Sechsjtödige Habrit, 104 
bei 119 Fuß, 27—33 Kinzie Str., für die 
National Enameling & Stamping 6. 880 
000; ſiebenſtöcliger Anbau, 60 bei 150 Fuß, 
an das Gejchäftshaus der Durand & Sas: 
par Go., an Weit Vale Str., zwifchen Union 
and Desplaines, $60,000; dreiftöriges La: 
gerhaus, 50 bei 100 Fuß, 77—79 Plymouth 
Diace, für die Chicago Edifon Go., 850,000; 
aweiftödige Sabrit, 75 bei 115 Fuß, 77—81 
Peoria Str., für Albert Tidenfon, $25,000; 
dreiftöcige lajchenfüllerei in "Verbindung 
mit der Anlage der Manhattan Brewi x 
25,000; dreiftöcige brif, ne. bei. 80 


Dept Be tcher WUne., für 


Zuſammen 
—J hergehende Woche arte 22 


ı in jeder Form, friih oder alt, 


| ivo andere 


ı Safer, 


dreiftödiges Gebäude mit 100 bei | 


Weizen, 


Schmalz, Januar, 


IR 


Vtima, 


ſind Theil l 


Terpent'n 


auf dem | 


Ninder, 


— : Roften 
4200.00. Selanfen. 

—— wen fleinere Haus 

Frühjahr ausgeführt werden follen,. find für; 

zehn ziveiftödige 

Gruppe don 50, Yafyayette Ave. und 


43. 


— — 
äujer, eriter Theil einer 


Str., $35,000; fiebenzehn: Göttages' von fünf" 


bis lieben Zimmer,.61. und Bijhop Straße, 
$30,000; zehn ziveiftödige Häujer, Foſter und. 
MWeftern Ave., $25,000. 

Größere Flat: und Apartmöntgebäude, für 
welche während der Woche Konrakte verge⸗ 
ben wurden, ſind: Dreiſtodiger Bau mit 298 
— Front, Grand Boyl: und. 50. 
8250,00; dreiftöciger Bau mit 66 Flats von 
fünf bis ſieben Zimmer, in Sheridan Part, 
$200,060; dreiftödiger Ban, 150 bei 100Fuß 
66. Str., von Mapijon bis’ Monroe Avenue, 
890,000; dreiſtockiger Bau, 50 bei 100 Fuß, 
Winthrop und Lawrence Ane., 850,000, und 
21- Bauten, die im Pro von BI bis 
$45,000 zarziren. 

en? 
Rhenmatiserus- 


ift: heilbar Durch di: 
A. 2. 8. NRheumansmussfräuterfur. Grjoig ga: 
rantirt! ‘Pad.t, portofrei 50 Eis.) linjere ſämmt⸗ 
tin Naturheilmittel heilen in unjhädli.ner Wille, 
Mrttel vperſageg. Ausführl. Buch um) 
“enamijie frei. Ju. Mpotbef u, oder Ddireft von . 
* Prauus & Co.. 156 Belmaut He. Ina,eod,b.o 


— ————— — 
7 


Martiberiche. 


Chicagao. den U. Jannar 10. 
(Die Vreiſe getten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. ' 
(Zasrpreije). 
Minterweilzceu, Nr 2, 
rotb. $1.13—$1.17: Nr 2, 
Nr. 3, hart, $1.08-—$1.14. . 
ESomwmermweizen Nr. 1. $1.20: Wr. 2, $1.1u 
41. 15: Wr. 3, kart, $i.05—$1.15. 
Mais, Ar. ?, Y-Bhe: Re. 2, weiß, —B3hie; 
Ne. 2, geld, BU—Blac: Nr, 3, Ye; Wr. 
3, werb, 4.436; Nr. 3, geid, 43-4,Agc; Nr. 
4, PP 
Au 2; 
3, 3); Wr. 
313 PUe 


rsth, 81.10: Ne. 9, 
hart, $1.14-$1.17; 


3l:; Nr. 2, weiß, Ic: Nr. 
3, weiß, 31-32; Staıdard, 


Mehl. Qunter-Ratents, H10-H.N var Fab 
Eiraabts, HM N: Minuelota Hard 
Winter-Patents, 85.40-85.50; beiondsre Merfen 
*6. ).60. 

Heu (Verkauf auf den Geleiſen— Veſtes Timothy, 
$12:50-$13.50;5 Nr. 4, I. O; Nr, 2, 
$10.00-$10.50: Nr, 35 89.00 —9.50; befies Prai— 
tie, $11.00—-$11.59: ditio Nr. 1. 2.089.509; 
Nr. 2, TAB, Nr. 80.00-87.00; Nr. 
4 83.00-86.50. 

(Art fünftige Yi:ferung). 

Januar, $1.14%: Mai, 81.1655; 
M Cents. 

Mars, Jauxrar, 
135% Gents. 

Safer Nanıar, 
14 Cents. 


Or 


Juli, 


Mai, 4%—Hie:; Inli. 


17er; 
DORGE: 


Broviſionen. 
$3.L2%; Mal. 


Mai. Jul! 


31164 46; 


858; YJuit, 


br. 

Gc»vöfcettes Shwernejleiid, 
25714; Mai, $12 67 
iyncdhen, Januar, $5.45; 

Juli, 81.0 


Jaunuat 


Mai, 86.70 8365. 226 


0.10Ya 
9. 11 
0.1194 
V.00%4 
0.1015 
0.13 
0.13% 
0.1435 
6.41 
0.42 
0.50 


weiß, 
Pirfertion, 15) 
Kycadlıgbi, 175 
Kaphta 
Oleum Spirits 
Gajolın (Dfem 
bv., ; 
sn, 
Yeniamer-Oel, 
dv, ini 


Sqlachtvleh. 

Rinudvieh. Beſte Stiere. 1201409 Pfund, 
a ee per 10) Pfund; mittlere „VBecdes", 
53.00-44.75; qute bis ausgeiuhte Stiere, zum 
Verfandt, per 1 Did, H.70—$5.15; 
ausgeſuchte Kühe, 4.00.70; acmwöhn.iche Lis 
mitrlere Kälber, BI KI.UU; gute bis ausge: 
iuchte Kälber, 5 Dd—$7.00; Bullen, gute bis 
ausgesuchte, $2.15—44.00. 

Schweime. Ausgeſuüchte bis beſte (zum Verſandth, 
#1.65=-$4.50 per 100 Pfund; aewöhntiche bi» 
jtwere Schlahthausivaare, $1.45—84.55; jchiwere 
armiichte - Weare, 84.00-84.75;  Teiy.e ausge: 
ſuchte, 4.44.00. 

Schaſe. Beſte ſchwere Schaie. 
3.305.530; auteꝰ bis ausgeſucht⸗ 
5.20.50; „Native Yambz“, $0.73—$7.0). 

63 wurden während der Wade bierhbergebradt: 

81,312 Rinder, 3524 Kälber, 208,852. Schweine umd 

2,095 Schaie, Bon bier ‚verichitt wurd.n: 3419 

122 Kälber, 9,51 Schweine und 15712 


vr IM Remo, 
Sährlinge, 


Schafe. 


Wolferei-Broduter. 
Tutter— 

„Kreamery*, extra, 

Mr. 1. per Sfund 

%r. 2, der Bund 

Cooleys“, per Pfund 

fr: 4, per Pfund 

„Yadles“, per Pfund 

Padwaare, friſch, per Pfund 

Käfe- 

Rabuiic „Twins“, per Piunp.... 
Dyijtes*, per Pfund ı 
„Yung Americas’, per Piund.!.. 
Schiwe’zer, neu, pr Pfund 

Yinburger, ten, per Pfund 

Prid, per Pfund 

Gier— : 

Su Waare, chne, Abaug - von 
Verluft, per Tugend (Riften zus 
_rüdgejandt) 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Qırluft, per Tugend (Riten e.ns 
geſchloſſen) 


Geflũgct, Kalbilciſch, Fiſcht. 
Getflügef (lcbend)— 


Hühner, das Pfund 
do. „Springs“, 
Trurthühner, junge, * 
Gänſe. das 6.00— 10.0 
Enten, das 53* a he 0.10.1134 
Geflügel (ausacnommen)— 
»ühner, das ®B 

dv.. „Springs“, 
Önten, da3 Pfund 
Gänie, das Pfund 
Iruthühner, va Pfund..... 

Kälber iaritblahten-— 
60 Pid. Gewicht, das 
5— 75 Bſd. Gewicht, das 
29 Pid. Gewicht, das 
Fiide— 

Weptiih, Nr. I, pa Mund 
zus Bari. per Piund 

eier Bari, der Pfund 
Riderel, per Bund 
Schte, der Plund.. 
Rarpjen, per Rfund 
"erh (zugerichtet), 
Side, ver ® 
ESheuiiidh, per und 
Halibut, per Pfund 
Flundern, per Piund 
Yale. ver Vfund.. 
Häting, per Rfund 
Trout, per Pfund 
Maderel. ver Piund 
Quenmer (aekocht. ver Pfund. .. 


ẽriſche Frũchte, Gemue. 


Michisan, das Faß 

Kaliſornia. per Kiſte 

Sraugen, Kalıfornia, pre Kiite.: x 
Panancn, „Inmba*, Bündel ee 18 —1.15 
Kronsbeeren, die Kifte 

Pirren, Meiffers. :prr Yab 

— 

Rothe Rüben, 

*lunmentohl, 

Ecklerie, per Rilte as 

Kraut, per Mifte > 

Blattialgt, bieliger, per Ki 

Tomat:n, Falıjornihcdhe, | 


0.289 
—— 2 


0.15 N). 16 
0.173—0.18 


da3 Bund 
das Pfund.... 


das Pfund 


Pfund.. 0.05 —0.05} 
Piuid.. 9.054—0.00) 
Puud.. 0.065—0.073 


0.030 
0.05 


Aep eh 
gitronen, 


! Mobrrüben, per 14 3 


Kürbisje, Das Hundert „-ierernnanuseee 3590-650 
Nüben, per 1i:sauibelsSaf 2 —60 
Tomaten, kaliforniſche, per Kifte 50 --3.0 
Rertine, Treibbauz, per TEd. Tündel.. 0.10 35 
Surfen, hie ige. per Dutzend 0,75 —25) 
Sp’ust, biefiger, per FAR. -unieieecnee 4.0 —6.%9 
Siviebeln, tradene, per Bufbel......... 0.70 —1.10 
Bobnen- 

Srüne Schnittbohnen. per Siite.... 

Trodene „Wrans". aus.rleien, 

ver Bibel il 

Geringere Eorten 1.35 —1.55 

Rothe Rierenbohnen 3*2 2,25 —2.47} 
Rortoifeln. in’Garladungen, Rırihel.. . 0% —ı 8 
Sübfartofteln,  bicjigc, ver Fb 


3 — ——— 
Bankerott-Erklãrungen. 


Im Bundes-Diſtriftsgericht wurden Geſuche um 
Banlerott⸗ERrtlärungen eingereicht von: 

Mandaline K. Parker — Verbindlichleiten 10 
Beſtände WB. 


3.00 3.30 


— —ïꝰ — — 
Todesfälle. 


Nachfolgend veräffentlihen -wır die Namen der 
Dentigen, über deren Tod vom Gefunoheitsamt 
Meldung zugina? 

Boch, Wın. U. M. 

Salter, Soiene, 57 3. = van art I. 

u erline 9 3. Es 8 Me hele Bir 

engel, Caroline, — pple 

&bert, — - Ex 672 Auftin Ave. 

PBlandt, Lena, 1 — Ei 


Kodliaat, 53 —* je 
£ 2 * 317 —S 
—— ———— — 


Straße, 


ante bis ; 


Ser. Ficelto, a Matt 


. Arend> Wulf, 
€ 
. Darty. Singer, 


auch auswärts. 
“br 


Oufſchmied 
Avbe. 


nen: muß Zeugniſſe haben. 
ten Anenue. 


8. a. 


Woch 


Empjebiungen, 


Nachzufragen heute, 28 
Strake. 


Hausarbeit. 


Wa, 3 Bin 
Zwei ſtarte Mädpen für Saxsarbeit im im! 


—— ni ‚guter Lohn. Deminz * 


Aha 30. % 
ia‘ Sjeipfinafc, 
Weaibitde Tannfeider, 37, 27. 
1, 18. 

weilttaur Yurce; Helen Rem = 5 a 


tant Made,‘ Carrie” 
eorge X: peter, lee. „Oetrot 25, — 
er —— ai —— x s 

‚BargmeriteSchtittejbe > 
aßberg,‘ ae — 2%, ir — 
— Nyeszutfe, 2 En fa Kijawa, 21, * 

tie” jel ensty, 24 2. 

Ian Yaszezer, "Maryannad Musta!, 
Thoma 5 Krolitoräft,. Selen : Jiemba, Wo 2. t 
Sırmisians Nufin, Margaret Woicel, 26, 19. 
Rott, G. Frgan, Mamie A. Hırrington, ®8. RP 
Dermanı Hotfinan,: Ada Gott, 29, 27. 
Su Iyfta, "Rictoria ‚Stabil 3, 9. 
afılas ;ipeis, Rozalya., — 6 3 
Kodı S. Withell, Scrad. M 46. 
Reofr. Sadıa, Yaat: Wnlahs,. 18. 
Velle Jeuenia, Gertie Wie —— V. N. 
Eharle⸗ J. Cucril, Edna Adele Story. 20. 
Herbert K. Dodge, Keſe Grabowsti, 2. 
ſSarry Hillenonds, Märgie Ngufman, 23, 22. 
Gharies Sache. Fiora Keil, 3. 2. 
Yonis Varbeid, — Nlaub. 23, 18. 
Winiam Willer, Margeret Write, 22, 
Williaut Mike. Veitiie Bud. 29, 26. 
Harıy Fefomann,. Jcaneite MWaldınam, 
Veter Ziegelmeier, Annie Edamborn, 
Kohn Yreiwsfi, Ara Wuiffns, 27, 24. 
Kaym: erz Celmer, Aefa oinadi, 2, 
Jauacy Kobol — — Soled 33. 
Stauley E. Frenuch N Me DM. MWheaton, 
Gonis  Tams, Annie Rurbaum. 25, 20. 
John spitz; Jennie Miſt. 9, 29, 
Fharles Pallıılis. Annie Rimtus, 24. 8, 
Wr. Keury Imınan,> Carri-'My Maiden, 28, 
de Warr'n. Carrie Self, 19, 19. 

rihur €. Millard, Signa Sta’f. 26, 19. 
—9 Pamslif, Latar zyna Maitszak, 33, W. 
Frant Miovorsti, Bern: Nanida, 3. 1. 
Henry Deucel, Aoganınz "ia am, 29, 23. 
Herman Pant. Fima Mid ls. 26, 21. 
Tomin: t Sinkiewiez Anno Fylke, B. 18. 
Xan Sufopost', Aizhieta Mmosfa. 7, 22. s 
Michal Smwajostil,. Maryanna Witnef, 3, 29. 
Marein Proszomsfi, Enma Partpfa, 20, 2. 


— — 
Bau-Erlaubnißſcheine 


T * 


2 


10, 


29,21. 
9. 97 


18. 
3. e 
19, : 


wurder ana ftelt an: % 
Swift, zweiitöt. um) Baſement Bridhaus. 
Gentral"Aoe., HH. 
Wweiſtös. Ind Baſement Holz-Laden 
3 Court, *81100. 
und Baſement Brick-Flats, 
$19,709. 


P. 9: 
HN. 

John Spiczfa, 3 
und Firt, II N. 

S. SHarnitrom, 3!ftöd 
810 Waller Ave. 


‚seine Anzeigen. 


Verlangt: — und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 1 Gent tas Wort.) 


Stenograpy, der englüch 


Nadjzlrragen 172 Walsington Str, 
Tom 


Verlangt: 
überſehen kann, 
3mner 413. 

19 Männer jür € isjhneiden. 
Orren Sonntag. 


— 


Molders, 


Verlangt: 133 Wade 


Selfer, 1) —— 
ington Str. 

inzt: Blacſmitb-Hetjer aun Wagena beit. 
Belmont und Welten Ave. 


Ver! 
Harte, 


5). Männer für Eisihneiden, 
Gutes Gfien und Heim, 
ift und Xeder allein 
Männ:r braudın 
Illinoi⸗ Ste., 


Verlangt: 
Safe, Wiseanf'n. 
canze Kirrichtung nen 
Nur ordentliche, ſanbere 
melden. Rachzuiragen M 
Montags. Temes ce Ep. 
Deuticher oder Schwerte mit großem Be- 
zum WUnfjuchen von Um, icdl en für fein: 
ın Mefanias,. 9) Ci 2. Sir, Fat 


da di 
ihläft. 
ſich ji. 
10 ul: 


Berlangt: 
fanntenfreis 
Hermitätten 
e 


<. 


Glazbläſer. Ein guter Maun auf 99: 
Thermometer und ähnliche Jmit.umente, 
für chemiſche Zwecke. Referenzen unter Augabe der 
Ge valts an vprüche. Adr.: O. d4 Aben?poft. jom) 

Verlanzt: 200 Arbeiter für Eis sichzi: iden nahe 
Chicago. Lohn 31350. Bu erfrage n Sonutag eden 
danzen Tog, 161 Wa Ki: gta ar 85, Zimmer 10 

Verlangt: Manager für cin größeres Flajchenbier: 
Geichäit. Nur. Aemand, mt. Srfahrung bruucht ji zu 
melden. Adr.: X. 644 Abendpoft. 

Gin Fleihiger. ehrlih:r Sunge, nit 
für allgemeine Geihäftsarbeit 
Srarhandlung, FH Monroe 


Nırlavgt: 
dromster, 


erlangt: 
unter 16° Rabre alt, 
bei William N. Strebl, 
Straße, 4. Stod. i — 

zerlangt: Arbeiter, —758 für Gismaden. Zu 
—— FA Sherman, Str. nah 9 Ur Bırm.ts 
tag am «Montag. jajon 


Verlangt: Anſtandige 
böhm ſche und engitiche Kinder, B.ämienz2Werfe md 
Zeirjhriften, für Chicago -tıd um ei geude 
Veſie Vedingungeit: Wai, is Weus Str, 


29 Belt 


13ja, 1X 


51. 
jajon 


Verlangt;- Dritte San Wider. 
Straße. y y 
— — — — 
Virlangt: Kräftiger,- geivedter Nunge, 
Jahre alt, 
ſprechend, 
Erlernung des 
thete.: 242 Welt, North, Avenue. 


16 bi3 17 
mit guten Shulf;nntniiien, der Laft zur 


Hpotheferaeibäffes bat, in der * 
FR) 


— — — — — —— 


———— — — —— 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit, 1 Gent das Want.) 
ö— — nn — — — 


Geiucht: Junger nüchterner fleitßiger Porter, kann 
etwas Bartenden und ferviren fucht ftetinen B.as, 
uud auswärts: “dr: A. 112: Abdendpoit. 


Being: Friſch indevanderter Brotbächer wünſcht 
Arbeit in ſanen Fach. 371 2. Str., nahe —* 


worth Adenue. — 


riſch eugewanderter Bäcker ſucht bal⸗ 
* 19 Ch Indi anı St:. 


Geſucht: 33 Jahre "alter, "neichidter, ehrlicher und 
müchterner , Mann, 'verficht fänımtliche Reparaturen, 
fucht irgend ein:. ftelige, Beihäftigung. Adr.: P 
615 Abendpoft. : 


Geiuht: Erfahrener, guter Borter, der aud ‚Par 
tenden fann, wenn nöthil ud Yun) kochen, fucht 
Stelte, 30 Jabre-alt; ‚Kripfehlungen vo.handen, 
Mr. —J 550. Yarzabes Strape. 

os * =, dern 2 * Bartenden 
Ge — VPorter, der aufwarten und Vartend— 
fann, ſucht Stelle. Maikr, an Wells Str., PWaies 
ment. i ſo mo 


Sucht: 
und Rolls; 
Abendpoft. 

®: jucht: 
bigft he Stellung. 


Gefucht: 
dioſt irgen dwelche Stellung: 


Suce Stellung als zweite Hand an Brot 
5 gut: Empfehlungen. Abdı.: DO. 35 
; jomo 


eingswanderter Bäter ſucht bals 
* He 199 Oft Iudi anı Str. 
Ge — Fleißiger Wörter, "per Mine Urbeit ſcheut, 
Par in fauın.  jıldt. bei. fähigen Yohn Stelle, 
Adr.: 2. 203 Wo: m poſt. ſomo 
"Grfapeeitee Wartender jucht ftetigen Plak. 
143 Abendpoft. Yan, ImX 


Heihiger, nücpterner deuticher 
Bas.‘ 703 Glaremont 
dofrjajon 


Beiugt; 


Geucht: 


— rn. We 


Aunger, 
ſucht ſtetigen 


Deufſcher Kaufmann ſucht irgeud weiche 


eiuch 
es 4.,123 Abendpoft. friajo 


Beihäftigung. ‚Adr:: 


Geſucht: Friſch — Pilze fuht Ars 
beit, 126. Glinton Strake. faion 
Tr: incht " 
öder cu? shelfen. 
fidr Yor in-922 Welt 21.: ‚Straße, oben. 


— — 


Gin innger Rache er fucht jofort Stelle 
Ehreibt Kat“ oder fprecht perjön: 
jajon 


— — — — - 


Berlangt: Frunen nnd Mädchen. 


: e E *8 
(Anzeigen unter die ſer Rubrit 1 Gen das * ) 


Läden und Fabrilken. 


Verlangt: M Frauen um Kinderdauben zuhauſe 


bäfslh. Arbeit Das nanze Jahr. Freassorf. Yoplit 


221° Fiirb Avenue. 


& 6Go., 


Hansarseit. 


Gute Röchin in Familie von, 4 Bere: 


erlangt: 
x : — 3. 75 Fulkr: 


_ Verlantgt: Hutıs nettes Tabien . 
’ 354 Kaslund Place, uade 


Vetlangt Gutes deut: she Mädchen für Hındar- 
ben in Wrivarjamilic, Teme Bırche.  Yohn $ Di? 
muß gute Nöhin jein und allgeme'ne Haus⸗ 


bey Set. 


arb:it veriiäh.n. 
will... Sotert perjönfig vorzuprechen in 2675. Ror® 


Herwitage Abenue, Radeuswood. > 


Mädh:n Für. allgem:in: 
2132 €Eo: sagreh Straße. 


Mädgen oder $: “u yar Silfe 
al, 


Beriangt: 
t 


Verlangt: Junges 
bei me.ner 


Berlangt: 109 Mädchen für Hausarbeit umYr Ge- 


on. Mrs. Somidi, 3121 Went: 
ee —— an, Imo,t2 | ® 


ut 5 —ä ee für Hal 


2. Fiat. 


Neriang 
1717 
Irhard‘ Straße, 0 


! 


| 
x 


a en en 
Arenten für neue deutiche, 


Städte. 


deutſch enal ich und to smögl ch volniſch 


* Hausarbeit, ; 


Sins, das nit tmimer ausgeben 
Hausarbeit. 


mus zubauf: jchlaten.: 
3 Yincoln Ape., nche Wels 


Geht: Mädchen mittleren Wlters- wuünſcht eine 
Stelle als Hauspälterin bei älterem Manne, 
oder zwei Nimder nicht — — Upian- 
‚Straße, oben, hinten. > faionıs 


„O3 — — 


Aunzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort. 


8:50 Caſh kaufen einen —— —— 
an Nerth Adenune, guter Vertaufsgrand. 


gen bei Frau Herman, 272 Ropamt Str., 


in deutich | 


| 


ı Seren 


Eilyer ! 


! 
| 


! 


Zt verfaufen: Saloon, —— und Boarding 
Seht Kr U, K3 Weit 15. Steape, 


baus; gute vage. 

Zu verklaufſen; Für 8200 ein ſchöner Butter-, 
Kafſee-⸗ und Thee-⸗Store mit Wohnung, auf - der 
Rordieite. Mdr.: C. 898 Abendpofl.., =. ",jioh 


a verkaufen: Ein gutzcehender Saloon mit Logen 
Adr.: ©. 893 Abendpoft. jajo 
Zen ——— 
Zu verlaufen: 
wegen Krankheit, 


balle 


Market umd Groep, gute Ede, ! 
IT NR. California Ave. dojon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen nnter diejer Nubrit > ’ Kents das Bert.) 


Daticyuied wünſcht 2 —— eingutteten. 
Nobdotnh, Rosetnn, 1530 W. 2, ſt a jo 


Voetiner verlangt mit z000 in Metall-Brandı:, gro- 
ber Gelomacher, Wochenoerdieuft F und me br. — 
Udr.: A. 1a. Abendvoit. jalon 


ah 
Zu vermicthen. 
Anzeigen unter unter vieier Nubrif 2 Cents das Wort.) 


1 92. glats, 


od vermietben: Der fünfte Stod de3 „Abendpoflt: 

Gebäudes, 173—175 Filth Ave, Ede Montes Etr. 
Ungefäbe 406 Luadratfus Aovenflähe. Dampfs 
beizung, Xerfonen: una Frayızliievator.  Naheıe 
Auskunft a ver Difice der „Abenopoit”. * 


—— — 
— — 


für Bäckerei oder Home— 
8 Abendpoeſt. 


Store zu vermiethen 
Näderei!. Adr.: N. 
ie 5 | 

Zu dermietben: Schöne Gnttage, 6 immer un) 
Tav. 2? $rov: Place! Zu ecfragen: Schmidt 61 
Son, 22 vineoin Apınur. a 

gu versmietyen: 5 fhöne Zimmer, 
uud Gas imerchtung. sr Racıne Apc., 
lertou ve. \mguft Totpe, 147 


— Pens 


Badezimmer 
nahe Ful—⸗ 
Sit North Ze 


Gin tütiger deut, umd cualiſch ſprechen der Fe. 
tann für mäßige Nente einige Stunden per Tag in 
einer.’ an lebhaiter Ecke der Nordweſtjeite gelegenen 
Apotäeke (Strakenbahn= Transfirpient.) Oſftee ſtünden 
Halten Sidr.: %. 190 Abenppoft. ta!oiı 


— ——— —<— 
Zimmer und Board. 
Anzeigen wat unter _Dieler Nubrit 2 Gents das Wort.) 


Yu derstichden: Stünes Zimm: t.an be fern 


Fat. 


Möyli rtes Frontzimmer, Bitte. 


Zu vermiethen: 
SRH Pri. iceton Nie, 


Arb: ttsmann vorgezogen. 


then: Shöns warnies 
AN Clevelaud Avenue. 


3u verinie 
— 


möstirtes 3: ont: 

ja ſo 

Bir.verı reriniethen: Front-Bettzimmer, Diripweiung 

Pia, - ZI NR. Gart Straße. Saio.t 

Yeitor Botel, 239 ©. Clart Et. Komfortable. Sim: 
nter. Tanzpfveizunf. 25° aufiwärt?., 

j + jans,6,8,10,12,15 


3u miethen gejuht. 


An zeigen unter dicier wubrit . Gints das Wort ) 


Zu micthen geſuüucht. Suche möptirtes HSimmer mit 
Streibtiiih bei Wuitive vner fFr edu, ohne Yärım und 
Kinder. -Apr.: U. 158 ' Sbenppeft. 

Zu meiden 0: fucht: G:: 
geud und, Mietbe an, 


Junger Minn fucht billiges, 


geuätere: acht Preis, 
er. 74 Aben dyoſt. 
Zu miethen geluct: 
eintach moblirtes Zimmer bei guter Familie, 
Weis und Schiller Str. Preisan,abe, Adr. 
417 Abendpoft. 


Kaufs: und Berlanfe- Angebote. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik. > > Gen 13. das Wort.) 


Zu faufen geiucht: Mills Ort Zeiler Maſch nen 
dewinjcht. Adr.: ®- 40 ' Abendpoit. 
—— Sie Fixtute Co. — 
140-153 Ok Shicago Ave. Leieppen North 1521. 
Mir babrn. richt das arößte Waarenlager, aber 


jond 


| teir Ledienen unfere Runden jhrgt und reed. Unier: 


| 


— —* 
en Mor.: Gajpar. 


Auswahl in neuen - amd gebrempten ‚Sachen beitcht 
aus ven —— u* Grocery-, Butcher- Mill nerd⸗. 
Dty Goods⸗ i. w. Ginrihtwrgen. Wene Eintich⸗ 
tungen m Send und zu SDrder, 15of,3m.X 
Großer Rargaiu fü- Grncers oder Butchers Fat 
neu: Toledo Computing Scale zu fait ta.bem Preiſe. 
And aufs Abrahlung. 241 Oft 3, Etr,, nage 
Grand Boulevard, oben. “ ; 


Bian 8, mufitaliiche Inftermente. 
(Anzeigen, unter diefer Rub:it 2.Kents Das Wort.) 


Eleftr! id: $ Biano_ (Tonophene) billig. zu berfags 

fen. Ealoon, 8 ©. State Er. Yjan,ImX 
Konzertzither, — Griffbrett, abioint 

any reim.- fofort zu Fnrem cicenen Bıeis ;u berfa: 
en, ivem beute, Sonniag genömmen.s i23 Wells 
Straße, Zimmer 40. 
Rt $15 für ‚Hübjhes 7 Oftaven Rofenholy:Piano. 

„ Grob, 592 Wells, ‚nahe Rot Abe. djan lw* 


Fwwilie geht nach Demſchland verichleud: tt Ups 
rind Biayo, echtes Wichagent;“ grosar.iser Tom, 
fajt. men, Tomic feine Rajs und a. 3241 Rord 
Weſtern Avenue. 13m, lex 
Alte Violine und Shw:.zer Rons 


gu verlaufen: 0 
491 La ESalle Ave, dofajon 


jert=Zitber, billig. 


Möbel, Sunögeräthe u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wegen yhre iſe nach Deut chland verſhleudere hoch⸗ | 
feine Parlör: Möbel, elegante ugs, Garn. new Ge: 
wmälde, Ylder, Epiegel, 325 Barior-Orgsı für $35, 
Dat Sıdeboard "für 9 2 NR. Wiltern ve, 

i Bian,iwt ! 


pjferde. Wagen, Hunde, Bigel u. f. w. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit ? 2 Gents das Wort.) 


Karker. Eänger, Andrcasber ger Roller, iprechende 
Tapagsten, echte Anpreasberger Zichtweibcent, gas 
tantirt,; Stiglige, Hänilinge, ge ige, «che Sorten 

Golpjiihe, Aquarien, es zu bedeutend 
beradgefehten Preien. Wtlantic * Pacific Roach: 
Store, 115 Fifth Ave. Tan, jajomomi. er 


u, Geld auf Möbel un. f..w. 
Minzeigem unter diejer Aubrit 2 Gents das Wort. 


Geid zuverleiben 
on 


.  Ehrlide ArHyeitstente 
auf Pure. Mädel, Pianos, Pferde Wagen oder ir- 
gendweiche Sicherheit oder Werth zu den allerniedrigs 
en Katen. Wir leihen Euch das Aero nur der — 
kn wegen, niet um Gure Saden "zu erhalten. 
rum tafien wir" die Mauren 2 or Beſiß. 
Tarleden von 528 uniere 
Ehertatirän 
"63 verden feine Erfumdigungen eingezogen bei 
Euren Rechdarn. Ihr könnt das. Darlehen.in Gudb 
pafjenden Abzadlungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu beliebiger Zeıt und aufhören, Zinjew 
ja berokieh. 
te Ahr eine Anleihe zu machen tünjdt und 
eht lich vnd reell — ſein — ſprecht —* 


95 2 u: Zimmer 6. 
Datlehen auf Möobel und Vianos an gute Leute 
ohne zu As feine ander: -Roften. ; 

5), nur 81.530; 80 uur SE 55 hir “an 
nur $1.15. 29) nie 82.25 
— —— Alles priwat. 
Oite C —— u e Notar 


Eır.. Simmer 3 precht Bor. 
"Gefunden und Berloren. 2 
Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Cents Das "Wor:.) 


Serfoten: Fuhsfel, von Nelfon Une: bis School 
en Gegen Belohnung abyugeben CL — Si:., 
+ Flat. 


Sinne. — | 
— 


Batentauwälte. 


Augeiden unter biejer Aubrit 2 Cents das ) Wort.) 


— —— 


atente ſür alle Lander crlangt: Erfindungen 
‚utio Zeichnun⸗ angefertigt. Uujeren Kuu⸗ 
—* te verlan & Offen Sonntag Morgens. 
jcnell, reel. Biomftrin & 6o., — 
——— RB Chicago porn Denit © 
Zu 


· — —⸗ 


„Fetent:Burcan Eues £ Go. au 
und wo 

— — 58— 
Wap,liz 


——— 
Gap t ars rn 


— 


— 


Lauereis '& 6o 


2 

* 
| 

| 


bei alleinitchender Frau, tt tubigem HOauie. | 
57 Beethoven Pl. 2. 


| ©. 345 ‚Äibendpoft, 


une | 


| 
ME ga | 
| 


"Raturgemäße 


— 75 bie 
ie Pen * 
Ader iſt der Oregon 


——* MB Anpflanzung, Kul 
— — — 


und Gewinnanthe.l ne e Erfahrung. 
Aluftz’rte Broiciren mit ok funft feet, | 
Sommtads offen von 9-bi8 D.. 
en a Desara 60 
9 Dearborn Str., 
Deutfche - Generalagentur. 


Zu ‚vertanfen: 58 Landhãuſet und klene Far 
men. -Radenzel, 8 Yale Str., abe: Eimburk. 


8000 —— taufen h 160 Ader Pers 
comfin Fur, großes: ie Stall, * 
etc:; PWrerne, > * — — 
160 Ader Fa ür $1400, heilzahlung; 
4. Aa e Farın, Haus, -Etall .ctc., — 
* — beilzabiung. Bermwalter, 117 U > 


Billig zu verfanfen oder zu bertauichen für Shi. 
—7* eg Roadhaus dei Waldheim 
Kirchhof, 2efttiges Bridbaus 65 bei 133, Aus ſpau⸗ 


Main‘ Fon? & 


ya 


— 


nung für 10 Stutfchen, über 1%, Adır Sand, voller’ 


od, rt Eden. Schöne Farm von 12) Ater, 
gelegen cıt elettrifcer Linie, nahe Ralamazoo, Mic. 
oe umd jchone G:bäude. %. Gray, 77 Eis Eier: 


Straße. 
m m —— — 


Zu verlaufen oder zu vertaufhern? Gut Tui ' 
|.birte Sarmen mit jümmtlihen Inventar wu 


Ernte. Zimmer 32, 119 RaSalle "Str. 
d312,Didofafon*z 


Rordjeite. 


Zu verfaufen: Mein Haus, 1023 Barıy Avenue, 
jedes mit 6 Zimmern, Gıs, elerteiih: 
Sloden. und Badezimnıer, nur 3. NRachzufcs- 
sen im. Bajement, 745 Southport Adenuc, 

11,14,15,18,21, Djaa 


Nordweit ſeite. 


Zu verkaufen: Grotzer Bargain, 2⸗ſto liges Brid⸗ 
gebäude mit vier d-gimmer Wohnungen, an Hınoa 
Strake. nabe Aibland Ave. Monattihe Misthe $II. 
Breis 83009. ch mus wegen vorgeihrittenem Wiier 
berfaufen umd fan auch nicht die Zinſen auf de 
Hypothet bezahlen. Adr.: O. M. WUbendpoſt 

jafoms 


JF Südwektjeite. 


. 3u „verfauien: 3a Eurem eigenen Breije,: zwi: 
Ert3 on Grönigaw Str. XI, Fuß von Bor: 
glas Slodee made Metropolitan Hechbannftation; al: 
Ge erungru, Schreibt oder jpreipt vor beim &i- 
ei Anzut Engberg, 291 Orderd Str. 


Reridiedenes. 


Rn un Nr Guer Hans fhnell verfauien oder Bir: 
tanjden 1oollt, fommt zu und. Richacrd U, Ron 
& bo, Waipınaten Etrabe.  Grögtes Deutliche: 
Grundeigenthums«Geidäft. Yapi* 


— —— — — —— 
Sinanzielles. 
(Anzeigen. unter dieiet Rudrit 2 Cents da3 Wort. 


— 
Darlehen auf zweite Hypothelen auf Grundeigen⸗ 
thum prompt beſorgt. dert regulären Kat:n. 
Heucye& Kobinjon, 112 ©. Elark Str., Zimmer 503. 
vraılmk 


- ie ——— 


Zu «verleihen: 
biuige Yinien. 


— — —“⸗ 


Privatgelder J— Grundeig: nthum, 

Schreibt: Werde voriprehen. Wdr.: 
l2jan, Ho.2 
Geld au verietden. 

Lonis Freudenberg verleiht Privatfapitalien- ven 
4 8:03. au, ohne KNonmi'tion, und. bezahlt jänm!- 
liche Unloſten ſelbſt. Dreijach jichere Oypothelen zum 
Verkauf ſtete an Hand. Vormittags did Au Da 
Eır., nahe‘ Hoyne pe. Rahım.: Ymity- 
immer 1614, ı) Dearborn Straie. 16fe. 


GreenebaumGons, Bantkers, 


’ 
| Teriäpen Ged auf Grunbeigenigum und zum Bauen, 


Nieoriger ‚Yinsjuß- 

Sichere Write Mortgages in ‚beliebigen Gumm’r 
auf bevaute3 Chicago Grundeizentyum zu berfaufer. 
8 und 3 PBrarborn Straße. 3jn.X 

2. Foerfter & Go, 15 LaSalle Str... 
Ike Geid zu niedr gen Raten. —— 
zu verlaufen. — 


€ 6." Bani:ing, 
Erjre Hnperbeten zn verfüufen. 
zum miedrigiten SZinsfuß. ſbinai. RNX 


Eeld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigentham 
zu den niedrigſten Raten 
Er ſte — zu verlaufen. 
Richard A. Kech ECo... Waſhington Straß 
— 


1 La Sale Strape. 
we zu. verleihen 


— 


— 


Brinatpelder zu ges: — 
er. IQ 
. 10uon, ie 


Zu verleihen; 
xWreidt. werde vorjſprechen. 


Rechtsanwülte. 
Aäzeigen unter diefer Nubrit 2. Cents das Wort.) 


at Sabath, deuticher Addokat 
Sır. Üdendx: 0 Blue Island Aloe. 


Wdoloh Trans, 
deuticher Adefat, H La Saile Str., 
Telebbon: Diarn a2. » 


R ihar vn. Rod, 

deutjcher Ammalt, praftig'er in alfen — * 
— jeden Sonntag won, II-—1. 
itington Etr... erfter. Floor. 682 
ZH ꝰe 3t— 
Huttmann Butters-& Garr, deut: 
ANdpofaten -- Allgemeine Rehtäpre;is. Roniultatina 

3% — Himmer A, 172 MWafhington — 
e.spbon Main 87. - in, job'da® 


NE 


Unterricht. 


— Eneliid 
Privat: umd Klafien » Unterricht. 
Neue, Klajien werden jo:ben gebildet. 
„Ihe Veriik.S hol of Lan a. 
Auditorigm, Eingang. Gongreß 


. Gründligen Biano-Unterriht bei Lehrerin. 50 Sta. 
die Stunde. Kollege: Dietyude. Adr.: L..67% Abdpoit. 
. ; =... Han,iwX 
— Gngliide Spragde — _- 
nach neneſter, auerlannt beſter und nigweistig + 
folgreichfteı Dietbede; VBerjuhsftunden. Yeht 
ncide Kurje für Herren und Damen. ndel her 
er, Rorrejpondenz, jediwede Ueberjegungen belanmtz 
Lich. erftfiajiıg. Vereinfachte Shpfteme. 2zin 
Syool, Jchn Siehe, Manager, 363 Yarrabee- 
abe Noriy Are. und Yncoln Bart. Etablirt — 
—A 


— 


Gire plängenve Geiertags:Dfferte frei, jbredit. nor 
bieje wog. Bus: md Kle.dermahden gelehrt vum 
A 33 2: unjer alleıneuchtes Miufter, per pai:. 
ſeude —— erleichtert Euch das. Kleidermas 
hen. MeDowell Edool, ı8 State Etr., gegenüb 
Bievs. 40%” 
reiftellen - für 
. Glart Sir. 

loian iin⸗ 


— — —— 
Schmidt Tanzichule · Mittwoch? 6cCA7 Nord Clat? 
Eipp ©; Freitcg und Sonntag: 601 Wells Stra, 
Yjan, X, Im> 


— er Amterricht auf Biane, Bio:ine, Zithet 
Mandoline, Guitatre. Rahn's Muſik⸗Akademie, 
Giphourn ve. 80:3.ImX 


Euns lijch frei! Ilniverjität vergibt 
od Exiva tunterricht. Abends. W 


Aerztliches 


Anzeigen unter di:jer Pubrit 2 Cents das Bet.) 
— heise sed 


Dr. Roaei,fel (deutiher Arzt), Speziafif - jür 
Tinte, Nerven‘, Magen, Bebers, Nieren: Slafens n. 
Briparkrantheiten. x. eine jhuelle und. gründliche 
Heilung perzäume man: ni ‚ Sofort bet mır vor zu⸗ 
fprehen. (Behandlung Dis et.) Dr. Roeliel, I 
18. ©. Glart ESte., zwfhen Monroe una Adams, 
—— y a” Morgens bi3 8 

Eouniagd von 10-3 Uhr. dan—ieb, x 


Baltor Ruc: p» — ft: 

—— chroniſche * —— 

Baui varn⸗ Nieren⸗ Baſe-, Geſchlechts 

uw Yungen=, ‚Der: Magens, Lesers, a 
nr und frauenleiden werben f Erz 


‘ ne Dpverationen. 
. —— - frei — nedft gutem 
heile 
ireftot, 


‘ — 


* —— 


"jiherftes umd . jehnellftes 
für Rheumatismus und aße 

ten. Glänzende -Üttefle. Im 
tonyerfionirt. Webettrifft atle 
RaturheilsSanitarium ——— 


NReuchtes, 


2 Tb. Bandel, 409 


fi als —S Körpers —eS S 


Verſonliches. 
—R — — —2 


79 Dearbor 


Zimmer 614 
lsaa 


(An zeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort 


8 Uhr Abends; 


FE 


auerturirt, ee ———— 





Zi. nehme jeden Mann- in Behand 


Krampfaderbrud, Blutvergi * Rervenfchtwädhe, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 
und — leidet. 


Lungen 
Alle, die an Athemnoth, 
vronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telſt meiner neueſten Me⸗ 
thode geheilt durch Ein— 
— von Ory gen— 


—* Krautheiten * 
der Männer BR 
heile ich jchnell, nachhaltig 


und vertraulich. 


Rath frei! 


Sichere 


De 


"Rrampfaderbruc, — — 
in fünf Tagen, und zwar nachhaltig. 


Kein — — Schmerzen. 


Frauen-Krankgeiten, 
Dorfall, Kreuzfchmerzen, 
weiße Abjonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 


Blutvergiftung 
Se? umd Hautkrankheiten, wie 
?_ Pidel, Gejhwüre, Aus: 
fallen der Haare; 
es Ich Heife Euch nachhaltig. 
— Es wird deutſch geſprochen. 


HDeilung. — 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon. Str., Chicago. | 


Spredftunden: 8 Vorm. bis 9 "Abends, 


- Naturkunde und Zehnit. 


Der Kampf gezen die Ermäduna. 

Die Serumforfhung ift — dant 
den mühevollen Arbeiten eines Berli- 
ner Gelehrten Dr. Weichardtt — 

neuerdings um ein merthpolles Pro- 
duft bereichert worden, 
berufen jein dürfte, in unferer unrub- 
voll haſtenden und nervenanſpannen⸗ 
den Zeit eine bedeutſame Rolle zu ſpie⸗ 


len. Dr. Weichardt will, wie er in 


der Münchener —— Wochen⸗ 
ſchrift miitheilt, ein Heilmittel, ein 
Serum gegen die Ermüdung gefunden 
haben. Manch einer wird ungläubig 
lächeln und meinen, daß es ſich hier 
ſchließlich nur um das phantaſtiſche 
Geſpinſt eines ſpekulativ veranlagten 
Grüblers handle. 

Aber Dr. Weichardt iſt ein ernſter 
Forſcher, und die von ihm in Wort 
und Schrift niedergelegten Verſuchs⸗ 
ergebniſſe nehmen ſich durchaus glaub— 
wurdig aus. Sie bedürfen freilich der, 
Beſtätigung von anderer Seite. Je— 
denfalls iſt es Weichardts Verdienſt, 
ein Problem wiſſenſchaftlich auf eine 
distkutable Grundlage geſtellt zu haben, 
das bisher nur zu allerlei geiſtreichen 

aber unbewieſenen Hypotheſen Anlaß 
gegeben hat. 

Es darf als feſtſtehend angenom— 
men werden, daß die körperliche Er— 
müdung die Folge chemiſcher Zerſetz⸗ 

?ungsprozeſſe im Muskel und durch die 
Anhäufung gewiſſer Subſtanzen be— 
dingt iſt, die giftartig hemmend und 
lähmend auf die Arbeitskraft wirken. 
Die chemiſche Natur dieſer „Ermü— 

dungsſtoffe“ blieb bisher unbekannt, 
und noch im vorigen Jahre wies ein 
franzöſiſcher Forſcher, Joteyko, in ei— 
ner groß angelegten Studie auf die 
Unmöglichkeit hin, eine „Gifttheorie“ 
der Ermüdung aufzuſtellen. Erſt 
Weichardt glückte es — er beſchreibt 
ſehr anſchaulich, wie vieler Verſuche 
und welcher umſtändlichen Vorſichts— 
meßregeln es beourfte ⸗ aus der 

Musteljubitanz:'Hochgradig ermübeter 
Kaninchen einen Friftallinifhen Stoff 
berzuftellen, den er- Ermübungsgift 
nennt. Um den für die Gewinnung 
des Giftes erforderlichen Zuftand äu- 
Berfter Ermüdung zu erzielen, zog er 
die Ihiere ftundenlang ununterbrochen 
auf einem rauhen Teppich rüdmwärts. 
Die wiſſenſchaftlich und praktiſch be— 
deutſame Aufgabe, deren Löſung Wei— 
chardt unternommen, rechtfertigt die— 
ſes Verfahren, das empfindſam ver— 
anlagte Gemüther vielleicht etwas ei— 
genartig berühren mag. Die Thiere 
wehrten ſich natürlich gegen die unge— 
wohnte Zwangsbewegung auf das 
lebhaftefte und ftrengten ihre Ge: 
fammtmustulatur ganz außerorbent- 
lich an. 

E3 erübrigt, auf die Einzelheiten 
der DBerfuchsanordnung einzugehen. 
Wird der Giftftoff anderen Thieren 
eingefpribt, jo tritt bei ihnen eine beut- 
lich mahrnehmbare Ermüdung ein, die 
fich bei Erhöhung der eingejprigten 
Dofi3 unter ftarfem Iemperaturabs- 
fall zu einem jchlaffüchtigen Zuſtand 
jteigert und binnen 20 bi3 40 Stun- 
ben zum Tode führt, Weicharbt ging 
nun, gejtügt auf die neuejten Ergeb; 
niffe der wiſſenſchaftlichen Forſchung, 
batan, für dad aus Ermübungsmus- 
feln. gewonnene Gift ein Gegengift zu 
finden. Allgemein geläufig ijt uns bie 
Borftellung, daß man fi) an die ver= 
fchiedenften Gifte gemöhnen fan, wenn 
man mit den Eleinjten Mengen anfängt 
und mit der Dofis langfam, borfihtig 
fteigt. Der Körper wird nad und 
nach abgeftumpft gegen ein Gift und 

‚ berträgt jhlieglich Mengen davon, die 
zu Beginn die jchwerjten Störungen 
und Schädigungen hervorgerufen ‚häl- 

ten. Wie hat man fich diefen Prozek 
der Gewöhnung, der Abftumpfung zu 
erflären? Eine geiftoolle Theorie 
nimmt an, daf das Gift die natürli- 
chen Kräfte des Organismus zur Bil- 
dung eines Gegengiftes, anregt. Auf 
„biefe Meife „aewöhnen“ wir und an 


Morphium, Arfenit, Antipprin, an 


Tabak, Altohol und Kaffee... Freis 
Ti nur bis zu einer aetmiffen Grenze! 
Man kann nun folde fchugbrifigen- 
den, ausgleichend wirkenden Gegen 
ar auch künſtlich darftellen dadurch, 
man ſchrittweiſe immer größere 
en bes Giftes einfprigt, bie zür 
Bilbüng bes Gegengiftes im Blut füh- 
zen, Man erhält unter Umftänden — 
das Experiment glückt leider nicht im⸗ 
mer — ein — Di das Ge⸗ 
gengift enthalten i ieſen 
ging Weichardt, und wirklich 
ihm — nad) mandherlei erfolglofen 
er uchen — in allerjüngfter Zeit, 
irch Einſpritzen des Gifles in die 
atbahn eines Pferdes ein wirkſames 
maift zu geminmen. 5. dem 
ul entnommene Serum enthielt, 


IR Det ——— abermals in ein⸗ 
—* 


da3 vielleicht | 


Sonntags,9 Vorm. bis 7 Uhr Abends. 


15lan,jomift,4iv 


probte dann "an fich felbft die völlige 
Ungefährlichteit des von ihm in trode- 
nem Zuftande dargejtellten. Serums; 
er nahm wochenlang täglich Dofen bon 
einem ‚halben bis zu zwei - Öramm, 
I obne die leifejte Störung in feinem Be- 
| finden zu verfpüren. Auch die Kör- 
| permwärme blieb Durdhaus normal; 
: ebenfo wenig wurde der Schlaf un- 
| günftig beeinflußt, tie er zunächft be= 
| fürdtet hatte. „Dagegen fonnte er in 
| der Regel eine Erhöhung ber rifche 
und Leiftungsfähigteit deutlich feft- 
| ſtellen. 
| Und mieber ging Weicharbt einen 
' Schritt weiter, indem er an ermübeten 
| Menjchen felbft Verſuche anftellte. Die 
| Berfuche wurden mittels eines befon- 
deren Apparates, bed fogenannten 
| Ergographen (Arbeitsmefjers), fon 
ı trollirtt. So hob’ein junges Mädchen 
' am 10, Juli v. 3. nad) längeren forg- 
| fältigen Vorübungen mit dem rechten 
! Mittelfinger ein Gewicht von zwei 
ı Kilogramm 1.533 Meter hoch. Am 
13. Juli hob das Mädchen, nachdem 
e3 biermal ein viertel Gramm von 
dem Serum im’Baftillen genofien, das 
aleiche Gewicht 2,487 Meter hoch. Am 
26. Juli, nad vollfommenem Ber: 
jhmwinden der fünftlich in den Körper 
gebrachten Gubftana, hob fie zwei Ki- 
logramm noch 1.670 Meter hoch. Wei- 
chardt betont ausbrüdlich, daß in Die 
jem Falle und in anderen ähnlichen 
eine Autofuggeftion, eine durch die 
Kraft der Einbildung erzeugte Wir- 
fung nad der ganzen Verfuchsanord- 
nung mit Sicherheit auszufchließen 
ar, 

Verheißungsvoll klingt, was Wei- 
chardt von ſeinem Serum für die Zu— 
kunft erwartet. „Zweifellos iſt es“ — 
ſo ſchließt er ſeine intereſſanien Aus— 
führungen — „berufen, dereinſt beim 
Sport und ähnlichen körperlichen An—⸗ 
ſtrengungen, z. B. bei forzirten Mär— 
ſchen, zur Beſeitigung des Ermü— 
dungsgefühls zu dienen. Indeß auch 
die Klinik hat ein Recht auf das neue 
Mittel. Für Neuraſtheniker, Geneſen⸗ 
de und andere iſt es vielleicht ein ganz 
vorzügliches, dem Organismus adä— 
quates, daher leiht befömmliches, 
gleihfam zu den Nahrungsmitteln zu 
zählendes Belebungsmittel.“ 


Die fünftlihen Edelfteine. 


Seit die Chemie die Zufammen- 
jegung der Mineralien auf’s genauejte 
feitgeftellt hat, Iag’es nahe, darauf 
hinzuarbeiten, gewijjfe Mineralien bon 
befonder hohem Werth, alfo vor- 
nehmlich die fogenannten Edelſteine, 
künſtlich zu erzeugen. An ſich mögen 
ſolche Verſuche fürs erſte beſonders 
ausſichtsvoll erſchienen ſein, wo die 
chemiſche Natur des Minerals eine ſehr 
einfache iſt. 

So iſt bekanntlich der Diamant ein⸗ 
facher Kohlenſtoff, der Saphir und der 
Nubin einfache Thonorde in Kriftall- 
form. Gerade bei diefen Mineralien 
aber haben fi) große phhjikalifche 
Schwierigkeiten ber fünftlichen Herftel: 
lung lange Zeit mwiderfegt. Iheoretifch 


worden, aber ber praftifche Nuten ift 
bis auf die neuefte Zeit gering geivefen. 
Auch der fünftliche Diamant ift nad) 
den großartigen Unterfuchungen von 
Moiffan zur Thatfache ‚geworben, aber 
was nüßt das. Die im eleftrifchen 
Dfen aus gewöhnlicher Kohle hervorge⸗ 
zauberten Diamanten ſind ſo winzige 
Kriſtällchen, daß kein Juwelier etwas 

ait ihnen anzufangen vermöchte. Es 
iſt die Frage, ob es nicht ſchon jetzt 
gelingen könnte, auch größere Dia⸗ 
manten künſtlich zu erzielen, aber wenn 
es auch glücken würde, ſo dürften dieſe 
künſtlichen Edelfieine megen ber 
Schmierigteit ihrer Herftellung nod | 
foftjpieliger fein al® bie natürlichen. 
Eine höhere Gewähr für die Einfüh- 
rung in die Braris bietet nach den leh- 
ten Erfolgen bie Erzeugung fünftlicher 
Aubinen. Bei ihnen: hat-da8 Streben 
der wiſſenſchaftlichen Nachahmung don 
Edelſteinen wohl zuerſt eingeſetzt, und 
eine Reihe anſehnlicher Forſcher hat an 
der Entwidlung diefe Unternehmens 


einsamer hä Minh 


rein 
Magen: Kranke! : 


Wenn Sie am Magen ‚ober.ben babuedh hew 
vorgeruſenen Urſachen ** fung, ——2 


iſt freilich manche Aufgabe gelöſt 


gearbeitet. Als ein Beweis, daß man 


mit * Seretung rung ie Aut | 


ee — * 
nannten Genfer Kußinen in, De beren 
Erzeugung * fiteng geheim gehal⸗ 
ten twurbe. größerem Erfolg als 


ihn ein —— zuvor hatte erzielen | 
"| tönnen, bat der franzöfifche Chemiter 


Berneuil, die Rubinftubien betrieben. 
Er hat für die Erzeugung ber fünft- 
lichen Rubinen jeßt einen febr finnrei- 


| hen Apparat erdacht und beſchrieben. 


Das Blaſferohr, wie es die Glasmacher 

benuten, und das Erhigungsrohr müj- 

fen bet biefem Apparat vollfomimen 

jenfrecht ftehen. Die äußerft feingepul- 

berte Thonerde, die noch etmad Chrom- 

oryd enthält und im übrigen pefonders 
gereinigt fein muß, mirb mit einem 
feinen Sieb in das legtere Rohr einge 
ſchüttet, und zwar unter Kontrolle ei⸗ 
nes Elektromagneten, wodurch bewirkt 
wird, daß das Pulver mit gewiſſen 
nierbrechungen hineinfällt und eine 
Folge von dünnen Schichten bildet. 
Im Ganzen nimmt es auf dem Boden 
des Rohrs die Geſtalt eines Kegels an, 
Nund wenn dieſer einen Theil der Röhre 
erreicht, der heiß genug iſt, ſo ſchmilzt 
die Spitze, und das Geſchmolzene dehnt 
ſich allmählich weiter an einem langen 
Faden aufwärts aus. Dieſe Maſſe er⸗ 
reicht nun einen noch heißeren Theil 
des Heizrohres und wandelt ſich dann, 
anſtatt noch weiter nach oben zu wach⸗ 
ſen, in ein kugliches Gebilde um, und 
dies ſtellt nach der Verfeſtigung den 
Rubin dar. Die Abkühlung muß ſehr 
allmählich geſchehen, damit die kriſtal⸗ 
linen Theilchen Zeit haben, ſich regel: 
mäßig anzuordnen, andernfalls wird 
das Erzeugniß undurchſichtig. Nach 
der Abkühlung wird die eiförmige 
Maſſe ſorgfältig abgelöſt und zer— 
ſpringt dann gewöhnlich in zwei an— 
nähernd gleiche Theile, von denen jeder 
einen Kriſtall darſtellt. Dieſer iſt in 
ſeinen chemiſchen, phyſikaliſchen und 
optiſchen Eigenſchaften von einem 
Stein, der aus einem natürlichen Ru— 
bin. gefcehnitten ift, nicht zu unterjchei= 
den. Man kann auf diefe Weife Steine 
bon 12—15 Karat und mit einem 
Turchmeffer von 5—6 Mm. erzielen. 
Smmerhin ift e3 bisher unmöglich ge= 
mejen, Steine von mehr ald einem 
Biertelfarat frei von eingefchlojjenen 
Blafen und Sprüngen zu erhalten, fo 
daß Sacperftändige die Fünjtlichen 
Edelfteine nod) immer leicht von den 
natürlichen unterfcheiden können. Diefe 
Tehler thun jedoch der Schönheit der 
ı teine feinen Abbruch, fondern fie find 
oft Harer als viele natürliche Rubine, 
die auch nur Selten in Vollkommenheit 
gefunden werben. 


Eine Samincoftadt. 


3. M. Chapman, Hilfefurator des 
naturmwifjfenfhaftliden Mujfeums in 
New Hork, befchreibt im Century Ma= 
| aazine einen mehrmöchigen Aufenthalt 
‚ inmitten einer großen Ylamingoftadt 
ron 2000 Einmohnern, Nie hat je- 
mand vor ihm biefe jeltfamen Ihiere 
fo lange und fo aus nächfter Nähe be- 
obachten können. Von den vier ame= 
rifanifchen Flamingoarten ift Phoeni- 
copterus ruber bie farbenpräätigite 
und meiteft verbreitete, vom ſüdlichen 
Florida bis nach Brafilien und ben 
Galapagosinfeln, am zahlreichiten 
mwahrfcheinlich auf den Bahamas, de- 
ren meite, feichte Lagunen Myriaben 
der fleinen Mufchel Cerithium bergen, 
bon der der Flamingo augsfchließlich zu 
leben fcheint. Chapman hatte jchon 
bor zwei Jahren eine vergebliche Reife 
nad den Flamingo-Jnfeln der Baha- 
mas gemadht und damals nur eine 
verlaffene Stabt mit ihren etwa 2000 
Neftern, die aus Schlamm 2 —835 
Em. bo aufgeführt find, gefunden, 
Sm Sommer lebten Jahres erft gelang 
e3 ihm, in den meiten Moräften ber 
Sinfeln, wo Land und Waffer in eines 
übergehen, eine Flamingo-Nieberlaf: 
fung aufzufpüren. 


ALS er fich mit feiner fleinen Schaar 
von Begleitern den Vögeln näherte, 
fchritten diefe- zuerft fehnatternd und 
flügelfchlagend auf fie zu, erhoben fich 
dann aber plößlich reihenmweife in bie 
Luft. „Die Erbe jelber jchien die Vö— 
oel auszufpeien“, fchreibt der Verfaſ⸗ 
fer, „ala die flammenden Maffen hims 
melmwärt3 flogen. Der Anblid mar 
überwältigend, und einer ber Boot3leus 
te meinte, e3 jehe aus mie die Hölle.“ 
Die feurige Wolfe flog erft von dengu- 
hauern weg, dann über fie hin und 
ließ fich in einer nahen Lagune nieder. 
Es gelang Chapman, feinen Schub: 
jhirm mährend ber Yyütterungszeit 
ber Vögel mitten unter die zaälreichen 
Nefter zu jchieben, und unter ihm fi- 
bend, nahm er fortgefegt Photogra= 

phien auf von dem Treiben der Thiere, 
| die eben in ber Brutzeit waren. So 
! fonnte er daß Aufwachen der Flamin- 
ı go-Küchlein verfolgen, mie. fie zuerft 
bon den Alten mit Saft au8 der Spei: 
feröhre gefüttert werden, dann ihre 
ı Eierfchalen verzehren und nad etwa 
drei Wochen. wenn ihre zuerſt geraden 
Schnäbel ſich wie die der Erwachſenen 
trümmen, deren wunderliche Stellung 
beim Fültern einnehmen. Der Kopf 
wird ganz nach unten geſenkt, ſo daß 
fie ie Kopf zu ftehen jcheinen; 
der Dberfiefer liegt demnach am Bo» 
den und er, nicht ber Unterkiefer, ift bei 
er Flamingos beiveglich und prest fich 
egen ben Schlamm, dem er mit dem 
Saffer die Mufheln entnimmt, um 
‚bad Maffer durch Deffnungen ablaufen 
' zu laffen. 
A minberlich muß es ausgeſe⸗ 
n haben, wie die Vögel vom 
Suite gran nad 


ücklehrten, hohem 
—— ‚m 1 2000 an ber Zahl, Leis 


ber ift ber 
* micht ftig 


ein Neft unter 


ufe Br 


amingo im Lg ‚ums : 


° Allen Beamten der „Abendpoſt“, allen Leſern derfelben, allen itgfiebern meiner großen Gejelihaft und bie e3 noch wer: 
ben, allen Denen, bei denen ich in früheren-Jahren perfönlich zu Neujahr vorfprad, ein „Fröhlices' Neujahr! . ‚Zroßbem. 
die legten 3 Jahre ziemlich gute Jahre aemwefen, jo wird das Yahr 1905 en alle früheren Jahre in ben —: fteflen, und 
hoffe ich, daß das Jahr 1905 allen Ihren Erwartungen entjprechen wird. 


Max Schuchardt, GeneralAgent. 


Die große Equitable Gefelfchaft, welche ich die Ehre Habe zu vertreten, hat Be ein jehr erfolgreiches Gelchäfts » Jahr. 
binter fi) und hat abermals bewiejen, daß der Geijt feines Gründer? * in ihr fortlebt und daß in ſeinem Sinne das große In— 
ſtitut forigeführt und für immer fortbeficht. 


Gründung der großen 
Equitable‘ Life Assurance Society durch 


Henry B. Hyde im Jahre 1859. 


Es mar im Jahre 1859 als der damals faum 24jährige Henry B. Hyde auf den Gedanken fam, daß auf bem Gebiete ber 
Zebens-Verfiherung noc) Bedeutendes geleiftet werben fünnte, und hauptfähhlich eine Veränderung der damafa vettauften Polizen 
Sunſten der Polizenbeſitzer vorgenommen werden müßte. 

Die damaligen Inhaber von Polizen mußten ſterben, um einen Vortheil für ihre Familien aus der Verſicherung zu Jen. Kam 
—* in's Unglück und tonnte nicht weiter bezahlen, jo verlor er al’ jein eingezahltes Geld, ja ſelbſt wenn er auch ſchon 20 Jahre 
einbezahlt hatte. 

Henry B. Hyde ma chte ſich ſofort daran, eine neue Geſellſchaft zu gründen und trat mit ——— dem 
Publikum gegenüber. Dieſe Polizen gatantirten nicht nur nad) 20 Jahren eine große Summe Geldes, fondern follten aud no An- 
theil an dem Geſchäfisgewinne der Geſellſchaft haben, auch nach 3 Jahren hatten die Kontrakte einen — a- und “paid-up”-MWerth. 
Der Erfolg, welchen der junge Hyde mit feiner neuen Gefellfhaft, ver „Eqguitable*, hatte, mar einfah ein großartiger. 3 
dauerte nicht fehr lange Jahre, fo hatte die Equitable nicht nur die älteren Konkurrenzgefellichaften, die bei der Gründung der Egui- 
table fchon bedeutende Anftitute waren, fondern Hy. B. Hhde überflügelte bald mit feiner Geſellſchaft ſämmtliche exiſtirenden Geſell⸗ 
Ichaften und zwang diejelben,. ebenfalls die liberalen Derfiherungs-Bolizen auszugeben. 

Henry B. HHde, der Gründer der „Equitable“, wurde fomit der Pionier der mobernen Lebens-Verfiherung und Harb als der 
— Verſicherungsmann des letzten Fahrhunderis 

Die Fortſchritte der Geſellſchaft auch nach dem Tode feines Grünbers im Jahr 1898 bemeijen, daß bas Inſtitut durch das neue 
Präſidium der Geſellſchaft nach wie vor wächſt und gedeiht und heute daſteht als ein leuchtender Stern in der Geſchichte des amerika— 


niſchen Finanz- und Verſicherungsweſens. 


* — 2 ⸗ “ 
„Die Equitable für jetst und immer! 
Wenn wir aus biefem Leben treten, tritt die Equitable für ung ein und erleichtert unferen Lieben die Sorgen für dasjelbe. 


Nachitehend bringeich Khnen nun das MWachsthum meiner Gefelichaft feit der Gründung im Jahre 1859, mit der Bemerkung, 
daß e3 feine andere Verficherungs-Bant in der Welt gibt, die ein folches Wachsthum aufzumeifen hat. 


Wachsthum 


Ueberſchuß Dezem der 
896, 154 
106,174 
119,836 
156,995 
258,321 
515,811 
305,704 
361,341 
382,663 
350,928 
319,755 
408,434 
837,874 

1,228,529 
1,549,746 
2,003,331 
2,602,305 
3,436,955 
4,105,003 
4,742,531 
5,550,395 
6,957,855 
7,476,729 


Beltände Ueberſchuß 
8,078,495 
9,115,969 

10,483,617 

13,862,239 

16,355,876 
18,104,255 
20,794,715 
22,821,074 
23,740,447 
27,792,980 
31,189,815 
32,366,750 
35,979,803 
40,624,012. 
43,277,% Nie 
50,543,h nn: 
57,310,489°- " 
61 —— 
66, 133170 


Beſtände 
$117,102 
162,618 
210,636 
324,013 
584,714 
1,125,381 
1,648,486 
3,077,788 
5,125,423 
7,721,077 
10,510,824 
13,236,025 

. 16,174,825 
. 19,695,053 
. 22,972,252 
. 25,981,757 
29,039,090 
31,734,934 
33,530,655 

. 35,454,092 
. 37,366,842 
. 41,108,602 
44 ,308,542 


Dezember 


. über 400,000,000 über 78, ‚000, ‚00 
Todesjahr des Gründers H. B. Hyde. 
Keine Lebensverſicherungs-Geſellſchaft der Welt hat einen ſo großen unvertheilten Ueberſchuß, trotzdem im letzten Jahre über 
37 Millionen Dollars an Polizenbeſitzer ausbezahlt wurden. 


MAXSCHUCHARDT, General⸗Agent. 


410 Millionen Dollars 


Gefammt : Bermögen 


78 Millionen Neberichnf 


Diefe Summen find die Garantien für die Wohlfahrt Eurer Familien im Falle Eures ITodesoder für Euer hohes Alter, Falls 
hr eine Polize meiner großen Geſellſchaft beſitzt. Es gibt noch andere gute Geſellſchaften, doch die große 


'EQUITABLE von NEW YORK 


ift die bedeutendite, ficherfte und jomit die beite. 
Max Schuchardt, 6Seneral-Agent. 


Es koſtet Ihnen kein Sintrittägeld, feine Gebühren für bie nötbige ärztliche Unterfuchung, und bie Zahlungen werden Ihnen 
ſehr leicht gemacht. Wenn Sie alſo die Abſicht Haben, jich in den nächften 6 bis 12 Monaten einer guten Sparverficherung anzujchlie> 
- ten, fo lafjen Sie fich jofort nähere Ausfunft über die jegt ftattfindenden Aufnahmen fommen, fomwie den Preis einer: Polize für Jhr- 
Alter und Zahlungs-Bebingungen, indem Sie ben untenftehenden Koupon einfenden. 


Bedeutung der Bolizen. 


Die Lebensverficherungs-PBolizen find Sparbücher; das darauf bezahlte Geld wirb nach 15 oder 20 Kahren mit Zinfen (Divi- 
denden) zurüdgezahlt. Die beiten Polizen Endomment tragen oft 4 bis 41% Prozent Zinfen. Stirbt Jemand, ehe feine Polige aus- 
läuft, jo befommen feine Hinterbliebenen 1000 Dollars oder mehr" ausbezahlt. Selbft wenn Jemand in dem erjten Jahre ftirbt, wird 
die Polize voll ausbezahlt. Dian kann wöchentlich, monatlich oder jährlich feine Zahlungen machen, je nach Wunſch. 

Die Verſicherungs⸗Polize lann nach Ablauf von 3 Jahren in Baar ausbezahlt oder in eine voll bezahlte Lebensverſich 
Polize umgewandelt werden; ebenſo iſt man nach 3 Jahren zum vollen Betrag der Polize für weitere 4 bis 5 Jahre verfichert, ohne 
daß man nod einen Eent zu zahlen braudt. . 


Barum Jedermann eine joldhe Bolize haben ſollte: 


Weil Niemand weiß, was in den nächſten 15 oder 20 Jahren paſſiren kann. 


Lebensverficherungd-Zahlungen Jind feine unnöthigen Ausgaben, fondern erfpartes Geld. Weil es bie einzige, auosrläige — * 5 


ficherung ift. Logen haben jih als unficher eriwiefen und Niemand kann Jagen, wie lange feine Zoge noch beftehen iv 
Sie mögen durch irgend melche Urfache im Gefchäft Alles verlieren, Alles fann Shen genommen tverben, "ns bad an einer 
a einbezahlte Geld fann Niemand angreifen, denn e3 gehört der Familie, Jhrer Frau und Kindern. _ ” 
Wenn Sie noch feine derartige Verfiherung haben, oder Sie wollen |hre jegige Berfiherung erhöhen, fo ſchreiben Sie fofort 
nad) ben Bedingungen umd jchidfen den Koupon an den deutjchen General-Agenten, 
General-Agent, 


Max Schuchardt, 


KOUPON. 


MAX SCHUCHARDT, Mgr. 
209 Chamber of Commerce Bnilding, Chicago, ZU. 
Ditte, Tchiden Sie mir genaue Ynformation über Verſicherung. 
et IG bin geboren am. anna 418 .. 
a nen nassen 
weheßßß* 


li hreit. 





„Sountagpoit.) 
Eiue BrigadesBorftelung. 


Die „AUbendpoft“ brachte vor einigen 

Wochen eine launige Gejhichte über 
eine Regiments-Borftellung, in ber ein 
alter, dienftficherer, braver Schimmel 
und ein alter böjer General die Haupt- 
Darfteller waren. Cine ähnliche Ge- 
fchichte über Feftigfeit im Dienfte eines 


 Bferbes kann auch ich berichten, nur ift 


e3 diesmal ein alter penfionirter Fuch3 
und das tragilomifche Opfer feiner 
Cigenfhaft, ein dider, 250 Pfund 
ſchwerer „Landwirthſchaftlicher Ma— 
ſchinenfabrikant“, den wir der Kürze 
halber lieber gleich Onkel nennen wol⸗ 
len. 

Anfangs der 70Oer Jahre hielt die 22. 
Kavallerie-Brigade, 14..Hufaren und 
6. Ulanen, auf dem großen Yorite 
(Ererzierplat) bei Kaffel ihre Uebun- 
gen ab und 30, befonder3 dur) das 
erftmalige Auftreten der Ulanen jtet3 
eine große Zufchauermenge aus ber 
Stadt und Umgebung herbei. Bei den 
Uebungen der Infanterie ift eg nım für 
die Zufchauer ein Leichtes, den Beiwe- 
“ gungen zu folgen; anders bei ber Ka= 
ballerie. Kaum hat man einen günfti= 
gen überfichtlichen Standpunft erreicht, 
jo jchiwenft die ganze Brigade und man 
iſt wieder weit von da entfernt, mo e3 
am Sntereffanteften hergeht. Morgen 
follte num die Vorftellung bor bem 
fommanbirenden General des 11. Ar- 
meeforps, dem als jcharf bekannten 
alten von Bofe, ftattfinden, und daß 
e3 babei auch feharf. hergeben mürbe 
und des Intereffanten genug zu fehen, 
mar mit Gemwißheit anzunehmen. Drei 
Einwohner aus dem nahen Dorfe 
Bhin., darumler unfer Ontel, fanden 
daher den Borfchlag, daß ji jeder 
einen Gaul fatteln follte, für qut, fehr 
gut fogar, und jo weiter, doc für On= 
tel ward das Ende gar nicht BHeiter. 
Seine [hweren Laftiwagenpferde waren 
zu biefem Zwede nicht zu gebrauchen; 
als ihm daher von jeinem „yreunde” 
jener Bläbfuchs cal3 Ticherer Gänger 
und militärfromm angeboten und em= 
* pfohlen wurde, war er jchöne raus und 
tonnte jich jehen lafjen. Mit dem 
Fuchfe und jeinem Lebenslauf will ich 
ben Lefer jegt befannt machen. Er 
hatte einige Jahre in der reitenden 
Batterie der Kurheififchen Artillerie 
gedient, mar dann preußijch geworden, 
hatte alle Kommandos und Signale 
auf’3 Neue lernen, gewijjermaßen um= 
ftudiren müffen— dafür jagen fie aber 
auch deito fejter—iwar in ’70 leicht ver= 
mundet, bei der Vertheilung des eifer- 
nen Kreuzes übergangen und hatte in 
’71 feinen Abfchied nehmen müffen 
und noch eine recht gut nährende An- 
ftellung im Zivil als Adergaul gefun- 


den. 

Der Tag der Befichtigung, ein jchö- 
ner, warmer Septembertag, fand die 
Brigade auf dem Forfte verjammelt. 
Die eriten Uebungen gingen mie ge= 
mwöhnlich mit mehr oder weniger fchar- 
fen Monirungen jeitens feiner Erzel- 
‚ leuz vorüber, waren jedoch ehr inter- 
eſſant. Da—als Schlußaufgabe für die 
Brigade folgender Befehl: 

„Eine auf der Chauſſee nach Waf- 
dau marſchirende. Kavallerie-Diviſion 
wird von feindlicher Artillerie auf 3000 
Schritt beſchoſſen und in ihrem Wei— 
termarſch behindert. Beſonders belä— 
ſtigt wird die vorausmarſchirende 
Schweſterbrigade, die ſich, unpaſſir— 
bare ſumpfige Wieſen und den Wahle— 
bach in der Front, behindert ſieht, ſich 
des Artilleriefeuers zu erwehren. Die 
22. erhält daher den Befehl, der erſte— 
ren Brigade Luft zu machen, die Bat: 
terien und etwaige Kavallerie anzu= 
greifen. Der Wahlebad) ift außer Furt 
und Brüde als unpafjirbar zu be- 
trachten. Exzellenz ſehen ſich vom 
Standpunkt der Batterien die Attacke 
an.“ 


Dieſer Befehl wird von den 3 Rei- 
tern aufgeſchnappt und verſpricht ein 
intereſſantes Schauſpiel. Huſaren 
und Ulanen haben ſich auf der Chauf- 
ſee hinter den Bachweiden verdeckt auf⸗ 
geſtellt. Die feindliche Artillerie, mar— 
kirt durch einzelne Huſaren mit ro— 
then Signalfähnchen nimmt Front 
halb links nach W. zu. Auf einmal 
traben 2 Schwadronen Huſaren durch 
die Furt, marſchiren auf und gehen 
im ſcharfen Trabe halbrechts gegen 
die feindliche Artillerie vor. Auf 1500 
Schritte ohne irgend ein lautes Kom— 
mando oder Signal „Halt“, zum Fuß— 
gefecht abgeſeſſen, einige hundert 
Schritte ſo raſch es die langen Stie— 
feln und Säbeltaſchen erlauben über 
Sturzacker und Wieſen, dann ver— 
ſchwinden ſie im Bachbette —noch ei— 
nige hundert Schritte, dann beginnt 
auch ſchon das Geknatter der Chaſſe— 
pot Karabiner. Die anderen 3 
Schwadronen, eine geſchloſſen zurück 
als Reſerve, ſtürzen ſich indeſſen in 
aufgelöſter Ordnung auf die Batte— 
rien. Dieſe ſchwenken im Feuer, wie 
die Haltung der rothen Fähnchen zeigt 
und überſchütten die Huſaren mit 
Kartätſchen. Jetzt fängt die Sache 
ſchon an recht intereſſant zu werden, 
und unfere drei Reiter beeilen fich, mit 
einem Fleinen Iräbchen mit nach vorn 
zu fommen. Die Hufaren find denn 
auch richtig in die Batterien gefommen 
und marfiren durch kreuz und queres 
Durdeinanderreiten ein blutwürftiges 
Handgemenge, bauen und ftechen Alles 
maufetodt, Artilleriften, Pferde und 
- Ranonen, und machen auch noch oben- 
brein recht grimmige Gefichter. MWäh- 
tend diefed Blutbades brechen aber die 
„Deafjen“ der feindlichen Kavallerie— 
5 bis 6 einzelne Hufaren mit weißen 

bnnchen, jeder eine Schwahron vor» 
 ftellend, unter Führung des etat3mäßi- 
gen Majors in richtigem Escabrons- 
- Sabftand aus dem nahen Walde — drei 
Reihen Aepfelbäumen — berbor und 

ud die Hufaren abzujchneiden. 
est fommt aber Leben in das in 


tönt audy fon das Gignol „zur A- | 
tade Lanzen gefältt— Galopp" — und 
ivie eine Reihe Tafıhenmefler Happt | 


die ganze lange Mauer von Lanzen 
und Reitern auf die Hälfte ihrer Höhe 
zufammen und — prächtig — famos 
— dahinfaufen fie, daß der Erdboden 
zittert, 
ganz hübfch mit, er hatte mit feinem 
250 Pfund fchmweren Reiter gerade ge- 
nug. Von allen den vielen Signalen 
ging ihn mohl feines etvad an, als 
aber die Flantendedung in nächſter 
Nähe vorüberfchmantt und das Gig- 
nal Galopp fein Ohr trifft, ba-mar’3 
um ihn gefchehen. Vom Flecke weg 
fliegt er mas bie fteifen Knochen er- 
lauben im fehönften RechtS- oder wie e8 
fein Reiter zur Veränderung zu lieben 
Scheint, auch einige Säße mit Lint?- 
Galopp, der Schmwadron nad. Da 
— — Träh—räh — Haaalt — Richt’ 
Euch — Hörft Du Fuchs? Richt’ Eu) 
ift fchon fommanbdirt und Du bift nod) 
50 Schritte hinter der Front! Läßt ſich 
noch machen, denkt Fuchs, und mit me= 
nigen Sprüngen hat er feinen Plab fo 
ungefähr 10 bis 12 Mann vom redj> 
ten Flügel erreicht. Sein Reiter, der 
längit die Zügel hatte fahren laſſen 
und hübfch Ellenbogen in Schulterhöhe 
— Rodjchöde desgleichen—fich frampf- 
haft in ver Mähne hielt, jchien ihm ja 
allen Willen zu lafjen. Nur die Ula- 
nenpferde mittern „Bauernftall“ und 
zeigen fich miderfpentig. Aber Richt’ 
Euch iſt kommandirt, Fuchs will und 
muß hinein in's Glied, und er kommt 
hinein! Eigentlich benehmen ſich Pfer⸗ 
de und Wannſchaften recht unkamerad⸗ 
ſchaftlich, von aden Seiten ſetzt es 
Tritte und Kniffe.—Nun ja, das ift 
bon megen de3 Ausrichten — eins, 
zei, drei Schrittchen vor—einSchritt- 
chen zurüd u. j. w. fennen wir nod), 
war bei uns früher auch nicht anders 
— aber wenn dad3 unmotivirte Aus= 
fchlagen nicht bald aufhört, verliert 
auch Fuchs die gute Laune, er theilt 
auch nach rechts und linfs einige zur 
Probe aus. Aber—autſch!-was iſt 
das? Es legt ſich ihm etwas kalt Bren— 
nendes mehrmals über's Kreuz. — 
Jeſſes, das iſt der grobe Wachtmeiſter; 
Fuchs, haſt Du einen Fehler gemacht? 
D ja; glüdlich fallt es ihm noch ein— 
ich gehöre ja in’3 erfte Glied. Alfo raus 
aus dem zweiten und ’rin in’3 erfte 
ber das war nicht fo leicht, das erite 
Glied hatte ſich inzwiſchen feſt aufge— 
ſchloſſen und kein Loch war offen für 
den braven Fuchs. Da kommt aber 
auch ſchon der Oberſt angeflitzt: Was 
zum Donnerwetter iſt das wieder für 
eine verdammte Schweinerei in der 5. 
Schwadron? Herr Rittmeiſter von 
Hlinsky, es iſt „Richt' Euch“ komman— 
dirt und Ihre Schadron markirt ſchon 
ein fortwährendes Handgemenge! Ich 
bitte mir ſehr aus — wenn „Richt' 
Euch“ —Fuchs, hörſt Du, das gilt Dir 
— alſo wollt Ihr dummen Ulanen 
keinen Platz machen, ſo zeige ich Euch, 
wie wir das bei der reitenden Artillerie 
gelernt hHaben—tvozu hat er denn 250 
Pfund auf fih—er hebt fi) auf die 
Hinterhand und 2 Ulanen fliegen vor 
die Front. „Herr, was unterjtehen Sie 
fih — mie fommt der Zivilift unter 
die Ulanen — ’tau3 mit dem ollen 
Schinder — Herrrrr, find Gie bes 
Teufels?" — jede Frage hübjch mit ei= 
nigen Millionen Donnermwettern gar= 
nirt — fo wittert von recht3 derÖberft, 
bon linf3 der Rittmeifter auf den ar- 
men Ontel ein. „Herr Rittmeijter, laf- 
fen Ste den Mann megen Störung 
des Königlichen Dienftes arretiren!”— 
D jerum, jerum, jerum, vor 10 bis 15 
Minuten noch fo ftolz, fo frei, und nun 
an der Schmelle des Galgen3, minde- 
fteng auf Lebenszeit im Kerfer. Ontel 
hört's, ſchon kann er nicht mehr fehen. 
Luft! Luft! Indeifen fteht Fuchs mie 
ein Zamm auf feinem Plate, ihn ließ 
da3 kalt. Ylüche und Donnermwetter 
thun nicht weh; aber autjch! wieder der 
grobe Machtmeifter mit der blanfen 
Klinge von hinten und 2 Ulanen faffen 
recht3 und lint3 die Zügel und fom- 
plimentiren ihn hinter die Schwadron. 
Währenddeſſen kommt auch ſchon ein 
Adjutant von Exzellenz und fragt, 
was paſſirt ſei. Oh, ein einfältiger 
Ziviliſt, der nicht reiten kann, hat ei— 
nen alten ausrangirten Schinder be— 
ſtiegen und hat die ganze Schwadron 
durcheinander geworfen. Aber Anzeige 
bringen, Dummheit, verdammte 
Schweinerei! gellte noch in Onkels 
Ohr. — Schrecklich! — Schrecklich! — 
Staatsanwalt — Störung des König— 
lichen Dienſtes — Beſtrafung — Ein— 
fältiger Ziviliſt — Alles das zermar— 
tert ihm das Gehirn. Raſch, raſch heim 
zu Mutterhen—ba erjt fühlte er fi 
geborgen. 

Nun, ganz fo Ihlimm, mie er es fich 
borftellte, lief die Gejchichte nicht au8,. 
Erzellenz jchloß feine Kritit mit den 
Worten: Die Attade mar gut angelegt, 
im Einzelnen gut durchgeführt und 


auch aut geritten. Ya, will denn ber’ 


Himmel einjtürzen? — Erzellenz lobt 
dreimal in einem Athem? Und gut jagt 
er — ausgezeichnet meint er. — Aber 
wart’, da3 dide Ende kommt nod! 
Sich zu den Ulanen = Offizieren wen 
dend: Hem, bem, Bauje — oh armer 
Dberft,. oh armer Rittmeifter, jett 
fommt’3! — Hem, hem — fonftige zu= 
fällige — eh — Unzuträglichteiten — 
eb — find in ber Nähe einer großen 
Stadt nicht zu vermeiden und — eh — 
muß man einfach überfehen. — — — 
MWaaad? Wenn Erzellenz etwas über- 
ſehen können, fünnen ber Herr Oberft 
und der Herr Rittmeifter das aud. 
Erzellenz grüßen. Ich danke Ihnen, 
meine Herren — und damit wäre un— 
ſere Geſchichte aus. Nur will ich noch 
berichten, daß dieſe frohe Botſchaft von 
den Freunden unſeres ganz zerknirſch⸗ 
ten Ontels glüdlich aufgefchnappt und 
fogleich beftellt worden ift, und aud 
noch, daß fie fogleich einigen Yylafchen 
die Hälfe gekoftet hat. Ein gemiljer 
Seelenſchmerz hielt indeffen bei Ontel 
noch lange an, Ulanen und ber Fuchs 
a... in — en Kavallerie- 

igna onders alopp-Signal, 
bereitete ihm noch lange. 


fg Fol 


Soweit ging unfer Fuchs | 
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Megen der Umban- Arbeiten find riefige Ulengen Waaren im Preile herabgefeht 


und Verlufte werden fHillfehmeigend eingefteckt. Diele Lager-Räumung-Berkäufe wer- 


den morgen fortgefehl. Bommt früh nnd bleibt lange. Ihr könnt manden Dollar ſparen. 


Schuittmufler, 


Untermuslins 


ye 


State, Adams und Dearborn Straße. 


Gegenmärtia ift die bejte Zeit des 
Sahres um Muslin-Unterzeug zu 
| faufen. Ueberall finden Verkäufe 
zu herabgefeßtenBreifen ftatt, die 


Yair offerirt aber, wie hr mwißt, die beiten Spar - Gelegenheiten. 


Muslin Damen-Beinfleiver, gute Quali: 
tät, mit tiefer Hohljaum Muslin Nuffle, 
per Paar, 


Gute Muslin Damen-Beinkleider, 
mit Elufter Tuds, Hamburg Stide- 


rei, Torhon und Valen— 
ciennes Spiten = Bejat, 
per Baar, 


Damen-Korjet:Bezüge, 


gut gemacht 


Stoffen, befeßt mit ver: 
fchiedenen Spiten, hohlge: 
Fagotted 


ſäumt, 
Tucked, — für 
den Januar⸗ 

Verkauf, 


Unſere 850 Spezialität. 


ſook; prächtig 


Gomns von Nainjoof und Combric, bejegt mit 
Torhon und Bal. Spigen u... Hamburg Stide- 
Ehemife in feinem Nainfoof mit Val. Edging und Ein 


rei. 


Damen=Korjet:Bezüge, b. au3= 
gefucht. Stoffen, bejegt mit Pal. 


und Torhon Spiten Ahc 


u. Hamburg Stide- 
Muslin Damen-Gomns, gute 


rei, zu 
Stoffe, einige etivas 350 


„ſhopworn“ oder zer— 
knittert, 

Muslin Damen-Gowus, feine 
Stoffe, beſetzt mit Torchon Spi— 


tzen u. Band durch 590 


Haml urg Stickerei, 
Korſet-Bezüge von feinem Nain— 


zu 
befegt mit Spiken und Stiderei; 95 


150 
45c 


von guten 


oder 


Ic 


fat. Sfirt$ von feinem Muslin, mit Spiten und Stide- 


rei-Beſatz. 


Aus wahl, 850. 


Feine Muslin Damen-Skirts, mit tiefen Flounces, blin— 


der und offener Hamburg-Beſatz, 


einen Cluſter 


Geſchliffenes Glas 


von Tucks, — 1.50 


Hunderte v. Stü- 
den von gefchliffe- 
nem Ölas, in der 


und Muftern, tiefe, reiche Schleifungen, auf fpeziellen Tifchen ausgelegt. 


1.50 für Waaren, die bis zu 2.75 verfauft wurden. 
$2 für Maaren, die bi8 zu $3 verfauft wurden. 
2.50 für Waaren, die bis zu 3.75 verkauf: wurden. 


$3 für Waaren, die bis zu $5 verfauft 


"wurden. 


$4 für Waaren, die bis zu $7 verfauft wurden. 

85 für Maaren, die bis zu $9 verfauft wurden. 
7.50 für Waaren, die bis zu 12.50 verfauft wurden. 
$10 für Waaren, die bi zu $15 verfauft wurden. 


Die Partie umfaßt Wafjerflaichen, Wafferkrüge, Decanters, Vajen, Bonbon=Teller, Ce- 


fauf. 


NRadelarbeit 
Hohlgejäumtes Leinen,einfchließl. Drefier 
Sidebvard Scarfs, Pillow 
Shams, Lunch Cloths mit 
fanch Drawnwork Borders, 39c 
einfach oder gejtempelt. 

Unüberz. Sophatifien, gute Gr., f. 15e 
Geftempelte Genterpieces u. 4 Doilies, 50 
Geftempelte u. tinted Genterpieces, 10° 
Gr. fanch Gords für Sophatifjen, Yd.Se 
Fertige Tapeftry Kiffen = Bezüge, f. 180 
Geftem. u. tinted Sopha Kiffentops, 10e 
Oefen 

Eine genaue Erſparniß von 812 an 
unſeren Nr. 8 2 
Stahl -» Ranges. i e) 
Eine volle Grüße 
Range mit 18-300. Badofen, gro- 
bem Wärme-Elofet, Hübjch poll ver- 
nidelt und mit Wäbeftos gefüttert; 
bat Dupler Shafe Grate Poud 
Feed, aus dem beiten. falt gerollten 
Stahl gemadt. E3 ift eine fpezielle 
Dfferte, um diefen Ofen einzufüh- 
ren. DBedentt, für Montag könnt 
hr diefen $28.95 Range für 
16.95 kaufen. 

Spiben herabaefeht 

Deutſche Torchon Spitzen, — 
bis zu 13 Zoll breit, 15 ver— ic 
fchiedene Mufter, um zu räus 
men, bie Yard, le 

Englifche und deutjche TorhonSpigen, 
bis 4 Zoll breit, um zu räumen, Yd. Se, 

Roint de Paris Spiten, Yard Be, 
Schwarzjeidene Chantilly Galloons u. 
Medaillons, für 25c d. YDd. verfauft, um 
ju räumen, Se. 


-erftehung, der Fuchs jedoch) ift Jchon 


gleich einen Tag nad) feinem 8 bis 10 
Jahre nach diefer Affäre erfolgtenTode 
als „fettes Fohlenfleifch“ mieder auf-- 
erftanden. 3b. ©g. v. Bhin. 


— — — 


unfhuldig verurtheilt. 


13,925 Mt. Entſchädigung für un- 
ſchuldig verbüßte Zuchthausſtrafe wur⸗ 
den dem Kaufmann Carl Bunners aus 
Hamburg ſeitens des Juſtizminiſters 
zugebilligt; ein weiterer Anſpruch, be— 
treffend die während der Strafzeit er— 
forderlich geweſenen Unterhaltungs⸗ 
loſten für Frau und zwei Kinder 
wurde dagegen abgelehnt. B. war im 
Oktober 1902 von der Strafkammer 
in Lüneburg wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei zu einer mehrjäbrigen t= 


\ veruribeilt.  Tpäte | 
hausſtrafe — Ei mindeſtens 


nachdem er 15 


— im 


—— 
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lery Trays, Bowlen, Nappies, Cologne-Flaſchen ete., ete. 


feinſten Qualität 


Die ganze Woche zum Ver⸗— 


- 


Phone Exchange 3. 


Domeftics 


Waichitoffe, Flanelle und yutterftoffe. 

6c Eream Shaker Flanell, Yard für Le 
Sc jchiwere Zouriften = Flanell> ard Se 
123c bedrudtes Wrapper=Flanell, Yd. Ye 
Te feiner Kfeider-Gingham, die Yard Se 
6c Standard Schürzen-Gingham, Yd. #0 
1230 Seerjuder Streifen, die Yard 9e 
25 Waifting Novelties, Yard für 123 
10e jchwarzes Percaline Futter, Yd. 6e 
25c Schwarzer u. farbigerSateen,Ypd. 15c 
39e Gircaflian Futter, die Yard f. 19e 


Muslins 


Muslin zu Fabrif-Preijen, per Yard, 
Stüd und per Kifte. 
Ungebl. Muslin, Banner 2.2., Yd., Fe 
Ungebl. Muslin, Blad Rod, Yd. 6e 
Ungebl. Muslin, Pepper’! R., N. Ge 
Ungebl. Lodwood B., die Yard 6Ze 
Ungebl., Eontinental E., die Yard 6Zc 
Gebleichtes, Admiral, die Yard für Se 
Gebleichtes, CountryClub, die Yard Fe 
Sebleichtes, Foreft Mill, die Yard Se 
Gebleichtes, YarmersChoice, die Yd. 5Ze 
Gebleichtes, Harveit Moon, Yard, Go 


Motion 


Sicherheits = Stednadeln, große, mittlere 
und fleine, das Tugend, le. 

Belding Bros.’ Nähjeide, 50 Nds., 2e 

Seiten-Strumpfhalter, jchtv. Elaftic, Ye 

Schweißblätter, Nainjoof überzogen, m. 
Gummi gefüttert, Gr. 3 und 4. Pr. 5e 

Broots od. KingsSpulen-Zwirn, Sp. le 

Große 17e Spule fehwarze Nähjeide, 350 
Dards, fpeziell, Montag, für 10c 


Knaben⸗Trachten 
en © O6 


Ehtjhmwarze Strümpfe für Knaben, 
doppeltesfinie, Gr. 53 bis 9, das Pr. Ye. 

Tließgefütterte Unterhemden u. =Ho= 
jen für Snaben, Gr. 24 bis 34, 19ec. 

Tennis Flanell-Bloujen für Knaben, 
mit Byronsfragen, 35c, 


Weiße leinene Kragen für 


ai 


Poft-Beitellungen ausgeführt. 


Damen⸗Trachten 


Preiſe ſind meiſtens um die 


mung herbeizuführen. 
$12.75 Suits, Novel Mifchungen, jpezieller 
$15. Suits, Mifchungen, Cheviots etc., 


25c Balstrahten 
für Männer, 


mit gezögert, die Preiſe 
berunterzufeßen, um 
eine jchleunige Räu= 
Hälfte berabgejegt. 
Preis, $5. 

8.75. 


$18.75 Suits, Cheviots und Mijgungen, 810. 
$25 und 0 Suits, feinfte Stoffe, 13.75. 


810 SKerjey Cloth |$10 Touriften Eoat, |12 
Sadets, jpez. zu Nov. Mifchungen, 


3:95 3.00 


.75 Touriften&vat 


—ferjey u. Zibeline 


7.75 


$18.75 Touriften Coats, prächtige Werthe, FLO. 
$25 Touriften Coat3, Novelty Mijchunger, 12.50. 
$25 Touriften Coat3, Mijchungen und Kerjeys, $15. 
0e Maiits, zur Hälfte herabgejegt, auf 25e, 


$1.50 Tlanell = MWaifts, 


ipeziel zu 63e, 


$1.50 feine weiße. Beiting =» MWaifts, zu YSe, 
$1.75 Flanell und Sateen Waifts, zu 95e. 


Belziahen-Räumung 


$4.50 doppelte Coney Pelz-Scarfs, 2.95. 
82 Conen Scarfs, herabgejest auf $1. 


$10 Fuds-Scarfs, große bujchige Schwänze, 85. 
$7.50 Rujjian Squirrel Halstradhten, 3.95, 
$10 franz. Marder Halstrachten, 6.95. 


$15 Natural Squirrel Muffs, 8.75. 


$15 Ruifian graue Squirrel Halstrachten, $LO. 
$18.75 Fuchs-Scarfs, Sable und Ajabella, $1O. 


25 Fuchs-Scarfs, ſehr ſchöne Felle, 


$15. 


$15 Electric Seal Capes, jatingefüttert, 7.50 


Handſchuhe 


brochenen Partien ſind zuſammengethan wor— 
den; einige davon ſind 82 Handſchuhe, einige 81.50 


Alle Glacéhandſchuhe, die während der 
Weihnachts⸗Saiſon zum Verkauf aus— 


geſtellt waren, ſind un— 8 5 
XRX 


terſucht, und die ange— 


Sorten und wieder andere wurden für $1.25 und 31 verkauft 
a Suede-Handfchuhe, Mocha-Handichuhe, Glacs Kid und Cape - 
 Handichuhe, 1:, 2 und 3:Clasp-Mufter. Keine Grenze. 

Mollene Handichuhe für Damen und Miffes, perfeite Waa- 


ren in fanch Kombinationen und einfachen foliven Far= 


ben, alle Größen, jehr gu 


19c 


te Werthe, Baar, 


MWollene Männer-Handfchuhe, fancy Kombinationen 3 
und einfache ſolide Farben, perfette Waaren, 19e, 25«, Ic 


Muſter Arbeits⸗Handſchuhe und 
hide, Calfſkin, Sheepſkin, gefütterte 
81- und $1.25-Sorte, 750 = 


de 


Aüumung. von Seide, Sammel und Kleiderloflen 


Eeide. Ungefähr 5000 Yds. ſortirte Seidenſtoffe, bei wel— 
chen wir in der Inventar-Aufnahme einen gro— 
Verſchiedene Sorten von 
ſchwarzer Seide, in ſchlichten und fanch Gewe— 
ben; eine Mannigfaltigkeit von weißer Seide u. 
ſehr feine fanch Seide für Waiſts und Kleider. 


Ben Berluft trugen. 


$1.50 Werthe, die Yard, 50«. 


Weiße Habutai Waſch-Seide, 23 Zoll breit, per Yard zu 19e 
27 3oll breit, per Yard zu 29e 
65 Sorte bedrudies Satin Foulard, herabgejegt auf p. YDd., 39e 


Yarbige Kleiderftoffe. Ungefähr 3000 Yard3 von hochfei= 
nenreintwollenen Kleiderjtoffen, herabgejegt auf 
einen Bruchtheil des früheren Preijes. In die- 
fer Partie find viele ausgezeichnete Werthe; die 
nicht aroß, 
bei der nentar-Aufnahme beruntermarfirt. Frühere 


Vongee Seide, in lohfarbig, 27 


Quantität bon jeder Sorte ift 


Preife $1 bis $1.50, die Yard, 69e. 


75c feidegeftreifte Challies, jchliht und f’cy, per Yard zu 
75 importirte reinivoliene Maiftings, per Yard zu 
Mohair Suitings, Ercam und jchwarz, rednz. p. Yard auf 50c 


Reinen-Neiter 


Tafel: Damait 


Srifches Leinen, Halb gebleicht, 2= 
Yard-Längen, unter'm Koftenpreis: 


3% 


2, %, 3 und 4 Yard Stüde 


maft, reduzirt für 


Montag zu 93c Preis von 


Serpietten in Halb-Dugend Par- 


tien, zu räumen, per 3 Dub,, 
89€, 69e, 59€, ASc und At 


feinen Antoalt eine Entfhäbigung von 
23,000 ME. für fich jelbft, fowie eine 
Entfhädigung für die Unterhaltungs- 
berechtigten, nämlich feine Ehefrau 


| und feine beiden Kinder. Die Ableh- 


nung des leßteren Antrages ift jeitens 
der ujtigbehörde damit begründet, 
„daß dem- von den Unterhaltung3- 
berechtigten gemäß Par. 5 des Geſetzes 
pom 20. Mai 1898, betreffend die 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheil⸗ 


‚ter geftellten Entfhädigungsanfpruche 


feine Folge gegeben mwerbe,- weil ange: 
nominen wird, daß die Unterhaltungs 


‚berechtigten durch: den.von ihrem Ber- 


forger zurücgelaffenen Baarbetrag, 
durch · die aus der Konkursmaſſe em⸗ 
pfan Unterſtützungen und durch 
den — ge 4* i 

Hausſtandes aus en Vermögen 
ebenſo viel erhalten haben, 
Ruh Zeit- i —— 


der 

tabaabe f e 
EN mr, 
—— 


Hochfeine Iriſh Satin Damaſt 
von gutem, zuverläſſigem Iriſh Waaren, alle volle Breiten, in 2, 
ſchott. und deutſchen Satin Da- 3 und 33 Yard Streifen, Mon— 
tag zu dem niedrigen 


Ber- | Lebewoß biefer Welt 


I 4 
50 
JVUE 
75c bis 
Yard auf 508, 


GSuitings, 50 bt3 


Ic 


Berfauf zu einer bedeutenden Herabjeßung v. 
den früheren Preifen. Dies ift eine Partie von 
Tabrifanten Mufter = 
große Mannigfaltigkeit der Styles gefichert ilt. 


Sammet. Verfchiedene hundert Stüde der feinften Klei- 
der und Waijt-Sammetjtoffe, zur Hälfte der 
früheren Preife. In diefer Partie offeriren mir 
die beiten Schattirungen in Shadow Belutina, - 
Sacquard, Zibeline und Metall bevrudte Be- 
Iutina und Sammet Cord3; $1 Sorten, herabgefet die 


due 


750 Chiffon Belvets, alle Schattirungen, herabgej. Yd., auf 50e 
$1 Paon Velvet, Staple u. f'cy Farben, herabgef. p. Yd. auf 50c 
$1.25 jhiwarze Seide Kleiver-BVelvet, herabgef. per Yd. auf 75e 


Tuh Suitingd. Mehr wie 4000 Yard3 von feinenTud- 


56 Zoll breit, fommen zum 


691 


GStüden, modurh eine 
$1.00 


Merth, die Yard, 69e, 


50c 
50c 


fer mit ihnen aufräumen. 


Tafel:Damait 


Srifches Leinen, halb gebleicht, 60 


Zoll breit, 2-Yarb-Längen — 


63C 


1.15 2, 23 und 3 Ye. 


Mufter- und zerbrüdte Handtücher, 
aufm. bi 18c Corte, 123e; 6 
aufm. bi3 25c Sorten zu 4 ſ 


den wäre.“ B. will ſich indeſſen mit 
der ihm zugeſprochenen Entſchädigung 
nicht zufrieden geben, weil die 13,000 
Mark gerade genügen, um ſeine frühe⸗ 
ren Gläubiger, mit denen inzwiſchen 
ein Arrangement zuſtande gekommen 
iſt, zu befriedigen. Er beabfichtigt da= 
her, ſeinen Anwalt zu beauftragen, zur 
Erlangung einer weiteren Entſchädi— 
gung den Rechtsweg zu beſchreiten, da⸗ 
mit ihm ermöglicht wird, ſich wieder 
eine Exiſtenz zu gründen. 


— Von der Schmiere. — Direktor: 
Meine Herrſchaften, die Kerkerſzene 
bitte beſonders zu beachten, die ſpielt 
der Herr Maier ſehr gut; er war näm⸗ 
lich ſchon wirklich eingeſperrt!“ 

— Pech. — Er wollte ſterben. —Auf 
der Eiſenbahn hatte er voll Verzweif⸗ 
lung den Entſchluß gefaßt, und ſchon 
war bie Schlinge beseit, Noch eim Iehtes 

diefer We da plöß- 
er 


Schwere Sorte von gebleichtem 
und ungebleichtem Leinen fchott. meiftens 72 Zoll breit, jehr fei- 
Satin Damaft; jowie fein. Jrifh nes Jrifh Leinen, reiner Flach, 
Gold. Flahs Damaft 


$1.50 jchott. Tiveed Suitings, 54 Zoll breit, per Yard zu 89e 
$1.50 Panama Cloth, ertra jchiver, 54 Zoll breit, per Yard 89e 
$1.50 Mannifh Suitings, Hübjhe Styles, per Yard zu 89e 


haben fich fehr während unferes Yanuar-Verfauf3 angehäuft. Wir müſ— 
MWünfchensmerthe Längen von Tifh-Damaft, 
Odd-Tifhtüchern, Servietten in Halb-Dutend Bartien, Handtuchzeugrefter 
u. f. w., u. f. m., find ohne Rüdficht auf den Werth herabgejegt morben. 


Schwerer [ehottifher Satin-Damaft, 
poll gebleiht, 2 Yards lang — 


631 


Die befte Sorte von Damaft, 


M = 
s Pte 1 k 8 > 
Handtuchzeug-Refter, Yard-Stüde, 


500 Yard3, einfchließend bie 15 
beiten Sorten, Yard, fe 


bon unjerem 
den 


30c 


Mittens für Männer, Budftin, Horfe- 
und ungefütterte. 
50e-Sorte, 


Sorte, 
25C 
Groceries 


Armours fanch juger cnred Star Schin⸗ 
ken, ſpeziell für morgen, Pfd. 1030 
Armours Breakfaſt Spech, Pfund 11e 
Armours Shield od. Swifts SilverLeaf 
Schmalz, morgen, 10 Pfund für 8Se 
Beites Patent Minnefota Superlative 
Mehl, ein Viertel Brel.-Sad f. 1.55 
Beftes N.Y. Buchtweizenmehl, 10Pf. 3Se 
Handgepfl. weiße Bohnen, 5 Pb. 1906 
Fancy kaliforniſche gedörrte Pfirſiche 
morgen bier das Pfund für nur 12e 
Hancy entlernte Rofinen, 1 Pfd.Pad. Be 
Smport. Layer Feigen, das Pfund 15e 
Burnkam Cuftard, das Padet für Te 
Monarch TomatoCatſup, Pt.Flaſche 1650 
Swifts Beef Ertrakt, 2 Uz. Jar 29e 
Bromangelon, 5Flavors, Deſ'rt Jel. 120 
Kirks Amer. Family Seife, 10 St. 800 
Waſhene Compound, reg. 15c Pad. 7e 
Kirks Jap Roje-Seife, 3 Stüde f. 2Ieo 
Yairbanf3Theerfeife, Scourine, 5St.19e 
Tairbanf3 ovale Fairyfeife, 10 St. 370 
Malt Too Tlafes oder Aunt Jemimas 
Breaffaft Food, 3 Padete für nur 15e 
MWheat Krisp, 3 Padete für nur 25e 
Spargeln, 1 Pfd. hohe Büchje für 20e 
Armours White Label Suppen, 3 Pfund 
Büchfen, bier morgen für nur Se’ 
Eurefa Marrotfat Erbfen, Büchſe 100 
2. u. M. Corn, 2 Büchyjen, Montag 25e 
Solid Pak Fomatoes, Büchje nur 9e 
Columbia bafed Beans, per Büchfe 1Oe 
Eolumbia fortirte Suppen, requl. 25c: 
Sorte, hier morgen, per Büchfe, 12e 
D.®. Yava= u. Mofta-Kaffee, 34 Pf. $1. 
Unf. reg. 19c erufhed Kaffee, 6 Pf. $1 
Regul. 35c Bogota Kaffee, 4 Pfund $1 
Fancy Thee-Staub, das Pfund nur Be 
B. F. Japan Thee, 4 Pfund für nur SI 
Dld Fafhion Japan Thee, reg. 506 db. 
Pfund, für 39e, ! 
. Hancy Dolong oder Engfifh Breaffaft 
Thee, hier Montag, 3 Pfund für $1. 


„Berfecto“ 


Mir haben nicst ba: | 


— 





ut miene Stromtied. _ 
Don Albert ®Veiße 
I Theil. 


Copyright by Albert Weisse 1905. 


Sin meinem glüdlich miebererlangs | 


ten, bedingungsmeife anftändigen An 
zug, mit 50 Gent3 in Baar und ber 
Ausficht auf zmei freie Nachtlager in 
dem Zodginghoufe machte ih mid am 
nächften Morgen wieder auf die Ar= | 
beitsfuche, ohne einen Blid in die in 


der Dffice aufliegenden Morgenzeiz | 
tungen geworfen zu haben. ch mar | 


eö müde, mit einem Dubend Konfur- 


renten nach den ausgefchriebenen Stel= | 
len zu laufen, um zu erfahren, daß die | 


Balanz bereits befegt fei. Ich beichloß, 


einen anderen modus operandi zu ' 
verfuchen, von Geſchäft zu Geſchäft zu 


gehen und meine Dienſte anzubieten. 
In St. Louis hatte ich einmal auf 


dieſe Weiſe Arbeit bekommen — als 
aushilfweiſer Pfannenputzer in einer 
Vergnügen hatte 
der 


Bäckerei! — Das 
zwar nicht lange gedauert, da 
„Boß“ bald eine für dieſes Geſchäft 


geſchulte Kraft engagiren und ſolcher- 
entbehren 
konnte, immerhin hatte ich einige Gro⸗ 
ſchen verdient und die Erfahrung ge-⸗ 
daß bei dem Ueberfluß von 
Eiern, Butter und anderen ſchönen 
Dingen in der Badftube die von ber | 
Meijterin auf die magerjte Koft gefeb- | 
ten Arbeiter doch herrlich und in Freus | 
| Ien Schlafgenoffen zu den Wald: 


gejtalt meine Laiendienjte 


macht, 


den leben können. 
Da es ſehr früh und die meiſten Ge— 


ſchäfte noch geſchloſſen waren, lief ich 
Für 
den Kommiffionshänbler hat die Mor= | 
genjtunde Gold im Munde; jchon vor | 
Tagesgrauen drängt und ftößt fich die | 
| ſprungs. 
mein Typus ein ausgeſprochen ita-⸗ 
| lieniſcher ſei, war Signor Ferrari ju— 


nach der South Water Straße. 


Kundſchaft in ſeinem Geſchäfte. 

Ich klapperte die ganze Straße ab. 
Ueberall wurde ich abgewieſen — die 
vielbeſchäftigten Ladenbeſitzer 
keine Zeit und auch wohl keine Luſt, 
mich lange anzuhören. „No work 
for xyou!“ hieß es, und ich trollte wei— 
ter. 


Der lebte Laden an der Straße in | 
mejtlicher Richtung mar die Engros- | 
Handlung in Südfrüchten von Ferrarii | 


& Son. Im Gegenfat zu den Ge— 
T&häften mit anderen Bodenerzeugnif- 
fen, die da3 ganze Jahr hindurch Bie- 
nenjtöden gleichen, it kurz nach den 
Meihnachtsfeiertagen der Laden des 
Südfruhthändler8 mie ausgeftorben. 
Santa Klaus hat es zu gut gemeint; 


er bat unter den Waarenbeftänden für | 
| den ih mir um die Ohren zu mwideln 


| pflege, 


feine Eleinen Zedermäuler tüchtig auf- 
geräumt und fie find auf Tage und 
Mochen mit Näfchereien verforgt. 


Als ich in das Gefchäft trat und ve | 


ber Ürbeiter noch Kunden darin fah, 
zögerte ich, nach der im hinteren Theile 


bes Ladens befindlichen Dffice zu ge: ' 


ben, denn ich verfpradh mir nichts da= 


bon, hier um Arbeit nachzufragen. Ich 
wandte mich um und mollte mieber | 
rief da Jemand | 


hinausgehen. — „He!“ 
dur das fleine Schiebefenfterhen in 
der DOfficethür, „mas münfchen Sie?“ 

„Ich bin auf der Sude nad Ar: 
beit!” jagte ich, in die Office eintre- 


tend, „und wollte nachfragen, ob Gie | 
pielleicht jemand befchäftigen fünnen!“ | 


E3 befanden fich wei Werfonen in 
der Office. Ein älterer Herr, offen- 
bar der Befiter des Gejchäfts, der in 


Ermanglung nüßlicherer Beihäftigung | 
: holten Sachen aus der Hand, jebte mir 


an einem Stüdchen Holz fchnikelte, 
und ein junger Mann, der aus demfel- 
ben Grunde eine Morgenzeitung las. 


tere freundlich. 
Sch bejahte eifrig. 
„Die einzige Arbeit, 
verrichten fönnten,“ meinte er lächelnd, 
„wäre die Hilfe, 
Holzſchnitzeln leiſten könnten!“ 


ſo überaus freundliches Geſicht 
macht, ſo hätte ich ſeine Worte 
Hohn aufgefaßt und wäre 
meines Weges gegangen. So aber 
ſagte ich mir, daß er in ſcherzhafter 
Weiſe das mir auf allen anderen Plä— 


ge⸗ 
als 


tzen zugerufene barſche „No work for 


you!“ umſchreiben und abſchwächen 


wollte, und da mir merkwürdigerweiſe 
trotz meines langen, vergeblichen Um-⸗ 
herlaufens in der bitteren Kälte mein 


Bischen Humor an dieſem Morgen 
noch nicht vollſtändig eingefroren war, 
erwiderte ich ebenſo freundlich 

„sh nehme mit 
Dfferte an; nach einer folchen Arbeit, 
wie — habe ich mich ſchon 
lange geſehnt!“ 

Der alte Herr ſchlug eine helle Lache 
auf. Dann aber, fogleich ernft mwer- 
bend, wandte er jich an mich mit ber 
Trage, ob ich fchon lange ohne Arbeit 
fei? Ich berichtete ihm der Wahrheit 
gemäß, daß ich jeit meiner Ankunft in 
‚Chicago noch niemals  ftetige ober 
lohnende Beichäftigung gefunden, 
fondern nur ab und zu durch gelegent- 
Tiche Arbeiten ein-paar armfelige Oro: 
ſchen verdient hätte. —Obne ein Wort 
zu Iprechen, ftand er auf, ging an ben 
Geldihranf und hielt mir einen Pa— 
pierbollar hin. 

ch zögerte, ihn anzunehmen. 

Nicht eima aus Stolz — davon ift 
ber geneigte Lefer, der bie Belenntniffe 
aus meiner unjhönen Vergangenheit 
bernommen bat, gewiß überzeugt — 
mein, die Güte biefes Mannes, ber, 
ohne darum gebeten zu fein, mi be- 
In mollte, hatte mich fo über- 

fo vermirtt, 
ober gar 


hatten | 
| war und ift ein ausgefprochen beut= 
ſcher; 
hermetiſch geſchloſſen halte, wird mir 
aus meinem Geſichte jeder Menſch auf 


den Kopf und wickelte 
„Sie wollen Arbeit?“ fragte dergel-— 
als einem Halstuche glich, mir um 
Ohren, Hals und Bruſt. 
die Sie hier 
willenlos über ſich ergehen ließ, „jetzt 
die Sie mir beim | 
; Staliener paffiren . 
Hätte der alte Herr dabei nicht ein ı 
| die Kappe meiter über die Stirn fchie- 
ı bend und den Sham! durch einen ftar- 
ärgerlich ı 
| gend, „jeder Menfh muß ihn jeht 
dafür halten!“ 


Vergnügen Ihre 


bh 19 Rat mi 


„sh bin fein Bettler... . ich ſuche 

Arbeit!” 

„Das meiß ich,“ ermiberte mein 

! Wohlthäter, mir den Dollar in Die 
| Hand drüdend, „Arbeit habe ich leider 
| nicht für Sie — die Kleine Unterftüß- 
ung aber gebe ich hnen gerne! Ich 
kenne das Leben und weiß, wie einem 
armen Teufel zu Muthe iſt ... Ja, 
ja, der alte Ferrari hat auch in Ihren 

| —— gel ftedt, al3 er in diefes Land 

BR. 
Dabei Elopfte er mir freundlich auf 
die Schulter. Mehr noch als dur 
die Gabe wurde ich durch die gütigen 
| Worte, die fie begleiteten, gerührt. 
Ich vermochte nicht, ein Wort des 
Danfes herporzubringen — ich reichte | 
dem alten Herrn jtumm die Hand und 
wandte meinen Kopf zur Seite,, um 
die mir in die Augen tretenden Thrä= 
I nen nicht jehen zu laffen. 

„Papa,“ rief in diejfem Augenblid 
der Zeitungslefer, „wenn man dem 
jungen Manne an feinem entjeglichen | 
Englifch nicht anhörte, daß er ein 
Deutjcher wäre, fünnte man ihn für 
einen Italiener halten — er hat ganz 
den dunflen Teint und den ausge= 
[prochenen Typus unferer Raffe!” 

Hatte ich recht gehört? Sch follte 
wie ein Staliener ausfehen? Nun, 
mit dem dunflen Teint mochte 23 
mohl ftimmen; wenn man, mie ich, 
fünf Tage im Koblenfeller des Yaron 
Lighiftone gehauft und 
de3 jechjten bei dem Andrang der pie- 


Thüffeln im Lodginghoufe feine Ab- 
majhung nur flüchtig bewirken fann, 
ilt e3 fein Wunder, daß man einem 
dunfelhäutigen Staliener oder gar ei- 
nem Mulatten ähnlicher fieht, als ei= ! 
nem Blaßgefiht teutonifchen Urs | 
Mit feiner Annahme, daß | 


nior graufam im Irrthum — der 


ſelbſt wenn ich meinen Mund 


zehn Schritte Entfernung leſen kön- 
nen fönnen, wo meine Wiege jtand.— 

Signor Ferrari jenior 
mich aufmerffam, äußerte fich aber 
ı nicht, ob er die. Anficht feines Sohnes 
| tbeile, fondern Jagte zu ihm: 


„Victor, geh’ in’3 „Bafement“ und 


_fieh’ zu, ob Du dort nicht eine, bon 
ı den Arbeitern zurüdgelaffene, 
; Kappe finden fannft und bring aud 


alte 
den rothfarrirten Shaml mit herauf, 
menn ich bei taltem Wetter ! 
bor die Thüre muß!“ 

„Sie find zu gütig, mein Herr!” 
wehrte ich, im Glauben, er wolle mich | 
mit diefen Bekleidungsftüden befchen= | 
fen, ab— „ich bin an das falte Met | 
; ter gewöhnt und bedarf weder eines 

Shaml3 noch einer warmen Kappe!“ 

„Warten Sie nur einen Augenblid,” 
ermwiberte er lächelnd, „ich habe etwas 
mit Ihnen vor, und menn Sie auf | 
; meinen Vorfchlag eingehen, haben Ste 
dieſe Ausrüſtungsgegenſtände ſehr 
nothwendig!“ 

Ich hatte nicht Zeit, mir den Kopf 
zu zerbrechen, welche Abſichten mein 
Wohlthäter mit mir haben könne, 


denn Victor kam in dieſem Augenblicke 
zurück. Ferrari ſenior nahm ihm die 


aus den unteren Regionen heraufge— 


ohne weitere Umſtände die Kappe auf 
den Shawl, 
der weit eher einer „Boa conſtrictor“ 


„So!“ ſagte er zu mir, der alles 


am Morgen | 


betrachtete | 


Chicago, Sonntag, Den 15. Iannar 1905. 


fommen, Gie 'al3 „nachgemachten“ 
italienifchen Haufirer auf den Handel 
zu jehiden. Was denten Sie dapon?” 
Die Idee, als „falſcher“ Italiener 
hauſiren zu gehen, war ſo abſurd, daß 
ich beinahe erſchreckt ausrief: 
Das iſt doch nicht Ihr Ernſt, Mr. 
Ferrari?“ 
„Und warum nicht, mein Lieber?“ 
erwiderte er freundlich. „In der 
Noth frißt der Teufel Fliegen, und 
das iſt für ihn jedenfalls unangeneh⸗ 
mer, als für Sie „Lemons“ zu ver— 


junge 
| befigt. 


allerdings elwas baroffen Einfall ge- maden fönnen, gut, fo ‚geben. Sie es | 


wieder auf!“ 

Das ließ ich Hören. Mochte ber 
Handel noch fo fchlecht gehen — ih | 
fonnte nur dabei gewinnen, denn jeder 
Cent, . den ich einnahm, mar baarer 
Verdienſt. | 

Ich bedankte mich herzlich, berſprach, 
mir alle Mühe zu geben und wollte 
mich entfernen. 

„Papa!“ rief da Victor. „Wir ha— 
ben ja gar nicht daran gedacht, daß der 
Mann keinen Hauſirerſchein | 
Sch habe vor einigen Tagen | 


| kaufen. — Bei Ihrem Ausſehen wer⸗ in der Zeitung geleſen, daß der Poli-— 
den Sie im Tage mit leichter Mühe 20 zeichef ſtrikte Order gegeben hat, alle 
Dutzend davon verkaufen, und da Ihr unlizenſirten Hauſirer zu verhaften!“ 


Profit am Dutzend 5 Cents beträgt, 
einen Dollar verdienen können!“ 
Unwillkürlich ſchweiften meine Bli— 
cke wieder nach dem Spiegel.“ 
„Ja, ja,“ meinte er, meine Gedan— 
ken errathend, „Sie ſehen wie ein rich⸗ 
| tiger „Lemon-Peddler” aus. 
aber aucd unbedingt erforberlih — 
ı die Menfchheit ift in dem Glauben auf- 
ı gewachjen, daß nur ein Staliener „Le= 
| mons“ verkaufen fann, und ein Ange: 
böriger einer anderen Nation, der das 
Wagniß unternehmen mollte, mürbe 
ı geradezu als eine Naturmwidrigfeit an= 
| gejtaunt werben, und abgejehen davon, 
ı baß er feine Gefchäfte machen würde, 
in allerlei Unannehmlichkeiten gera= 
ı then!“ 

„An meiner Sprache aber wird man 
merfen, daß ich fein Staliener bin!” 
warf ich Ihüchtern ein. 

„Was in aller Welt haben Sie denn 
: zu fprechen?“ meinte Signor Tyerrari 
| beinahe ärgerlih. „Das ganze Bofa- 


| 


Das ilt | 


„Hm!“ machte der Alte, „das ift 
bös! Was ift da ‚zu thun, "Victor? 

Victor framte in feinem Bulte um= 
her und brachte nach längerem Suchen | 
em fhmußigen Zettel zum Bor: | 

chein. 

— iſt der noch bis zum April 
giltige Hauſirſchein für Antonio Be- 
rejina. Antonio gab ihn mir zum | 
Aufbewahren, als er in’3 Hojpital | 


ı ging. Dentft Du, daß unfer Freund 


bularium unjerer Pebdler bejteht aus | 


| den Worten: „Nicee, goodee Lemonee, 
| fifteen .nts a dozen!” — Diefen Vers | 
; fingen Gie von Saloon zu Saloon, 
| von Bäcerei zu Bäderei, oder mo Gie 
fonjt hin fommen.” 
„Wenn man mir aber Fragen ftellt 
oder mich in’3 Gefpräch ziehen mill?“ 
„Wem wird denn das einfallen?“ 
tief Yerrari. 
| zeugt, daß der ihn anfallende italien!- 
ı fhe Haufirer nur diefe fieben engli= 
| chen Worte herborbringen fann; ir | 
gend einen anderen Laut hat er nie von | 
ihm gehört. — Wohl gibt e8 eine ganze 
| Anzahl unferer Zeute, die ich zur 
Noth in der englifchen Sprache ver= 
| 
ftändlich machen fünnten, aber fie hü- 
ı ten fich, e8 bei ihrem Handel zu thun. 
| „Nice, goodee Lemonee, fifteen cents 
a dozen!“ — das iſt alles, was aus ih⸗ 
nen herauszubekommen iſt — ein äu— 
ßerſt praktiſcher Geſchäftskniff, denn 
er nimmt den Kaufluſtigen alle Mög— 
| lichkeit, um den Preis der Waare zu 
feilfehen, und überhebt den Hanbdels- 
| mann der Unannehmlichkeit, feine Zeit | 
durch Beantwortung läſtiger Fragen 
| zu bertrödeln.” 


„sedermann ijt über: | 


bier darauf reifen fann?“ fragte er. 
„Ganz gewiß!” rief Ferrari eifrig, 
„mit dem Haufirfchein in der Tafche 
ift er jo fiher, wie in Abrahams 
Schooß!“ 
„So viel ich weiß,“ warf ich ängſt— 
lich ein, „ſind die Hauſirſcheine nicht 
übertragbar, und wenn es heraus⸗ 
kommt, daß ich den eines anderen 
Peddlers benutze, bin ich ſtrafbar!“ 
„Wie in aller Welt ſoll das heraus— 
kommen?“ rief Ferrari. „Wie kann 
ein Menſch wiſſen, daß Sie nicht An⸗ 
tonio Bereſina ſind? Wenn ein Poli— 
ziſt Sie nach Ihrer Lizens fragt, ver- 
ſiehen Sie ihn nicht; erſt nachdem er | 
| fih eine Zeitlang durch die Zeichen: 
ſprache Ihnen verſtändlich zu machen 


verſucht hat, halten Sie ihm den Zet— 


! 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


Victor war während unferer Unter- | 


1 
tel unter die Nafe. Er wird befrie- | 
digt abziehen. Sollte er aber mider | 
Ermarten no Fragen jtellen, fo ant- 
morten Sie auf jede mit den einzigen, 
Shnen als „Zemon-Peddler“ zu Ge— 
bote jtehenden englifhen Morten: 
„Nicee, goodee, Qemonee, 15 cent3 a 
bogen!“ 

„Schön!“ ſagte id, den Zettel von | 
Victor in Empfang nehmend, „ich wer- 
de nach Jhrer Unmeifung handeln,“ 
und ging hinaus. 

— — —ñ— — 


„Der Kup.“ 


Eine Geihichte aus der Schule von M. Gregory 
(Düffeldorf.) 

Di alte Schulglode läutete dröh- 
nend zur Paufe. Ym Nu flogen alle 
Ihüren auf und ließen goldenen Son- 
nenjchein den Dämmerigen Gang durch⸗ 
fluthen. Helle Mädchenſtimmen zirp-⸗ 
ten und ſchwatzten. 

Vor der Thür der 1. Klaſſe rottete 


haltung nach dem Laden gegangen und ſich eine kleine Schaar zuſammen, die 


| am jet mit einem Korbe voll Zitro⸗ 
| nen zurüd. 
„Sch Habe 20 Dutend eingepadt!“ | 
| Tagte er. 
| „Das mwird für den Anfang genug 
fein!“ meinte yerrari fenior, 
Sch jah faft ängftlich nach dem 
! Korbe — der Gedante, 
| Staliener berumzulaufen, hatte nod) 
immer nicht3 Verlodendes für mid. 
„Nun,“ rief Ferrari, „was zaubern 
Sie? Angepadt und. losgezogen!“ 
„Denken Sie, ich mwerbe bie Zitronen 
verkaufen fönnen?“ fragte ich. 
„Natürlich!“ erwiderte 
„Mit Leichtigkeit!“ 
Mit einem verſtohlenen Seufzer 
nahm ich den Korb auf den Arm. 
„Nicht doch!” rief Ferrari, mir den 
Korb wieder abnehmend, „auf dein ı 


Terrari, 


ladend und £ufchelnd Gertrud Sch- | 
| nen beobachtete, wie fie jchwärmerifch | 
zu Dr. Linfe hinauffah, der das Klal- 
jenbuch noch unterfchreiben follte. | 
Schließlich machte eine die Thür zu. 
„Ach was, Langmweilig ift’s!“ 
Drinnen jagte der angebetete Dr. 


ala falfcher! Line: | 


„Sie waren wohl immer die Erfte 
in der Klafje?“ 

„a, zumeift.“ 

Gertrud Jchmebte auf rofa Wölkchen. 
Das erjte lange, lang erjehnte Tete 
a tete mit Lintee D Wonne! Das 
Klaffenzimmer drehte fi vor Ger: | 
truds Augen und alles fam in ſchwan⸗ 
kende Bewegung. | 

„Sie dichten wohl auch?“ | 

Er jprite die Feder in das Tinten 
fa aus und EZlappte das Klaffen- 


geh'ts! Sie fünnen zur Noth für einen | Kopfe müffen Sie ihn tragen. Gehen | buch zu. 


„sa!“ beftätigte auch Victor, mir 


| Sie, fo!” 

| Mit einem Rud hatte er den ſchwe⸗ 
ren Korb auf ſeinem Kopfe und tän⸗ 
zelte, ihn balanzirend, in der Stube 


ken Knoten auf meinem Rücken befeſti- umher. 


Puh den Augen des Hobos fteht der 
„Dago“ mit dem „NRigger“ auf einer 
Stufe — ja unter ihm, denn ber Hobo | 
berfteht jich mohl dazu, mit dem Neger | 
auf dem Dampfboot und an der Levee, 
niemals aber beim Eifenbahnbau oder 
fonftigen öffentlichen Arbeiten mit | 
einem „Dago“ zufammenzufchaffen. 
— TIrot der TFeindfchaft der Deutfchen, 
der Srländer und der anderen Natio- 
nen untereinander; in ihrer Veradh- 
tung des Italieners find fie alle einig. 

Auch ich theilte zufolge meiner Le- 
beeerziehung diefeg Vorurtheil, und bie | 
Bemerkungen der Gignori Ferrari 
und Sohn über mein Ausfehen em- 
pörten mich innerlich, indejjen wagte 
ich nicht, angefichts der mir von dieſen 
Stalienern zu Theil gemorbenen, gü- 
tigen Behandlung meiner Empörung 
Ausdrud zu geben—ich fah verftohlen 
nad) dem fleinen Spiegel, der über 
ber Wafchtoilette King. 

Welche Veränderung doch eine alte 
italieniſche Zipfelmütze und ein bunter 
Rieſenſhawl in dem Aeußeren eines 
Menſchen zu bewirken vermögen! — 
So ſehr ich mich auch dagegen ſträub⸗ 
te, ich mußte mir eingeſtehen, ich wür⸗ 
be mich jelbft für einen „Dago” gehal- 
ten haben, menn id, falls ſolches 
möglich, mich in diefer VBermummung 
auf der Straße getroffen Hätte! 

„Da fich bei der großen Xrbeits- 
— dieſem farben Sf für ee 
Verrari, ber mein iel auf- 


| „sa, ja!“ Tachte er. „Hab’8 nod 
| nicht vergefien, tmie’3 gemacht wird, 
| wenn e3 aud) jchon lange her ift, da 
| ı der alte Ferrari mit dem „Lemon-Ba2- 
fet“ in New Orleans umbergelaufen 
iſt!“ 
„Mit einem ebenſo ſchnellen Ruck 
wie vorhin auf den Kopf, hatte er den 
| Korb wieder von feinem Kopf herun= 
ter. 
Sch verfuchte mein Beftes, ihm das 
Kunftftüd nachzumahen — aber, jo | 


! 


Menn es möglich gewefen wäre, noch 
| röther zu werden, hätte Gertrud 8 
ficher verfucht — aber e3 ging nicht, | 
Da — ein impulfiver Gedante fchoß | 
ihr durch den Kopf. Schnell. Schnell. 

Und ehe fie noc) recht wußte, mie e& 
zugegangen war, hatte fie ihm fchon | 
ihr legtes dichterifches Erzeugniß, das 
fie ftet3 bei fich trug, bingehalten. 

Er nahm e3 läcdhelnd. 

Regungslos, von Geligfeit einge- 
Thloffen, verharrte Gertrud. 

„Ein Liebesgediht? An Yhn?“ 

Und er late. 


märe fo ein jugenbliches Liebesgedicht 
eine Kinderei. ein Unfinn, eine Lap- 


Bitte, überlegen Sie: er. lachte, si | 


j biel ich mich auch abquälen mochte, e3 | palie, etwas Lächerliches. 


| war mir unmöglich, felbft mit Zu- 


hilfenahme beider Hände den Korb auf | obmohl die Sonne über ihr goldiges | feine Rinder mehr! 


Gertrud murbde Teichenblaf. Und 


— 


„Aber Gertrud, wie können Sie 
blos? Ein Gedicht auf mich! Nein, 
mein Kind, das iſt eine ganz dumme 
Gefühlsduſelei. Später werden Sie 
auch darüber lachen. Alſo ſeien Sie 
mir nicht böſe — gelt? — nein — 

Er ſtrich ihr zärtlich über die glü— 
henden Wangen und griff nach ihrer 
Kinderhand. 

„Verzeihen Sie, Herr Doktor,“ ſagte 
die eintretende Toni Eſſen. „Ich Hatte 
mein Butterbrot vergeſſen.“ 

Da ließ Dr. Linke Gertruds Hand 
haſtig los, verbeugte ſich und ging ei— 
lends hinaus. 

Gertrud blieb unbemweglich jtehen. 
Krampfhaft unbemweglid. 

Was madhit Du? Wach doch auf! 
Gertrud, war’3 fo jüß?“ 

Ein paar Sekunden fchien es, als 
würde das junge Mädchen zufammen- 
bredhen — ein paar Gefunden blos — 
| dann richtete fie ich init einem Rud 
auf und fagte, einige mwiberfpenjtige 
| Thränen hinunterfehludend, jo jpöt= 
tiſch ſie konnte: 

„Der arme Linke.“ 

Toni lachte. 

„Aha. Ich hab's, wohl geſehen! 
Wie eilig er fortlief!“ Du haſt wohl 
einen ganzen Roman erlebt?“ 

„Na ja. Wie man's nimmt!“ 

„Hat er Dich denn geküßt?“ 

„Haſt vielleicht etwas geſehen?“ 

Und swijchen Die Zähne drängte fi 
wieder ein Wort, das Klang wie: Haß 

Haß — 
„Hm. Ich könnte mir ſchon man— 
ches denken.“ 

Da kamen die anderen Mädchen aus 
der Pauſe zurück. 


„Der Dr. Linke hat die Gertrud 


eben küſſen wollen!“ rief Toni den Er— 


ſten eifrig zu. 
Die lachten. „Ach was! Laß uns 


in * 

„Aber es iſt wahr. Ich habe es ſelbſt 
beinah geſehen!“ 

Nun wurden ſie neugierig und um— 
ringten Gertrud, die ein möglichſt höh— 
nifches Geficht machte. 

Mas die nur wollten — — 

„Puh — Euer aller Schwarm — 
ber Dr. Linfe — von dem bin id) nun 
lurirt. Der iſt gerade ſo wie alle an— 
dern.“ 

„Wie fie thut. Ich bin überzeugt, 
ſie renommirt blos,” jagte KlaraStof- 
fer3, die eine erflärte Yeindin Ger- 
trub& mar. 

„Renommirt?! Puh! — — Wenn 
hr Euch nicht gleich auf Eure Pläße 
feßt, jchreibe ih Euch an.“ 

Denn Gertrud hatte die Aufficht. 

„Schreibe nur —“ und es erhob ji 
fofort ein wüfte Durcheinander, mäh- 


' rend deffen feine merkte, daß die Klaf- 


fenthüre fich öffnete und Direktor Maſ⸗ 
ſenbach eintrat. 

„Was iſt hier los?“ jchrie er gemal- 
tig in den Lärm. 

Da verſtummte alles. 

Und die großen Mädchen ſtanden 
wie eine Herde ängſtlicher, zuſammen— 
getriebener Schafe dicht aneinander 
gedrängt. 

„Auf Ihre PläbeN 

Eilig fucht jede, auf ihren Pla zu 
fommen. / 

„Gertrud! Sie-Kitten die Aufficht 
und find für diefen unerhörten Lärm 
in der 1. Klaffe verantwortlid. Sch; 
muß ‘hnen dafür, fo leid eg mir thut, 
einen Strich in „Unart“ geben!” 

Das junge Mädchen brach in lautes 
Schluchzen aus. 

Der erſte Tadel, ſolange ſie in der 
Klaſſe war. Und wofür auch noch? 
Oh, für dieſen Linke, der ſie verhöhnt 
und verlacht. Wie ſie ihn haßte — 
haßte! Alles Mögliche würde ſie da— 
rum geben, um ibm das zu vergelten! 

„So, und nun bitte ich, mir die Ur— 
ſache Ihres Lärms zu erklären. Ger—⸗ 
trud!“ 

Wie ſcharf das klang. 

Sie ſtand auf. 

Wenn der Direktor auch ſonſt noch 
ſo ſchlechte Laune hatte, zu ihr war er 
immer freundlich geweſen — und heute 
gab er ihr ſogar einen Strich. Oh, 
e3 war nicht zu ertragen. Diefe Bla- 
mage vor der ganzen Klaffe — — 

Und da brah fie von Neuem in 
Schluchzen aus. 

„Setzen Sie ſich! Mit Ihnen iſt 
heute nichts anzufangen. Toni Effey!“ 

Aber auch dieſe — 

Bald ſtand die ganze Klaſſe ſchwei⸗ 
gend da. 

„Das iſt aber doch zu bunt. Was 
| far Ihnen denn ein? Sie find doc 
Denn ih jet 


dem Kopfe in ber Balanz zu erhalten. | Haar itreichelte, fühlte fie ihre aut | nicht fogleich die Urfache Yhres under- 


„Aller Anfang ift fchmwer!” tröftete | 
er. „Nach und nach werben Gie «3 
fchon lernen — nehmen Sie vorläufig 
den Korb auf die Schulter!” 

‘ch that, mie mir geheißen. 

„Sp!“ fagte er, „und nun geben 
Sie mit Gott. Hoffentlich machen Sie 
gute Gefchäfte!“ 

„Seien Sie nicht böfe, Mr. Ferrari,” 
meinte ich ſchüchtern. „Sie haben ge⸗ 
wiß mein Beſtes im Auge — aber auf-⸗ 
richtig geſtanden. ich habe kein —5 | 
Vertrauen in die Sache und glaube 
nicht, daß ich mich zum Hauſirer eig⸗ 
ne!“ e 


Dabei fchicte ich mich an, den Korb 
wieder abzufeßen. 
„Nichts da!“ rief Ferrari. -„Pro- 
biren geht über Stubiren! Verfuchen 
Sie's doch e— t einmal, Was * 
=> denn? Fũr dieſe erfien 


baut fich froftig zufammenziehen, W 
PVeitfchenhiebe wirkte fein Lachen. Te 


eine Obrfeige auf’ offener Straße. 


Eine Wonne wäre eö gemwejen, ihm 
dur das Geficht zu frafen — oder 
ihm das Blatt aus den fchlanten Fin- 
gern zu reißen — oder ihn zu treten, 
ja, zu treten . 

Aber er las weiter — und late —: 

„Wahrhaftig: .„Liebe, riebe 
Schmerz, wärts“ — ä, das thut weh 
— Licht, dicht“ — o Gott, Mäbdchen 


wie können Sie Pr pas machen? Was 


haben Sie denn fon erlebt? Mas 

miffen Sie von Liebe? Sie  Lleines 
Dummden — Na nu! Was tft das? 
Sogar Emil Linte. 


Aber Gertrub!* 


‚ zeihlichen TumultS erfahre, gebe ich 
- Ihnen allen eine Stunde Arreft. Alfo 


bitte!” 
Da jagte Klara Stoffers: 
„Ja, Gertrud Schönen erzählte —” 
Elfe Gerner ſtieß Li an: „Still!“ 
„Alfo was?“ 
Klara fchiwieg. 
Und es wurde athemios ſtill in der 
Klaſſe. Den Herzſchlag hätte man an⸗ 


halten Abeen vor angſtvoller Span⸗ 
‚nung. * 


Da nahm der Direktor die Feder 
und tauchte ein. 
Dur die Klaffe ging ein hörbares 


Diefe Stunde Arreft blamirte "fie 
vor der ganzen Schule, nen * * 
auslöſchli — 


„Gertrud Schönen erzählte, der 
Herr Dr. Linke hätte“ — und mit ei— 
| nem energifchen Rud: „fie gefüßt!“ 

Der Direktor ließ vor Schred die 
Yeder fallen. 

„Waaas?“ 

Gertrud dachte etwas verwundert 
und doch erleichtert: „Nanu, wo habe 
ich denn das behaupieı? Aber meinet- 
wegen.‘ Seht ift’3 mir auch egal. Se 
Ihlimmer für ihn, defto angenehmer 
für mid.“ 

„Gertrud Schönen, ift das wahr?“ 

Sie wußte jelbjt nicht, wie das fam: 
aber auf einmal hatte fie „ja!“ gejagt. 

„E3 tft gut! Beginnen wir den Un- 
terricht!" — 

Wenn Gertrud fpäter an diefeStun- 
de zurüddachte, mußte fie oft lächeln 
über all die zittrigen Mädchenftimmen, 
die, in ängftlicher Erwartung des her- 
einbrechenden Unmetters, alle Hlangen, 
als wären fie mitten durchgebrochen. 

Und das lUnietter fam, um den 
ftolzen Glanz des Klaffenruhms auf 
immer zu verdunfeln. 

der Schreden: 


Der Schredlichite 
Arreſt. 

In der Pauſe aber ſollte Toni Effey 
den Herrn Dr. Linke holen und Ger— 
trud Schönen ſollte zurückbleiben. 

„Die Sache muß klargeſtellt werden. 
Unglaublich! Unglaublich! So was 
an meiner Schule! Unfaßbar!“ 

Der Direktor ging mit wüthenden 
Schritten hin und her und kümmerte 
ſich gar nicht um die andauernd 
ſchluchzende Gertrud, die übrigens auf 
den Ausgang ſehr geſpannt war. 

Das wurde ja ein Roman. Ein 
wirklicher Roman, Weiter kam ſie 
nich 

Als Dr. Linke eintrat, wagte Ger— 
trud nicht recht, aufzuſchauen, ſondern 
hielt krampfhaft das Taſchentuch vor 
die Augen gedrückt. 

O Gott! Nun ging's gleich los. Es 
war doch furchtbar ſpannend ... 

„Herr Dr. Linke, man beſchuldigt 
Sie, Gertrud Schönen hier in der 
Klaſſe geküßt zu haben!“ 

„Ich? Herr Direktor, ich?“ 

Er verſuchte ungläubig zu lächeln. 

Der Direktor wurde ſehr gemeſſen. 

„Herr Dr. Linke, die Sache iſt mir 
bitterernſt!“ 

„Aber Gertrud! Sie wiſſen doch —“ 

Gertrud ſah ihm auf einmal 
ſtramm ins Geſicht. Sie kam ſich 
wie Maria Stuart vor der Königin 
Eliſabeth vor oder ſo ähnlich — jeden— 
falls aber maßlos rachgierig und in— 
tereſſant. 

„Sie wiſſen doch —“ wiederholte 
Dr. Linke, „daß das nicht wahr iſt! 

Daß ich Ihnen durchaus nicht zu 
nahegetreten bin. Im Gegentheil — 
habe ich Sie geküßt?“ 

un ‚mußte fie u ſprechen. 

Ja!“ 


Dr. Linte wurde ganz blaß vor 
Schreck. 

„Gertrud!“ 

Es klang ziemlich rathlos. 

Der Direktor ſah lange ſchweigend 
von einem zum andern. Gertrud 
dachte bei ſich: „Und die Mutter blicket 
ſtumm auf dem ganzen Tiſch herum!“ 

Dann ärgerte ſie ſich, daß ihr in 
dieſem hochwichtigen Moment ſo et— 
was Albernes durch den Kopf gehen 

konnte — aber ganz heimlich, ſo ver— 

| ftedt heimlich mußte fie doch darüber 
| lachen. Heuperlich freilich ftets: Ma- 
tia Stuart. 

„Gertrud! Befinnen Sie ji! Sie 

| gaben mir ein Gedicht, das ich lefen 

folte. Wann hätte ih Sie da füf- 
ſen ſollen?“ 

„Nachher!“ Trotzig ſah ſie ihm in 

| dad verblüffte -Geficht. „Wie kann 

| man nur fo dumm fragen?“ dachte fie 

und fam fich unendlich überlegen vor. 

Ich weiß nicht, was ich darauf fa= 
gen foll, Herr Direktor. Aber Gie 
müflen doch zugeben, daß es höchſt un⸗ 
ſinnig wäre, meine gute Stelle in Ge— 
fahr zu bringen, blos um irgend ein 

junges, dummes Ding hier in der 
Klaſſe, wo jeder mich überraſchen 
könnte, zu küſſen! Es iſt ja lächerlich!“ 

Bleiben Sie!“ herrſchte ihn der Di— 
rektor an. „Gertrud Schönen war 
ſtets eine unſerer beſten Schülerinnen. 
Ihr Vater iſt ein perſönlicher Freund 
von mir. In all den Jahren hat ſie 
uns feinen Grfnd zur Klage gegeben. 
Mas follte das Mädchen zu einer joldh 
abjcheulichen, unverzeihlihen Lüge 
veranlaffen?“ 

Dr. Linte betrachtete ziemlich rath- 
los feine Fingernägel. 

Gertrud hielt das Taſchentuch wie⸗ 
der krampfhaft vor das Geſicht. Nun 
wurde es aber dock brenzlich. Wenn 
der Vater was erführe — o Gott! 

Langſam ſank die hohe Welle — 
und es kam ſo was wie Unſicherheit. 


„Herr Dr. Linke, es thut mir leid 


— aber ich glaube, wir müſſen uns 
über die Sache in meinem Zimmer 
weiter en Adieu!“ 

Die Mädchen, die ſchon eine Zeit— 
lang vor der Thüre gelauert hatten, 
kamen nun zögernd und mit äußerſt 
geſpannten Geſichtern wieder in die 
Klaſſe. Sie fieberten förmlich. 

Aber es blieb alles geheimnißvoll. 

Herr Dr. Linke gab ſeine Stunde 
wie ſonſt, ohne daß ſich etwas Beſon⸗ 
deres ereignet hätte. 

Selbſt Gertrud, die ihn ein paarmal 
— prüfend anſah, konnte durch⸗ 

cus nichts. Aufgeregtes get entde⸗ 


— 


Mühe werth.- Schließlich wirbe &8 jr 
doch herausfommen und dann — 9 


Gott! — ihr wurde auf einmal joe 


falt — der Bater — momd 

eine Verwarnung bor der 

—— — die Schande — Fe. die 
tfte — — 

„Run, Fräulein Gertrud, ift Ihnen 
nicht tohl? Vielleicht trinten Sie ein 
Glas Waffer!“ 

OD dies höhnifche Geficht! 

Da ging fie manfend hinaus und 
preßte das Tafchentuch in den Mund, 
um nicht verzmeifelt — 

Was war das für ein gräßli 
Traum! Wenn ſie doch wach 
O Gott — träumte ſie? Wenn —— 
alles blos ein Traum wäre! Wr 
nicht unfaßbar, daß fie richt träumte? 
Auf ein paar Momente verwirrlen ſich 
alle Gedanken. 

Wenn ſie jetzt wahnſinnig würde 

Da that ſich die Thüre zu dem Br 
mer de3 Direktors auf. 

„Sertrud, Sie?“ 

„Herr Direktor! Es ift nicht wahr, - 


ziemlich albern geivefen, gar nicht di 


es ift nicht wahr, was ich gefagt Habe!“ 


Er jchien antworten zu wollen, aber 


e3 wurde nur ein Stöhnen. E3 mußte 
ihm etwas fehr weh gethan Haben. 
Schmweigend ging er neben ihr. burd) 
den langen, dämmerigen Flur in die 
| Klaffe zurüd. 
„Herr Dr. Lintel Ich muß leider 
unterbrechen! rräulein Gertrude hat 


| mir eben ihre Lüge eingejtanden. — 


Lügen ijt eine Krankheit. Fräulein 
| Gertrud Hat beichloffen, bi3 zu ihrer 


ben. Adieu!“ 
Gertrud [ah im entjegt na... » 
Das — das 


Sie gab fich einen Rud. Ach! Bloz - 


nicht3 merfen laffen. 

Ach. Hoc den Kopf. 

„Suten Morgen, Herr Doktor!“ 

&3 tlang wirklich ganz ruhig. daft 
ſpöttiſch. 

Stolz erhobenen Hauptes verlieh 
Gertrud Schönen die Klaffe. 


as Epinnen Fünftliher Eeide. 

Die Zellulofelöfung, die in Kunft- 
feide übergeführt werben ſoll geht durch 
eine Spinnbüfe, die.den Yaden aus 
jpinnt. Bon Alfred Nobel rührt das 
Verfahren her, geeignete Spinnbüfen 
bon außerorbentlicher Feinheit zu er⸗ 
zeugen. €3 wird nämlich in ein Glas- 
rohr ein Platindraht von äußerft — 
ringem Durchmeſſer eingeſch 
und nachträglich durch Kochen 
nigswaſſer aus dem Glaſe herausge 
löſt. Die Spinnöffnung e 


ten Drahtes. Ebenſo wichtig war die 
Erfindung, aus derSpinndüſe nicht ei⸗ 
nen einzigen, ſondern mehrere * 
gleichzeitig zu gewinnen und 

durch zu zivirnen,. daß bie »Dilfe in 
langfame Drehung verjeßt wird, Zu 


diefem Vehufe erhält die Spinnbüfe jo 


viele Löcher alö Fäden hergeftellt n 2 


den follen. Anftatt einer 
mehreren Arbeitsöffnungen kann 
auch mehrere mit nur je einerDe: 


berwenden. Die Düfen ftehen dann im 


Kreije herum, und das Syſtem 
ſich langſam im Kreiſe, damit den 


* 


ben Gelegenheit geboten wird, fih zu 


ni 
fahren wird die Wrbeit) befchleunigt 
und zugleich dem Uebelftande begegr 


daß der aus der audgeprekien a: 


ausgezogenen Maffe gebildete. Faben 
ziwifchen der Düfe und der Rolle, auf 
die er aufgewidelt wird, reißt m 
dann vonHand wieder angefnüpft mer= 
den muß. Die Schwierigkeit, ven ab 
gerifjenen Faden zu erfaflen und nom 
neuem um die Rolle zu legen, hat ents 
[prechende Mehrarbeit und gi 
Zeitverluft zur Folge. Beim 
zeitigen Ausfpinnen mehrerer 

wird, wenn ein oder mehrere 


* 


Durch dieſes neue Ve— 


— 


Wiederberftellung zu Haufe zu bli- 


EN 


dann genau der Stärke bes verwende- 


J 


reißen, das untere Ende der —— 


nen Fäden von den benachbarten 
faßt und in den gebildeten meh 
gen Strang eg 7 Dasſe 
Ergebniß iſt zu erreichen, wenn 
die Seidenlöſung aus einem 
den Mundſtück mit mehreren Aus 
Öffnungen oder aus mehreren 
henden Munbftüden mit je nur 
—— — eine in 
verſetzte Flüſſigkeit auspreßt 
Umdrehung der Flüſſigleit — ar 
ein abgeriffenes Fabenende um 
andern “üben zu legen, fo a 
eö mit ifmen zufammen aufgewunden 
werben fan. Das nad) bem bejchrie- 
benen Verfahren erhaltene mehrfäbige 
Geſpinſt ſtellt das Ausgangepr— 
für die weitere Vera 
Kunftfeide dar. Aus —— e 
Sammelfäben werben buzd er 
iweniger jtarfes Zufamm adrehen Ke 
und Schuß für die Kunfifeve X 
bergeftellt. Der Erfinder hat m a 
angegeben, mie bieje 
gleich beim erften dei e 
fung erhalten werben fönnen. | ER 
im Kreife mehrere Spi 2 
orbnet, von denen jebe m 
trittsöffnungen — 
dreht ſich um ſich ſe — 
u — 
m dreht fid) das gi 

Ace herum, fo. af 
fäben zu Ketten» ober € 

wirnt Mm 


* 


r un⸗ 
— 


. —— 


—* 





reihen ——— 


era ® “ 
Die Glari- Marie. 
& : Roman von Ernft Zahn. 
2 2.6. Bortfegung.) 
"Eined frühen Morgens  jchlich 
borfaus, den Blid und die Geban- 
fen hatte fie auf den See in ber Tiefe 
erichtet. Sie, die Clari-Marie, folgte 
br und brachte fie zurüd. „Heim 
fommit, ja wohl, e3 wird der Sünde 
wohl genug fein,“ fagte fie dann zu 
ihr. Sie empfand, daß fie feit jenem 
Tage Macht über die Schweiter hatte; 
Die Eille war ihr folgfam, ala fei fie 
Noch,ein Kind und fie Die Mutter. Ya, 
und bann fand fie, die Clari-Marie, 
tinen Ausmeg: Bor ben Leuten follte 
das Kind, das fommen mollte, ald bas 
ihrige gelten! Sie jprah mit bem 
Sruttmann unter vier Augen; in jei= 
ser Inurrigen Xıt, die er angenommen 
Hatte, jeit fie ihm über war, jchien er 
“auf ihren Vorjchlag einzugehen. Als 
- Bad Kind da war, brüllte er es im 
Kauf im „Löwen“ au: _ 
“ „Uns fol das Wurm gehören, mir 
und ber C!ari-Marie! Hahaha, wißt 
hr, wie da? ift? Die heimliche, die 
fheinheilige, die den Herrgott noch 'ges 
fragen hit an der lebten Prozefjion, 
bie. Ciffe hat das angeſtellt!“ 
Seit bem Tag fonnte fie, die Clari= 
Marie, ven Namen ihre® Mannes nicht 
mehr hören; von da an war ihr fein 
Menich fo zumider wie ber, der bie 
Schmeiter, Vater und Mutter, fie und 
fich felber verunehrt Hatte. Ein Vier- 
telfahr jpäter war der Branntmwein 
Meifter, und traf den Iruttmann ber 
Schlag. 
Wieder einer 
Be Ein Zahr darauf nahm bie 
Zrine ben Yurrer von Roththal zum 
Mann;- da blieben bie vier zurüd, von 
benen heute abermal3 zwei abfielen, 
Bater, Mutter, die Eile und fie, die 
Slari-Marie! Yebt — — 
> Draußen ging die Haudthüre, die 
Clari-Marie hob unmillfürli den 
Kopf, der ihr IHmwer war, halb nad) 
außen laufchend, Kalb nod) ganz bon 
bem erfüllt, wa3 'n i5r war, Klicte fie 
in’3. Leere. Da fan leife, aughaft die 
GSeverina über die Dielen ver MWohn- 
ftube; die Kammerthür gina uuf. 
„Bafe Slari:Marıe, .jeil:s, fibet 
Ahr da? Es iſt ſo ſtill im Haus, faſt 
zum Erſchrecken!“ ſagte ſie, ſtreckte er 
das ſchmale, bleiche Geſichtiein herein, 


weniger im Ziegler⸗ 


und ſchwang dann die biegſame Ge— tiſch. 
Die und zog einen feinen Lack über die 


ſtalt nach in die Stube. 


* 


— 


„So wird es Jaun auch wiſſen?“ 
fraate eine der neugierigſten unter den 
Weibern. 

Sie bringt ihn mit,“ gab die Clari⸗ 
Marie zur Antwort. Sie trat zu den 
Betten der Todten, ſtand vor jedem 
eine ganze Weile ſtill und betete. Der 
rothe Kerzenſchein umhüllte ihre 
ſchwarze, ſchwere Geſtalt wie ein ſchei— 
niger Mantel, und meſſerſcharf zeich— 
neten fich. die Ränder. ihres Profils 
gegen den rothen Schein. Aus benfei- 
ben ber anderen fuhr manchmal ein 
Blick zu ihr binüber, fcheu, al3 müßte 
einer fragen: He, bu bort, mann gehjit 
wieder? 


nachher in der Wohnftube im 
haus beim Leihen(chmaug, a 
tranfen und achten. th 
bäuerin wartete den richtigen Augen⸗ 
blid ab und fing an- in ber Nebentam- 
mer nad) Erbbarem zu ftöbern. Die 
| Elari-Marie wurbe mitten im Leichen- 
mahl zu einem tranten Weibe wegge⸗ 
It : 


ver 


olt. F 
Als ſie zurückkam und vom Altdorf 
her dem Hauſe zuſchritt, ſah ſie, noch 
ehe ſie die paar Schritte am Rothhorn- 
weg hinaufthat, die Cille daherkom⸗ 
| men. Dieje fam, wie fie ausgegangen 
| war, im fehmarzen Staat, ftirgte ji 
| auf den großen Schirm und hatte nicht 


| Tat ie —32* d:borthin Rebe, feft 
„apen ; und d feſt 
Be — TE ahin und: dorthin Rebe, fi 


————— an * 5 2 2 i 
An an are Ne en 4 a ee a 


unter 


* 


als dieſe, einen froſtigen Zug im Ge⸗ 
ſicht, ſich an den Tiſch zu den anderen reichte er die Stelle, wo die haarſcharfe 
ſtellte, kamen die Kinder des kranken Grenze zwiſchen dem Schatten des 
Weibes hereingeſtoben, die ſie ſchon Thalgrundes und dem Goldſchein in 
einmal weggeholt hatten. Ihr ſollt der Höhe lief. Da ſah er ſich um. 
gleich kommen, Clari-Marie. Es iſt Warm umfloß es feine kräftige Ge— 


wieder ſchlimmer mit der Mutter. 
Die Clari-Marie ſtand einen Au—⸗ 
genblick, als hörte ſie nicht. 


BETT X: vr 


und gejunbfarbig. An den Schlä- 
fen und an der Oberlippe |proßte ber 


Und juft Hinter der Clari-Marie,! blonde Flaum. 


‚Höher und höher ftieg er, jebt er= 


ftalt. Er winkte hinab. und- jauchzte. 
Die Clari-Marie ftand noch immer 


Sie fah.| dort; fie jah feine hellen Augen bligen. 


mit ihren fchmarzen Augen bie’Eille; Er aber konnte nicht wiffen, daß in den 
an, faft als fragte fie: „be, bu, was | ihren etwas wie Sehnfucht ftand und 


fagft?" Die Cille wurde roth, das 


Sie blieb nicht Tange. „SH muß | groß Eile, obwohl fie lange Schritte angemwohnte Duden fam fie an. 


dem Zönt helfen,” fagte fie leife zur 
Pfarrmagd, als fie die Stube wieder 
verließ; dem Hanfi mintte fie, daß er 
mitlomme. Dann jchicdte fie dieſen 
zum Maler. Sie jelber ging nad) der 
Merkftatt hinüber. Der Negen fiel 
noch immer; in braunen Lachen ftand 
das Waffer zmifchen Haus und Werf- 
Statt, die Dächer troffen; in den Lüf- 
ten war riejelndes, ödes, einfchläfern- 
bes Geräufh. Und die Naht am; 
e3 dunkelte raſch, ald ob eine Riejen- 
band über das Bergborf griffe: da, 
zugebedt bift!: 

Diefe ganze Nacht hindurch) war im 
Zieglerhaus ein ewige: Aus und Ein; 
e3 war faum einer und eine im Dorf 
bon benen, die aefunde Glieder hatten, 
die den verftorbenen Hundertjährigen 
nicht die Ehre anthaten, am Zodten- 
bett zu beten. Zumeilen fam bie 
Clari-Marie aus der Merkftatt ber- 


über, fie jagte nicht viel dabei, mit fur= | 
‚ Schweiter mit einem fremden Muth | „und fie ift nicht zufrieden, die Clari- 


zen Schritten trat fie an die zwei Bets 
ten, betete und ging wieder. „yn ber 
Merkftatt ftand fie nachher wieder 
ftundenlang an der Hobelbanf. Neben 
ihr arbeiteten der Toni und der Hanfi; 
fie hobelten und hämmerten und ma= 
hen. Ahre Oberkörper neigten und 
hoben jich; Kurz, zitterig, mühlam 
der Alte. Der runde breite Rüden 
der Clari-Marie beugte fich ſchwerfäl— 
lig langfam, aber ihr Hobel jcnitt 
wuchtig; an ihren Handgelenfen jtan- 
den die Gehnen did heraus. Der 
Hanfi arbeitete, als hätte er eine yeber 
im Rüdgrat. „Seht Xhr, Bafe, wie 
e3 rückt,” fagte er, wenn er Brett zu 
Brett legte. Seine Augen glänzten 
dabei, ald märe heller Morgen jtatt 
nachıtfchlafender Zeit. 

Um Morgen ftanden zmei fertige 
Särge mit Zierleiften und feinem 
Ihimmernden Bejchläg auf dem Werk: 
Der Maler-Toni ftrich fie an 


Slari-Marie fuhr zufammen. Dann | Farbe. Als fie fertig waren, riß der 


fand fie mit einem Rud vom Stuhl | Töni die Werkftatthür auf und ließ | men? 


auf, jchritt, in ihrem Wefen die jchmei- 
ende, fchwerfällige Kraft mit der fie 
immer an alles Schwere aing, zur 
Geverina hinüber und jchob fie aus 
der Thüre. 

„Du mußt zum Pfarrer laufen,“ 
ſagtz ſie halblaut, „er ſoll läuten laſ— 
Mas. : 


Iſt die Großmutter todt?“ fragte 
Die Severina und hatte furchtfame Aus 


Beide, der. Großvater au!” Tate 
bie Clari-Marie. 

Seide!“ ſtieß das Mädchen her- 
aus, faſt hätte ſie aufgeſchrien vor 
Schrecken. 

. Die Clari-Marie nidte nur, unge- 
buldig: 
leich, formt,“ trug fie ihr weiter auf, 
„und Semand joll fie zu deiner Mutter 
hinauf Fchiden, no) bevor fie fommt, 
die Biktorine.“ 

Dem Mäddıen ftanden die Thränen 
in den Augen; fie jah die.-Clari-Marie 
noch immer, voll Schreden und Trau= 
tigkeit an. Uber dieje drängte: „Gehe 
raſch!“ 

Die Severina, als ſie nachher Durch 
den Regen dem Pfarrhaus zueilte, 
wunderte ſich, ob die Baſe Clari— 


„Der Viktorine ſagſt, daß ſie 


Marie nie flennte wie andere Weiber, 
die die Todten doch mit reichlichen 


Thränen zu Grab ſchwemmten. 
10. 


mit dem regengrauen Morgen die 
Schulkinder in die Werkſtatt ſchauen, 
die gekommen waren, nach Ortsſitte 
bei den Todten ein „Vaterunſer“ zu 
ſagen, ehe ſie zum Unterricht gingen. 
„Jeſſes, wie ſchön,“ entfuhr es dem 
erſten, der die Todtenbäume ſah. 
„Jeſſes, wie ſchön,“ durchlief es die 
ganze kleine Schaar, aber die Clari— 
Marie kam, ſchnitt das Kinderhäuf— 
lein, das vor 
mitten entzwei und hieß den Töni und 
den Maler anfaſſen. „Tragt die 
Särge in die Stube,“ ſagte ſie. 

Als ſie mit dem erſten aus der 
Thür traten, ſchloß ſie dieſe. „Zum 
Großthun ſind ſie nicht da, die Tod— 
tenbäume,“ ſagte ſie, „nur denen zu 
Ehren, die hineinzuliegen kommen.“ 
Dabei ſah ſie weder die Sargträger 


noch die Schulkinder an; ſo wußten ſie 
geſprochen hatte; 


nicht, zu wem ſie 
aber die Kinder und die Männer wa— 
ren kleinlaut nachher. 

In der Todtenkammer ließ die 
Clari-Marie die Särge niederſetzen, 
dann faßte ſie ſelber an und legte die 
Todten hinein. 

Das Beten und Ab- und Zulaufen 
der Dörfler dauerte bis zum Abend. 
Als es dunkel wurde, kam der Pfarr— 
herr wieder, der ſchon mehrmals da— 
geweſen war. Er kam würdig durch 
die Thür hereingeſchoben, nahm, was 
er an demſelben Tage ſchon dreimal 


Die Todtenſtube im Zieglerhauſe gethan hatte, die Hand der Clari— 


war voller barmherziger Seelen. Das Marie, die eben an ihm vorbeigehen 


halbe Dorf ſaß da und betete. Die 


I 
I 


mollte, blinzte fie mit feuchten Aeug«- 


Stube mar jhön geihmüdt, eine | lein zutraulich an und fagte, was er 
Menge Kerzen brannten rund um bie | jchon dreimal gefagt hatte: „Mußt e8 
zwei Betten. Die Roththalbäuerin | halt ertragen, Clari-Marie, meil e3 


fat in ihrem ſchwarzſchäbigen Sonn— 
tagsftaat da, und die Pfarrmagd fah 
neben ihr, auch der Wyurrer ftand Hut 
in Hand, ftammelnd, in einer Ede, in 
einer anderen lehnten nebeneinander 
ber Hanfi, im neuen weißen Hemd und 
Seiertagsgewand,. blond und breit, 
und die Severina. Nur die Clari- 
Marie maß in der Werkftatt mit dem 
Toni Sarabretter zurecht. 
„Sanz aleih müffen fie merben-“ 
ſJagle die Elari-Marie. „Nimm bdie- 
fed Holz bier, das harte, 
Iprach fie aleih darauf und zog eine 
Anzahl aneinander gelehnte Bretter 
aus einer Ede. Der Zöni fchob die 
Haubige Kappe auf’3 Tinte Ohr und 
ſchaute zu ihr Hin. „Ya,“ fagte er 
umdb nidte, „ja,“. Uber bie Arbeit 
ſchien ihm Bebenfen zu madıen. 
Su dad neue Beichläg Herbor, 
das jhiwere, verfilberte,“ befahl fie 
wieder 


hr Habt e8 dem FFabritanten zus 
oT Ds —2 warf * Töni ein. 
a ‚brauchen mwir’3,“ fagte fie. 
Der Zöni tufchelte in fi hinein, 
sm: ber Hand über bie feuchte 
ien und legte langfam Hanb an die 
„Der Hanfi kann zum Maler-Xoni 
nd morgen früh fann ber fommen, 
bis dahin find wir fertig.“ 
Fa 2 biß morgen fertig werde, 
ber En ” 

„Sp, meinft etwa nicht?“ fagte bie 
Fiarie, die fchon unter ber 
ive fand. „Wenn mwir”zu zweien 

en, wirb e8 wohl rüden.“ "ie 
das jhwarze Tüchlein zurecht, 
e um ben Hals gebunden hatte, 
e fi ab und ging. Der Zöni 
wide fehwer, fpucte und ging an 


Mt Stube fpradien fie von ber 
D6 fie ef 


faubere,“ | 


j fig wie 
ML 


Gottes Wille ift.“ 

Die Clari-Marie löfte ihre Hände 
aus den feinen; nachher war e3 bem 
Hohmürdigen, ald fönnte er feine 
Morte, von ihr abgefallen, am Boden 
zufammenlefen. Er trat zu feiner 
Magd und fpracdh mit ihr, dem Roth 
thalbauern und anderen von der Eille. 
„set ift fie immer bo nicht da,” 
mendete fich die Viktorine zur Claris 
Marie; ihr feiltes Geficht Tchimmerte 
roth vor yett und Zorn. 

„Das Begräuniß mwird fie hoffentlich 
nicht verfäumen, die Eile," entrüftete 
fih der Hochmürdige. 

Die Clari-Marie zudte die Schul« 
ern. 

Bald nachher verlieh die Verwandt- 
Thaft und FFreundfhaft dad Haus. 
Nur zwei VBetweiber hodten bie legte 
Nacht bei den Todten. 

Am frühen Morgen famen die Ges 
meindeältejten und trugen die Gärge 
auf den behördlichen Achfeln zur Kirche 
und Grube. Den Rothhornmweg bins 
unter und bie Dorfgaffe entlang 


wälzte ji eine bunfle Schlange von | 


Menfchen, Männer und Weiber. Der 
Regen hatte aufgehört, aber bieStraße 
mar verfchwemmt und burchmweicht, die 
Ichweren Schuhe der Dahinftampfen- 
den machten ein Hlatfchendes Geräufc. 
Der Himmel bing herab mie ein 
graued, maflergeträntte® Tuch, bon 
dem jeden Augenblid ein Guß, bie 
Poren jprengend, nieberfchießen kann. 
Sm Leichenzug flennte feines fo laut 
wie fonft, nur die Trine und die Bil- 
torine, die zuborberft im Weiberzuge 
und nebeneinander gingen, hatten 
rothe Nafen und Augen und drüdten 
bie Tafchentücher fleißig an’3 Geficht, 
dabei war dag ftrenge der breitfchultri- 
gen Truttmannin frankhaft gelb und 


ba® bes blutj Mä bu 
——— 


ihr auseinanderwich, 


machte, ſo daß der Oberkörper hin und 
her pendelte. Die Clari-Marie ſah 
ſcharf hinüber, ſetzte die Lippen zu— 
ſammen, und ihre Brauen rückten 
| näher aneinander. Langjam gina fie 
gaßauf, hielt auf der Schwelle bes 
Zielerhaufes an und Jah nach der Eille 
zurüd, die unten in die Gaffe einbog. 


| Dann legte fie die Hand auf den Thürz 


drücer, aber als fie die Stimme, der 
Tafelnden aus der Gtube Tchallen 
hörte, blieb fie ftehen und Tieß bie 
Eile heranfommen. 

Das trübe, graue Tageslicht war 
nicht ftarf genug, die Gaffe hell zu ma= 
chen, e8 lag ein traurig ſtimmendes 
Düfter über dem fteilen, jteinigen Weg, 
und darin ftanden die zwei Jehwarzge= 
fleideten Frauen, oben die breite, 
ſchwere Truttmannin, ein paar Schritt 

| unterhalb der Hausthür, noch ver— 
ſchnaufend, die Cille. 
„Tag,“ ſagte dieſe, ſie blickte der 


| gerade in’3 Geficht, fo al8 habe fie fich 
| Yange auf die Stunde vorbereitet und 
| geftärft. 
„Wo tft der. Jaun?” fragte bie 
Clari-Marie. Beide ftanden nun am 
Haufe'und Sprachen halblaut, mit eier 
langfamen Haft, als drängte es fie, 
das Wichtige zu befprechen, ehe ein 
Dritter fich einmengte. 
„Er ift unten. Noch in St. Felir 
ift er,“ gab die Eile Befcheid. Die 


andere blieb jtehen, jagte nichts, nur 
ber ihre breite Stirn war ein eigen= | 
thümlich wolkiger Schein gebreitet, | 


u 


| bon dem fich nicht Jagen ließ, moher er 
| fam, und in ihrer ganzen Haltung lag | 
ein ungebuldiges: „Nun, red’ meiter.” | 


„Die Gräbt — ift — ift fie fchon 
| gewejen?“ fragte die Cille; babei 
: fuhr fie fich mit der Hand unter bie 
| Augen und ftrich mit "einem Finger 
| eine Thräne weg, eine wie fie zu ihr 
| paßte, furz, herb mie fie felber. 
| „sa, warum bijt du nicht gefom= 
Sch habe Dir doch berichtet,“ 
| agte die Clari-Marie. 

I „ch bin nicht weggefommen,“ gab 
die andere zurüd. „Yuerft mollte ich 


ehen; und da mar daS graufame | 
Wetter und fie ließen mich nicht. Und | 


dann fagten fie, daß e3 nun doch zu 
| fpät jei und dann — ich muß es felber 
Tagen — es wäre zu jpät gemefen und 
— der Yaun — hat mich behalten wol- 


„So fommet doch,” drängten bie 
Kinder, der Knabe 309 die Glari- 
Marie am Rod, die Thränen jchoffen 
-ihm au3 den Augen. 

Die Clari-Marie jahb mit einem 
feltfamen, leuchtenden Blid über ben 


ATi bin. „sch muß mohl,“ fagte fie, . 


| „fo lange er noch nicht bier ift, der 

" andere, der Doktor!" E3 rann. mie 

ein Zittern über ihre ftarfe Geftalt und 

‚ die Stimme Hang voll Hohn. Dann 

ließ fie fi) von dem Buben hinauszie- 
e 


n. 
Die Gäſte ſahen einander an. „Was 
hat ſie jetzt?“ fragte eine Frau. 
„Warum iſt ſie jetzt ſo im Zorn?“ 
erkundigte ſich der Roththalbauer. Da 
ſtand die Cille vom Tiſch auf, ganz 
bleich, mit von innerer Qual verzerr— 
tem Geſicht. Die Arme hingen ihr 
lang herab. Jetzt hob ſie ſie ein wenig. 
„Er — er will Doktor werden, der 
Jaun,“ ſagte ſie mit bebenden Lippen 


| Marie.“ 


11. 

Die kleine Welle, die im Lebenzjee 
| derer vom Sfengrund entftanden war, 
| ala die zwei überzeitigen, der Chriſo— 
| ftomus Ziegler und fein Weib geftor- 
' ben waren, glättete fich wieder. m 
| Zieglerhauß wurde es zuletzt ruhig. 


| Dort lag ein paar Tage eine Schmüle 


' auf den $nmwohnern. 


Der Hanfi und 
die Severina vergaßen das Schwaßen: 
Der Zöni ftand von den Mahlzeiten 
früher als gewöhnlich auf und rauchte 
ı feine Pfeife in der Werkitatt ftatt am 
Tifh in der Wohnftube. Zum Hanfi 
meinte er: „Du Bub, jebt fann’3 denn 
wieder beifer Wetter geben, da bei euch, 
fonft, beim Eid, laufe ich davon.” Der 


| Hanfi that, als höre er nicht. Er hing 


| meinte, allein zu fein, 


an der Clari-Marie und jchwieg, meil 
er nicht wußte, mit was er fie verthei= 
digen follte. Daß fie an dem heim- 
lichen Unfrieden ſchuld war, ließ ſich 
nicht leugnen. Die Cille ging umher, 
wie eine Geſchlagene. Wenn ſie— 
ſchoß ihr das 
ſpärliche Waſſer in die Augen, wie 
das ſo war bei ihr, und ſie würgte an 
ihrem heimlichen Kummer. Die Clari— 





j 


len und — dann — lebendig hätte ich | 
fie doch nicht mehr gefehen den- Vater | 


u 


und die Mutter-— und — 

Wieder fuhr fie fich unter die Augen, 
preßte auch die Lippen zufammen und 
ichludte, ald würge fie einen fchmweren 
Biffen hinunter. 


\ 
I 


! 


Marie lebte ihr nicht zu leid, aber fie 
gab ihr nur die Worte, die fie mußte, 
daneben that fie laut, mit einer hallen= 
ven Beitimmtheit, ihr 
war, als jchäle fih aus der fonft fo 
ftilen, ängjtlihen, zurüdhaltenden 
Frau Tangfam eine aridere, heritfche 
heraus. Aber au die Schwüle "im 
Zieglerhaus löſte fi allmählich. Die 
Dorfnoth, die immer und wie borher 
an die Thür der Clari-Marie tlopfte 


ı und die auch die Eille ftets mit hatte 


„sa, und mann fommt er, der | lindern helfen, half den Schweitern 


die Clari-Marie mit 


Saun?“ fragte 
Da hob die 


ihrer jcharfen Stimme, 


| Eilfe den Kopf, der ihr bornüber ge= | 


funfen war und jah die Schweiter an 
wie zu Anfang mit etwas wie Muth 
und Trob. 

. „Er fommt nicht,“ jagte fie. 

„Wa8?” fragte die andere. 

„Er — id — mir, ich und du haben 
uns da3 alles ganz anders und ganz 
faljch vorgeftelt. Er — ich muß jel- 
ber jagen — e8 wäre eine Sünde, ihm 
jebt im Wege zu fein.“ 

„Sp?" An den fcharfen Badenfno> 
en der Clari-Marie war ein Wallen 
| bes Blutes, auf einmal jtanden ihr 
| zwei braunrothe Fleden im Geficht. 
| Die Augen befamen einen eigenen 

Glanz, ihre Bruft fing an zu arbeiten. 
Die Eille ihr gegenüber verlor gleicher- 

maßen die Ruhe, auch ihr ftieg das 
| Blut langfam zu Kopf; feine von bei- 

den fonnte verleugnen, daß ein Sturm 
in ihrem Innern anhob, beide padte e8 
langfam aber mädtig, und in der Art, 
wie ihr halblautes Reden haftiger 
wurde, berrieth fich deutlich, ‚mie die 

Erregung fie meifterte: 

„Sie haben ihm den Kopf verdreht, 
dem Bub, in St. Felir,“ fagte die 
Eläri-Marie. 

„Nein,“ gab die Eile zurüd, „der 
hat e8 gut da unten wie noch nie in 
feinem Leben.“ — 

„Und du haſt dir den Kopf auch ver— 
drehen laſſen.“ 

„Thu' mir den Gefallen und gebe 
eines Tages ſelber hinunter und laß 
dir erklären —“ 

„Ich wollte, daß ichenüßte!“ 

„Aber jetzt im Ernſt — —!“ 

„So haſt es denn zugegeben, daß er 
dort bleiben kann, der Jaun?“ 

„3a. Er bat e3 jeßt einmal-in fich, 
daß er ein Studirter werben will und 
kann.“ 

„Ein Studirter!“ die Clari-Marie 
lachte halb. 

„Ein Doktor,“ ſagte die Cille. 

„Dann bleibt er alſo in der Stadt?“ 

„Hier oder doch im Kanton will er 
doktern, wenn er einmal darf.“ 

„Hier aber nicht,“ ſagte die Clari— 
Marie. 

„KNicht?“ 

zieh, fo lange ich etwas zu Jagen 

a e “ . 


Sept fah die Eille ber anderen wies 
ber in bie Augen, erftaunt, zornig, 
heimlich vor Angft. Der Zorn wurde 
Herr. Gie frampfte die dürren Hände 
um den Schirm. „Meinft er fonnte 
dich ausftechen?” fragte fie. Als es 
heraus war, erfchrat fie felber über die 
Rede. Die Clari-Marie fagte fein 
Wort, e3- lief nur ganz fichtbar ein 
fabler —— ae 
talte Re lic. nn brüdie fie 
— — 


wieder zuſammen. 

Drei Tage nach dem Begräbniſſe 
wagte die Severina eines Morgens 
beim Frühſtück die Frage: 

„So kommt er alſo gar nicht mehr 
heim, der Jaun?“ 

Das war nicht klug gefragt, aber die 
Neugier plagte die feine Seberina, und 
bisher war keines im Hauſe darüber 
klug geworden, was im Thal unten 
mit dem Jaun, dem Buben, der ſchon 
ſo lange fort war, vorging. Die Frage 
war nicht klug. 

„Nein, hier in's Haus kommt er 
nicht mehr, der Jaun,“ gab die Clari— 
Marie zur Antwort. 

Die Cille befam einen rothen Kopf 
und neigte fich tiefer über ihre Milch. 

„Es iſt jchad’,“ fagte die Severina, 


| „ich habe ihn gern, den Jaun.“ 


„Der wird mohl anders geworben 
fein in der Zeit,“ warf der Hanfi ein. 

„Ein Herr,” fagte die Elari-Marie 
hart, 

Dann ftanden fie vom Tifch auf. 

Der Hanfi ftieg nach dem Eftrich 
hinauf, al3 er herabfam, trug er ein 
Tchweres Beil auf derSchulter. „Ade,“ 
rief er in die Küche hinein. 

„ade,“ gaben die Eille und bie 
Severina von dort zurüd. Er ver: 
ließ das Haus, fchob drüben die Werf- 
ftattthür zurüd und blidte hinein. Die 
Clari-Marie und der Töni ftanden an 
der Arbeit. 

„sch gehe jebt, ade,” fagte der Hanfi. 

Die Clari-Marie fah ihn zerftreut 
an. „Wohin?“ fragte fie. 

„Heute ift doch Dienftag,” gab er 
zurüd, „ih muß doc) in’3 Holz mit 
dem Vater.” 

„Jajo,“ fagte die Clari-Marie, 
Dann trat fie hinter der Hobelbant 
hervor und zu ihm in die Thür. Gie 
zupfte ihm daS blaue Ueberhemdb am 
Halje zureht. „So aeh halt,“ fagte 
fie und dann — gleihaürig — „Ichön 
Metter ift heute,” ftand neben ihm und 
fhhaute den Rothhornmweg hinauf, über 
den herab da® Gold eines hellen Mor= 
geng quoll. 

Der Hanfi jtredte ihr die Hand hin, 
die fhwielig und breit und ftarf war 
und leuchtete fie mit den heiteren Au= 
gen nahe und fröhlich an. Sie nahm 
jeine Hand, Dann ging er, und fie 
blieb unten am Weg jtehen unb fah 
ihm nad. 

Mit den fchweren Schritten derer 
dom Yfengrund ftieg er bergan, bas 
mar immer, al3 zWing jeder eigen⸗ 
ſinnig und beharrlich widerſpenſtigen 
Grund unter die Füße, wo die zu ftei- 
gen anhoben. Er 3 hellblau ge⸗ 
ſtricheltes Kattungewand, die Hoſe, die 
über die Wadenmuskeln ſtraff geſpannt 
ſaß, und das Stallhemd, das, in die 
B ef um bie Thlanten 

legte. ’ nadtte Fuß Li 
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daß hinter ihrer Stirn ein Gedanfe 
arbeitete: „Wirft mir auch verloren 
gehen mie — tie der Jaun?“ 

* * 


Der Hanfi fehte feinen Weg fort. 
E3 wurde ihm matm, er öffnete das 
Hemd am Halfe. Als er auf bie 
Bergrippe trat, wo der Roththalgaden 
ftand und der Weg nach feines Waters 
Hütte hinüber abzmeigte, jtand drüben 
feine Mutter und rief ihm das „Iaa” 
Er grüßte zurüd. Darauf chrie 
fie. herüber: „Der Vater hat auswärts 
müffen, du follft allein hinauf gehen; 
e3 ijt alles Holz angezeichnet, wa3 ge= 
Ichagen werben fol.“ 

„Sut.” gab er zurüd; dann im 
Meiterflimmen fiel ihm etwas ein, 
mas ihm das Blut in’s Gefißt trieb: 
Nicht eihmal herüberfommen Hat fie 
dih Iaffen, die Mutter! Damit — 
damit fie dir nichts zu effen mitgeben 
muß! Er griff in die Hemdfalten; 
da tete Brot und Käfe, die ihm jeden 
Morgen bereit lagen, ehe er zur Arbeit 
ging. Das fpendete die Clari-Marie; 
die andere aber, die eigene Mutter, war 
froh, daß fie feine Kinder mehr zu füt- 
tern hatte, Pfui! 

Als er unter die Waldftämma trat, 
bergaß er den-Groll. Der Wald duf> 
tete, der blaue Himmel jah hier und 
dort herab, leuchtend und hoch, und der 
Sonnenfdein laa uf alänzenden 
Tannenäſten. 
dem Kranz dunkler, goldübergoſſener 
Kronen ein grauer Felsthurm, ein 
moo3umfponnener Bloc und Flämme 
lein Lichtes brannten an ihn, mo er 
eine Glimmerfchuppe trug. Allmäh— 
lich Yichtete fich der Wald, das Roth 
horn jehimmerte dur die Bäume, 
mächtig, hoch, den fahlen Mantel jei- 
ner Gletfcher wandelte die Sonne in 
ein filberbrennendes Meer. Drunten 
lagen die grünenden Alpmweiden, meit 
ftrecfte eS fich über Berg und Berg. 
Der Hanfıi machte Halt, er ftreifte die 
Aermel feines Hemdes an den weißen, 
feften Armen hoch, legte die Kattun= 
blufe unter einen Baum, das Eßzeug 
darauf; dann jah er fich um, eine An- 
zahl der nahen Tannen trugen weiße 
Schlagzeihen, das Harz Floß aus 
ihnen; mer näher zufah, fonnte des 
Roththalbauern Namenzeichen erfen- 
nen. Der Hanfi ftellte fich vor den 
nächiten, fhmwang einmal die Art wie 
zur Brobe, dann holte er meit aus, 
faufend fuhr fie in den Stamm. 
Schlag auf Schlag folgte, der junge 
Körper wand fich in. jchönem gleich- 
mäßigen Vor und Zurüd; wenn, ein 
Schlag Jah, ächzte das Holz und fuhr 
jedesmal ein Laut über Hanji’3 Lip- 
pen, der faft mie ein furzes, frohes 
Lachen war, fein Geficht röthete Tich, 
auf.der Stirn ftanden Schweißtropfen, 
aber die hellen Augen fchienen mie 
Lichter. ALS die Tannenfrone zitterte 
und zu fehwanfen begann, hielt er inne. 
Zangjam neigte fich der Stamm. Da 
legte der Hanli das Seil um ihn, das 
er um den Leib getragen hatte und zog. 
Ein Splittern und Kracdıen, die Nad)- 
barbäume griffen mit hilfreichen 
Heften nach dem ftürzenden Genoffen, 
der aber peitfchte mit den feinen und 
fuhr zmwilchen ihnen hindurch zu Bo= 
den. Da äugten vom Alpfaume her 
ein paar Ziegen nad) dem Holzer; der 
fah fie und lachte ob der neugierigen 
Gejelfchaft; fie mochten bon einer 
MWeide herübergeftrichen fein; er hatte 
fie vorher nicht bemerft. 
an das Entäjten des Baumes machte, 
ftand der Kehle-Giäler, der Qäb, bei 
den Ziegen, und fein Geficht mit der 
langen Naje und dem meihfchwarzen, 
langen, dünnen Spigbart war faum 
bon den Ziegenföpfen zu unterfcheiden. 
Nach geraumer Zeit erft erfannte ihn 
ber Hanfi, lachte laut auf und hielt in 
der Arbeit inne. „Bift du’3?" fragte 
er hinüber. 

Der Giöler lachte mit, daß die gel- 
ben Zähne breit au3 dem Munde ftan= 
ben, dann brach er langfam fammt fei= 
nen Geißen durch das linterholz her= 
ein. „Zag,” jagte er. 

„3a,“ fagte der Gisler und ftüßte 
fih auf den Hafeljtod, den er in der 
Hand hielt und an dem eine Peitfchen- 
jchlinge befeftigt mar. 

Der Hanfi fuhr in 
fort, aber ver Gisler jebte fich_auf 
einen Moo3flef unter einer Tanne, 
zog eine Pfeife aus der fledigen und 
flidigen, uralten Hofe und jtopfte fie. 
Die langen, dürren Beine ftedte er 
in’3 Grünmerf de3 Bodend. Dornen 
ftachen fröhlich dutch den dünnen Ho= 
ſenſtoff, Gras undBlattwerk ſchmiegte 
ſich an das armſelige Gehgeſtell, quf 
dem einen erdgrauen Holzbodenſchuh 
tummelten ſich Ameiſen, auf dem an 
deren ſchwarzbraunen Fuß, wo dieſer 
nackt aus dem Holzſchuh trat, lag eine 
weiße Waldblüthe feſt in den Lederrie- 
men geklemmt, lag da wie das erſte 
Flöckchen Schnee auf weitem, dunklem, 
geſprungenem Erdgrund. Die Ziegen 
nagten an den Büſchen, da eine, dort 
eine, inzwiſchen kamen der Alte und 
der Bub in ein Geſpräch, das ſo kurz 
und abgehackt klang wie Hanſi's Beil- 
chläge. 

Biſt am Sonntag mit einem 
Stabtherrn auf dem oberen Ihierftod 
geweſen, ſcheint's?“ fragte jetzt der 
Hanſi. Der Gisler ſchmauchte. 

Ja,“ nickte er. 

Das iſt ein böſer Berg,“ 
der Hanſi. 

„Reicht ift er nicht,“ 
zurüd, „Es fommt 


feiner Arbeit 


meinte 


De: 


Manchmal jtieg aus | 


Als er ſich 
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\ tauf an, 
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ben Gäften am! geivorben, und ba8 Gefiht ivar jet | Gonntag tft fon einer \ 


gehen fan. — Aber n bat er 
doch müſſen, wie es durch die Wild— 
flühen hinaufgegangen ift.“ Bei die— 
fen Worten 30g der Gisler die Zähne 
ein. Ein Ausdrud ftiller Freude und 
verborgenen Stolzes lag in feinem Ge- 
ficht,. in feinen Augen beſonders. 
Hanfi hielt inne; 'e8 zwang ihn etwas, 
daß er den Giäler anfehen mußte. 

„Er ift dir. nicht: nachgefommen, 
meinjt?“ fragte er. 

„a, ja,“ ſagte lachend und nidend 
der andere. Dann drehte er fich, 
ſprang auf wie ein Junger: und ftieh 
einen eigenthümlichen Lodruf aus, 
Der Hanfi jchlug die legten Aelte vom 
gefällten Stamm, fahl und lang lag 
er dba. Der Giäler lodie noch immer. 
Zmeige Inadten, nacheinander brachen 
die Ziegen, die fi unter den Stäm- 
men berloren hatten, burch, das niebere 
Reilig. „Zug, der, Teufel, der Teufel 
ift wieder fort,“ fchimpfte. der Gisler 
und fnallte mit ber Beitfche, dann ging 
er dem Waldrand zu, jah fich um, trat 
meiter in die Alpweibe. hinaus unb 
fpähte; feine Brauen ftanden mie 
Eden, und.unter ihnen fuhr ein Buu 
hinaus mie Feuerzüngeln. „Komm, 
fieb,” jchrie er jebt nach -dem Hanfi 
hinüber. Der legte die Art, weg und 
fam zu ihm. 

„Sieh dort! Die hat beim Eid ei- 
nen Gemäbod zum Vater gehabt und 
feinen Geiher, die! Wllemeil vergeht 
fie fich, alleweil ift fie an jever Stub- 
wand oben,“ jagte der Gisler. Er 

| wies mejtwärts, mo Wald und Alp 
| wie abgejchnitten waren und ein 
| Ichroffer YFeläfegel thurmgleich in den 
Himmel hinauf ftadh. Auf feiner dem 
| offenen Alpgrund zugemendeten Geite 
hingen da und dort grüne Grasbüfchel 
auf dem riffigen, grauen Gejtein, da 
war ein Band und dort eines, hoch in 
den leuchtenden Morgen hinaus hing 
bom Fel3 mie ein YFahnlein eine 
| ſchwankende weiße Hauswurzdolde, 
und oben, noch höher, ſo hoch, daß 
einem das Genick weh that, wenn man 
hinaufſchaute, zuckte es golden und wie 
einer die Son— 


Feuer, als ſchmiedete 


nenſpieße, die von allen Seiten auf 
den nackten Felskopf ſtachen. 
Mitte der ſenkrechten Wand, auf brei— 
terem, grünem Sims ſtand eine weiße 
| 


Sn der 


Ziege und mederte, jtand da, ging ein= 
mal vorwärts und einmal zurüd und 
fonnte nicht weiter. 

„Hinauf fommt fie immer, der Teus 
fel, der Teufel,“ Tchalt halb lachend der 
Giäler, „aber zurüd —“ 

„Sollteft nicht glauben, daß e8 mög- 
lich wäre, daß eine da binauf käme,“ 
Tagte der Hanf. 

„Sch Tage ja, bon einer Gemje 
fommt fte her, die, einemeg.“ 

Er ging in den Wald zurüd. „Wir 
müffen von hinten: hinauf, von hinten 
ift er nicht fo ftußig, der „Tonnig K- 
gel“!” rief der Hanfi ihm nad). 
„Kannst mich von oben herunter jei- 
len.” 

Da ftand der Giäler fhon : wieder 
am Waldfaum. „Das fann ich allein, 
Bub,“ fagte er. „Gibft mir bein 

| Seil?“ fragte er, hielt jchon- das 

| dünne, fefte Hanffeil in Händen und 
murmelte: „Es ift lang genug.” Eine 
Antwort wartete er nicht ab, ging zwi— 
chen Wald und Alphalde Hin und 

' hatte auf einmal einen jeltfamen 

| Schritt, groß, weit, daß die Holz- 
Schuhe nicht mehr Elapperten und ber 
ganze hagere Menfch wie aus ange= 

| -Jpannten Sehnen gebaut fchien. Der 

| Hanfı ließ fich in’3 Gras nieder, Breit, 

| behäbig, al3 meinte er: „Gern jehen 
will ich, mas es jegt gibt.” 

Nach einer Weile fam der Gisler 
von hinten herum am Feläfegel heran 
geftiegen; einen Augenblid jchien e3, 
als fchreite er auf den |pigen Tannen: 
gipfeln, die fich wie nmeidig und mit 

| geredten Hälfen neben der Yyelswand 

| emporftredten. Mit unheimlicher 
| Schnelligkeit tlomm er die Wand hin- 
an, das Seil hatte er um den Leib ge= 
wunden, jegt hadte er die Finger in 
einen Spalt, jebt feßte er den runden 

Rand des plumpen Holzfchuhs auf ein 

| halbhandbreites - Steingefimd. Nicht 

| einmal abgelegt Hatte er fie, bie 

ı Schuhe. 

„Herrgott,“ fagte der Hanfi, ftand 
auf und dehnte die Bruft und hatte 
Herzklopfen, halb vor. Freude, Halb 
vor Angſt. Us er es gejagt Hatte, 
ftand der Gisler jchon bei feiner 
Ziege; er ftieß einen furzen Jauchzer 
aus. Dann legte er da Seil in einer 
Schlinge dem Thier um den Hals. 
Das andere Ende band er fich wieder 
um den Leib und maß die-Höhe der 
Wand. Schmarz ftand fie vor. ihm 
auf. Mit derjelden ftillen, zähen und 
jähen Sicherheit, mit der er den eriten 
Meg überwunden hatte, flomm er den 
oberen Theil der Wand empor. Jetzt 
ftraffte fi das Seil. 

„su — hu — huhu,” jauchzte der 
Gisler; der Hanfi fah, wie er am Geil 
mit einem Rud fi über den Rand 
hineinwarf. Einen Augenblid jpäter 
tauchte dort fein feltfjamer Kopf auf, 
das fpärliche Seilende. jtedte ihm zii: 
chen den Zähnen. Dann griffen jeine 
Arme herab, die Ziege jchmwebte, am 
Halfe angebunden. und zappelnd, in 
der Luft; in. wenigen Augenblicken 
hatte er fie.oben bei fi} und riß fie auf 
den Felsfnauf hinauf, wie vorher fie 
ſelber. 

„Herrgott,“ ſagte unten der Hanſi 
noch einmal, dann ging er nach ſeinem 
Arbeitsplatz zurück, holte Brot und 

Käſe aus der Taſche und machte ſich 
an's Mittagsmahl. Er war noch 
nicht zu Ende, als der Gisler mit der 
Ziege bei ihm ftand. 

„Hinten herab ift.der Kögel“ weich 
wie ein. Schlitiweg, unten bift, bevor 
du's denkſt,“ ſagte er. 

„Du bift jchon einer, an der jähen 
a da binaufzugehen,“. jagte der 

nit. 


—* fann ich,“ fagte ber Sit 
ler ganz | licht, Sem —* * 
— 5 fommen. Bin 


te zu fommen. 


Wald eine Strede bergab. „Komm,“ 
mwinkte er dem chf. 

„So lang du Mittagszeit machſt, 
fannjt mitgehen,“ dachte der- Hanf, 
padte die Reftbifien zufammen und- 
Ichritt Tauend und Tanafam dem 
Kehle-Gisler nad). — 


— 12, 

Eine „Kehle” war in den Berg ae 
Ihnitten, eine breite, grüne Rinne, in 
der da und dort ein Gteinbtoden lag. 
Diesfeit3 und jenjeits trat der Wald. 
zurüd, als hätteWildwaffer fih Raum 
gejchaffen, aber e3 fuhr nur manchmal 
im Winter ein Fanfter, furzer Schnee: 
tutjch die Rinne hinab; der alte Wald - 
ftand, wie ihn der Herrgott hatte wadh=- 
fen lafjen. Ueber ‚der Kehle lag: ein. 
Blod, ein Haushoher Steinterl, ber 
irgendwo in: ber :Höhe feinem Mutter= > 
felä:abgefprungen, irder den. meiden: 
Alpboden gehüpft war und mit. dem 
legten faulen Rud fih nah an bie 
Grasrinne herangewälzt hatte: -. Se: 
nab, doch nicht näher ftal der Stein-., 
fer! da oben im - Alpboden,: daß: bes 
Gislerd Hütte no Raum hatte ziwi- 
Ichen ihm und dem abfhüffigen Rand, 
Ungelehnt an den Stein und wie ein 
ängftliches Yungding bei ihm unter= - 
friechend ftand dort das, wa3.der Gi3- 
ler ein Haus nannte. ::E3 mar ein 
Gefüge vom: Balten und ſenkrechten 
Brettern,;ein-Tchiefes, halbes Schinbel- 
dach Hing unter dem Felfen hervor. : 
Die tannenen Bretter waren grau; mo 
fie im Alpgrund fußten, morfchten fie. 
übel, und feine. Dedleifte chloß Die 
Fugen zwifchen Brett und Brett. Hoch. 
oben, nah unterm Dad, war ein klei- 
ned, gang jauberes TFenjter;. weil bie. 
Breiterwand chief gegen den Fels 
ſtand, war das Yenjter- nicht mehr. 
dem; weiten Thaljenfeits, fondern faft 
mehr nad) oben, dem Himmel zuge 
mendet, und da war ed. nun, baß es 
Ichien, al3 thue die armfelige Wohn 
ftatt au& dem Yenfter einen offenen, 
gläubigen, fröhlichen Blid zum Him- 
mel auf. Den Eingang in die en 
hatte der Kehle-Giäler von der. Wet: 
feite, da mar eine fürnehme Thür. 
Ehemals war e3 eine Schrantthür ge 
weien, dad Verfchlußbrett an einem fo. 
elenden Wacdelgejtell, daß der Dorf: 
waibel vom Iſengrund es des Pfän—⸗ 
dens nicht werth gefunden, als er vor 
Jahren den Lätz um ſeine ganze Habe 
gebracht hatze. Jetzt ſtand es von 
außen angelehnt an die zwei Hütten— 
ſeiten, inwendig waren vier Nägel ge⸗ 
ſchlagen, an denen Schnurſchlingen 
hingen. Blies der Sturm, ſo hingen 
ſie von innen die Thür feſt, damit ſie 
nicht fortgetragen wurde. 

Der Gisler, als er mit dem Hanſi 
daherkam, ſchob das Thürbrett bei⸗ 
ſeite. „Komm, ſo komm,“ ſagte er, 
bückte ſich und ſchlüpfte in den Bau—. 
Dem Hanſi verſchlug es beim Eintritt 
den Athem; eine Stickluft ſtrömte ihm 
entgegen. Als er zwifchen den Thür- 
pfoften hindurch trat, war ihm, ‘er 
müßte die breiten Schultern angeben, 
damit er ſich durchzwänge. Als er 
drinnen war und die Aut "Ne an. 
das fonberbare, bom ° Rau geftötte 
Sonnenlicht, das durch das Yenfter 
fiel, gewöhnt hatte, fand et, daß’ ber 
Giöler beffer wohnte, als er erwartet 
hatte und al3+bie dom Yfengrund ims 
mer ihm nachläfterten. 

„Komm und feß dich an ben Zifch,” 
fagte der Läb, „wenn du noch magft, 
fannft mit und Imbiß haben.“ — 

„Tag, Hanſi,“ ſprach da Jemand 
aus einem anderen Hüttentheil, und 
während der Lätz, der eine lehnenloſe 
Stabelle fand, um ſich zu ſetzen, ſich 
umwandte, ſah er wie die Hexe im 
Märchen die Claudi, das Buckeli, die 
mit der Severina zur Schule gegan⸗ 
gen war, in einer Art Schlupfwinkel 
ſtehen. Dort ſtand ein roher, ſteinge⸗ 
fchichteter Herd, deffen Thpfe nicht hoch 
fein durften, weil fie fonft an’ die Feld» 
wand ftießen. Das Herbfeuer brannte, 
Ein roftiges, zwifchenHerd und Stein» 
dach gezwängtes Ble mehrte nothe 
dürftig. dem Rauch, in die Hütte vor— 
zudringen, und ein ebenſo roſtiges 
Rohr Half ihm nad, hinten-irgenbiwo 
in’3 Duntel hinaus abzuziehen. ‚Die, 
Claudi rührte in einer Pfanne, Hand 
in einem rothbraunen, dünnen Rod, 
der am Halfe, offen mar, in einem 
Dunftqualm und hatte das fehmale 
Gefichtlein ihm -zugemwendbet.. 3 mar 
tofig von. der Herbhike, und das 
braune Haar hing feucht und wirr um, 
beide Kr dieſem ſchmalen, 
roſigen Rund mit dem Haargewirt 
darum ſchauten die Augen; wäre es 
noch dämmeriger geweſen, hätte einer 
meinen fünnen, zwei Lichter ſchienen 
im Dunkel. 

„Tag, Claudi,“ ſagte der junge 
Furrer ganz ſpät; er war faſt verlegen 
und wußte doch, daß die vom Iſen⸗ 
grund den Gisler, den Lätz“ geringer 
achteten als ihr Rinddieh. 

„Du biſt, meine ich, noch gar nie bei 
mir gewefen, jo.lang wir und jcen 
fennen,“ jagte. der. on jest, jaß am. 
Tisch und fügte mit jeinem Sadmefler 
an einem Roggenbrotlaib. Der Tiſch 
ftand da wie auf Gicätbeinen, war . 
Hein, wadelig, tannen. Wber.er mar 
fauber wie die beiden Stühle. Biel 
andres enthielt. die fleine Hütte nicht, 
nug an Schnüren und Stangen Bingen 
und auf Bretterregalen lagen.eine Un 
menge neue, herrliche Dinge, warme, 
Strümpfe, marme Kappen, Hojen, 
Röde, fefte Schuhe, ein : paar neue 
Gletfcherjeile, ein halbes Dugenb Eiß-. 
pidel und vergleichen mehr. Auf ‚benen 
fuhr jetzt des Hanſi's Blid herum, 
mährend die Claudi in ber Pfanne bie. 
Suppe herbeitrug und fie in 
Blechteller Fchüttete, die ber Giäler afi3. 
a HR Un m 

im Eid, no. geweſen 
bift,“ wieder holte — ** 
ein, nein,” fagte der Hanfı. 2 
du mir dem „Läß“. nit nad. 
dem Gottlofen, der nie in eine 
gebt, Hatte die Clari-Marie jchon 
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veiut Barrain. 


"ine ehe Fonlle . von. Ilie 
Alumien. 
* petit Parrain trottete auf den Gar⸗ 
lenwegen einher und zog den Rechen 
langſam und gedankenvoll über den 
roben, ſilbergrau funkelnden Kies. 
Das mar feine Hauptarbeit jommer= 
lang, und er forgte, daß’ er fich nicht 
dabei überanftrengte. Sobald das ro= 
ftige Glödchen am Gartenportal er= 
Hang, fam: er:neugierig und ein wenig 
ſieif auf ſeinen furzen Beinchen mit 
den kleinen Füßen herangetrippelt, leg⸗ 
le die Hand über die ſpähenden Augen 
und: ließ fo, binterrüd3 auf ben 
Rechen geftügt, den Ankömmling 
an ſich vorüberſtreifen, wobei er 
freundlich und zutraulich die graue 
Mütze zog. Und ſtand noch eine 
Weile und blickte die weißeStraße nach 
Genf hinab, zwiſchen den hochgelegten 
Campagnen mit den ſchattigen Bäu— 
men zu beiden Seiten, und wendete ſich 
und blidte die Straße in's Dorf hin— 
auf, die fich heigbefonnt zmifchen-dem 
erfrifchenden Grün gabelte, und lang- 
fam trottete er jurüd auf den Garten= 
meg mit den immergrünen Kirjchlor- 
beerbüfchen reht& und linfs und z0g 
wieder rafjelnd und bedächtig den ei⸗ 
ſenzahnigen Rechen über den groben 
ſilbergrau funkelnden Kies. So war 
es ihm lieb und recht, und ſo ſollte es 
ſein, immer wenn er mit ſeiner dicken 
irippelnden Frau Mama in demLand— 
hauſe weilte. Aber Petit Parrain hatte 
Feinde, ſchlimme Ruheſtörer, die ihn 
beläſtigten und ihn veranlaßten, kopf⸗ 
ſchüttelnd und murmelnd in den Kel— 
ler hinabzuſteigen und nach kurzer 
Zeit mit glänzenden Aeuglein und ro— 
ihen Backen wieder aufzutauchen. In 
dieſem Zuſtande war er dann unter— 
nehmend, witzig, aber auch halsſtarrig 
und ſogar jähzornig, mit den Manie— 
ren eines drolligen und knolligen klei— 
nen Kläffers, der Miene macht, jemand 
an die Beine zu fahren. 
Der bräutlich ſchöne Maimorgen 
ſpannte ſeine duftenden Schleier über 
das glückliche Land. Poupoule mit den 
dunklen ſchmachtenden Augen hatte die 
ſchlanken bräunlichen Aermchen ver— 
ſchränkt und thronte zurückgelehnt in 
einen Gartenſeſſel unter dem roſig 
blühenden Quittenbaum. Bebe mit der 
Stumpfnaſe und dem weißblonden 
Gelock bereitete ihr einen Prunkſalat 
aus Syringenblüthen mit einemKranz 
von gelbem Goldregen und grünen 
Erdbeerblättern. Dann rief ſie mit 
ihrer durchdringenden Stimme in un— 
terwürfigem Ten: „Madame, es iſt 
angerichtet!“ und Poupoule erhob ſich 
langſam, reckte die zarten Schultern, 
zog das blutrothe Muſſelinkleidchen 
über die langen, ſchwarzen Beine hin— 
ab, ſtrich ſich den glänzenden, bläulich— 
dunklen Zopf, wobei ſie ſich in dem 
Muſchelbecken des offenen Brunnens 
ſpiegelte und kam dann langſamen, 
ſchlurfenden Schrittes an den „Eß— 
tiſch“ auf dem üppigen Raſen, um den 
Salat zu koſten, den Bebe, hinter dem 
Stuhle aufwartend, der herablaſſend 
blickenden Herrin ſervirte Immer war 
Poupoule die Dame, immer war Bebe 
die Köchin; die Schweſtern ſpielten im— 
mer das gleiche Spiel. Bebe war ſehr 


Frapa n⸗ 


dienſtfertig und ergeben, Poupoule war 


meiſtens leutſelig ſchmachtend, 
manchmal fragte ſie auch mit kleinen 
Prinzeſſinnenmienen nach dem jewei— 
ligen Preis der Eier oder Gemüſe. 
„Das iſt ein wenig theuer, Madeleine! 
Unſere Haushaltung iſt zu koſtſpielig, 
meine Liebe! Monſieur ruinirt ſich 
wegen all dieſer Eier! Vielleicht er— 
laubt es Ihre Zeit, die Eier der vielen 
Sperlinge einzuſammeln, die an dem 
Schloſſe niſter! Man läßt Ihnen Zeit 
zu allem, meine Gute!“ ſagtePoupoule 
mit ſanfter aber beſtimmter Ermah— 
nung: „Und vergeſſen Sie nicht, ich 
wünſche heute Beignets zu ſpeiſen, 
braun und knuſperig. mit viel Mar— 
melade, und nehmen Sie auch einBlatt 
Kirſchlorbeer in die Milch, das gibt 
einen guten Geſchmack nach ganz fri— 
ſchen Mandeln.“ 

Petit Parrain hörte das Sprechen 
der kleinen Nichten mit leiſem 

Schmunzeln. Ihre Plauderei gehörte 
zur Sommermuſik 
Poupoules blutrother Muſſelin blähte 
fich wie eine große Blume im Gras. 
Und Beignets mit Marmelade aß auch 
er nicht ungern, und auch ſeine eigene, 
dicke, trippelnde Mama warf ein 
Kirſchlorbeerblatt in die Milch, um ihr 
einen Mandelgeſchmack zu geben. 
Großmutter und Enkelin führen bei— 
nah dieſelbe Sprache. Wenn Poupoule 
mit gelaſſener Würde von „Monſieur“ 
ſpricht, dann lacht Petit Partdin halb 
ungläubig, halb nickend. Nun ja, wie 
lange wird's dauern, da iſt Poupoule 
ein großes, ſchönes Mädchen und 
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auf wm Lande, | 


bringt eines jchönen Tages einen hüb- j 


Ichen jungen Herrn daher, den-fie ber 
Großmutter und dem Petit Parrain 
zierlih und mit verliebtem Erröthen 
präjentirt, ihren „Monfieur“. Pou— 
poule! Eigentlich ijt e8 doch Tächerlich! 
Mieniele Jahre find’s, feit das -gra- 
ziöſe Schlänglein geboren wurde? Elf, 
bald zwölf Jahre; aber für ihn wie 
geſtern! ganz wie geſtern! Auch er 
wirft einen Blick in das Muſchelbecken, 
einen halb ſcheuen, ungernen Blick. 
Dieſe ſeine ſchlauen Aeuglein hatten 
ſchon damals ihren knittrigen Fält⸗ 
chenkranz; dieſelbe dunkle Fliege auf 
der kurzen Oberlippe, hatte er dieſel⸗ 
ben rundlichen, röthlichen Backen mit 
den blauen Raſirſchatten, dieſelbe 
Heine Warze links am Kinn und vor 
allem — vor allem — bvenfelben Bu- 
del! Und wenn bie fieben —adt Jahre 
ergangen find, und das fehlanfe Kind 
mit dem blauſchwarzen Zopf ihren 
Monſieur“ daherbringt — 
eb er derfelbe fein, — wenn Gott 
8 da8 Leben fchenft — nur etiva ein 
wenig Grau in dem bunteln, kurzen 
Saar, ein paar weiße Fäden in ber 
— Sliene auf der Oberlippe, abet fonft 
“ fleis da3 gleiche unb immer mit. bem 
ö — — Plozlich ward es dem 
n Manne —— —— ‚Dh, 


„ name aen mas nummer 


Dur. ah ber: — Landſtraße, ala 

ob von dorther etwas Neues, Beſſeres 
Schöneres, ja etwas Schöneres au 
für ihm heranfommen müffe. Er ward 
dabei nicht gewahrt, daß auf bem ge: 
gabelten Wege eine äuperft gemächlich 
daherfchlendernde Geftalt im metßen 
Linnenfittel, breiten Hofen und einer 
Dienftmübe erjchien, der drollige fchel- 
mifche, ein wenig harthörige, ein me- 
nig bejäufelte Briefträgerr. Mit dem 
Kopf auf der linfen Schulter blieb er 
bor dem gemaltigen grünen Holztaften 
ftehen, der das Portal zierte, und Au- 
gelte nach dem aufgeregt ringsum flat- 
ternden Meijenpaar. 

„De, he! Herr Antoine, ich werbe 
Shre Briefe nicht mehr dort hinein> 
merfen!“ lachte er Petit Parrain an, 
der erfchroden zufammenfuhr, Ihre 
Liebesbriefe, Herr Antoine! In den 
Kaſten! Nein, nein! Es iſt ein Liebes— 
paar drin! Horchen Sie nur! Tſchik! 
Tſchik! Oh, ich liebe die kleinen Vögel! 
Seh'n Sie, Herr Antoine, dieſen habe 
ich gemacht.“ Und er zeigte einen zier- 
lich geſchnitzten Vogel auf einem reich 
verzierten Botenſtock Immer wanderte 
er ſchnitzelnd ſeine Dienſtwege, der 
drollige Maitre Bertin, viele, viele 
Vögel hatten ſein einfaches Meſſerchen 
und ſeine geſchickten Finger ſchon auf 
ee in die Melt flattern laf- 
en. 

„sit wieder ein Neft drin?“ mun- 
derte Jih Parrain. „Ya, ja! E3 liegt 
in der Gegend, Herr Antoine! Ym 
Brieffaften gegenüber — ein Liebe3- 
paar! Zmei Häufer meiter droben bei 
dem ruffifchen Doftor — mieder ein 
Liebespaar! Und hier bei Ihnen, Herr 
Antoine — nod) eins! Ya, ja, ja! Kebt 
babe ich e3 ſchwer. All' Ihre Liebes— 
briefe muß ich in Ihre Hand abliefern, 
hehehe!“ 

Petit Parrain kraute ſich den Kopf, 
ſeine Aeuglein funkelten. Es gefiel | 
ihm ungemein, daß Maitre Bertin von 
ſeinen Liebesbriefen ſprach, und doch 
ſchämte er ſich, ſeines Buckels und ſei— 
ner zitternden Hand wegen. 

„Seit ich die Kugel im Kopf hab', 
bin ich verhindert,“ ſchmunzelte er, 
„ſonſt“ 

„Aber im Dorf ſpricht man von 
Ihrer Heirath, Herr Antoine, leugnen 
Sie nicht.“ 

„Holloho! Mein Buckel!“ jodelte Pe— 
tit Parrain und ſchlug ſich ſelbſt mit 
der Hand über die Schulter. 

„Was macht das? Die Damen ha— 
ben auch“ — — Maitre Bertin wand 
ſich vor unterdrücktem Laden. „Ho: 
boho! Num alfo her mit meinen Lie- 
beöbriefen,“ fchrie lachend Petit Par- 
rain mit glühenden Baden, aber im 
ſelben Augenblide erfcholl ein vernich- 
tendes Spottgelächter aus Bubenfeh- 
fen, und aus dem Gebüfch jprangen 
Zotone und Viktor, die zmei Feinde 
und Nubeltörer und Quäler, die 
Ihlimmen Brüder der zierlichen Mäd- 
hen Boupoule und Bebe. 

„petit Barrain ijt verliebt! Petit 
Parrain fpricht von Liebesbriefen! Pe— 
tit Barrain, wo ijt deine Braut? Be- 
tit Barrain, werd’ ich bald zur Hoch- 
zeit geladen? Großmama, horh! An- 
toine tjt verliebt! Poupoule, Bebe, 
fommt ber! Affe ber! Wir wollen Petit 
Parrain zur Verlobung gratuliren”, 
Iohrieen die zwei Schlingel wie bejej- 
fen. Maitre Bertin ftapfte lachend und 
ı fopfichüttelnd davon, auch er fürchtete 
die dreilten Stimmen der beiden 
Schlapfe — fchredlich aber war die 
Wirkung auf Petit PBarrain. Sein 
Geficht wurde röther, dann fpielte e3 
in's Biolette; hinüber, feine Hände 
zitterten heftig, Die Mühe fiel ihm vom 
Kopf, und in.hilflofer, Wuth manfte er 
bon einem Beinchen auf’3 andre. Rich- 
tig, da famen fie ſchon gelaufen, Pou— 
poule und Bebe, wie ein Blumenſtrauß 
roth und weiß, und die dicke trivvelnde 
Mama mit den neugierigen Augen— 
brauen, alle aufgeregt, lachbereit, 
fpottbereit, mitleidlos, und fchon 
kroiſchte ITotone im Ausruferdialekt 
mit gellender Stimme: „Meine Damen 
und Herren! E3 hat fich ereignet, daß 
fie). ereignet hat, daß unfer theurer 
Tetit Parrain, begabt mit einem hm 
— hm — Höder — Meine Damen 
und Herren“ — 

Hier mollte Barrain dem frechen 
Sclapfe eins verfeken, aber er ver: 
fehlte den gewandt Nusbiegenden, ge- 
rieth felber im GStolpern und fchrie 
außer fi, inmitten bes allgemeinen 
Gelächters: „Oh nein! Ich packe mei— 
nen Koffer! Ich will fort! Genug! Ge— 
nug! Adieu!“ Und zwiſchen den Hän— 
den durchſchlüpfend entrann er; mit 
knapper Noth hielt die dicke Groß— 
mama die wilden Buben zurück, die 
ihn verfolgen wollten. 

Aber wie ſie dann ſpäter in's Haus 
kam und ihren Sohn zum Veſperbrot 


rief, antwortete ihr niemand, und es 


zeigte ſich, daß er verſchwunden mar, 
fpurlos verſchwunden; weder im 
Wäldchen aus duftenden Thujabäumen 
bor'm Haus noch im ſproſſenden Wein⸗ 
berg der großen Campagne war er zu 
erblicken. Nun wurden die Schlapſe 


nachdrücklich geſcholien, aber ſie konn⸗ 


ten zu keinem Ernſt kommen, denn für 
ſie war der Onkel ein uralter Kobold, 
eine Art lebendiger höckriger Affe, den 
man weder ehren noch kränken konnte, 


und der auch nur in der Welt war, um 


jungenhafter Bosheit als Zielſcheibe zu 
dienen. 

Und jelbft der Großmutter padte e8, 
während fie jchalt, Halb ſchtumpelig 
um die ſchnurbärtigen Lippen, denn 


auch für ſie war Petit Parrain eine 
tomiſche Figur, über deren Mißgeſtalt 
ſie ſich längſt getröſtet hatte, und deſ⸗ 

ſen Nücken und Launen ihr manche 


läſtige 
freilich war er noch niemals, und ge- 


Minute bereiteten. Weggelaufen 


tabe deshalb tröftete fie fich damit, 


daß er wohl bald zurückkehren werbe. 
Poupoule und Bebe aber faßten ſich 


heimlich an die. Hand und gingen Petit 
Parrain fuhen. Sie hingen an dem‘ 
tleinen Danne, und deshalb verftan- 


-ben Sie, daß man. ihm meh gethan 
nd hre einfagen. » er⸗ 
—5* u ——— A] 


—— —— — 

„Betit Barrain ift er 
Haben Sie ihn nicht getroffen?“ frag- 
ten die Kinder die Leute in Oner, als 
fie durch das Dorf gingen, und dann 
famen-fie an den Wald, und da begeg- 
nete ihnen Maitre Bertin mit einer 
Flinte. 

„Was wollen Sie ſchießen, Maitre 
Bertin?“ fragte Bebe und reckte neu— 
gierig die kleine Stumpfnaſe. „Ich? 
Lala! Ich will einen kleinen Elefanten 
ſchießen, aber nur ein ganz klein we— 
nig anſchießen, dann bringe ich ihn dir 


morgen mit der erſten Zeitung in der 


Poſttaſche.“ Maitre Bertin gluckſte 
vor Lachen. 

„Komm!“ ſagte würdevoll die ernſt— 
hafte Poupoule, „Petit Parrain iſt in 
den Wald gegangen. Er iſt unzufrie— 
den, weil er keine Ftau hat,“ ſetzte ſie 
leiſe, aber mit heſtimmter altkluger 
Betonung hinzu. 

Der Briefträger glaubte, die Kinder 
ſeien in größerer Geſellſchaft, ſo ließ 
er vie lächelnd weiter gehen. 

„Die Maialöcdchen werben die nicht 
zertreten,“ murmelte er,. mohlgefällig 
ben zarten — nachbli⸗ 
ckend. 

Der grüne, grüne dichte Wald um— 
fing ſie ſchnell, und die Maiglöckchen 
am Fuße der großen Buchen lockten ſie 
vorwäris. Langſam, dann immer 
jäher ſenkte ſich der ſteinige Waldpfad, 
und ſchon blinkte zwiſchen den Stäm— 
men und Aeſten ein dunkelblauer 
Flecken, der weiter und weiter ausein— 
andetihmamm. 

„Ah!” jtaunten die Kinder. „Da tft 
die Ahone, unfere fchöne Rhone! Da 
unten! Da unten!” 

Plöklih faßten fich ihre Hände fe- 
fter; denn ein jchlucdhgender Ton mar 
in die Malbftille gefallen, und zum 
erjtenmal bejorgt fahen fie nach recht3 
und nad linf3. „Und da tft“ — rief 
Poupoule, und, die Schmwefter mitrei- 
Bend, ftob fie mit ihrem flatternden, 
blutrothen Kleidchen wie ein Herbit- 
blatt über den baumlofen Hügel zum 
Schatten der Bäume. — — — 

Die ganze Nahbarfchaft war in 
Aufruhr; denn plößlih waren drei 
Menichen verfchmunden —ein budli- 
ges Männchen und zwei Feine Mäd- 
chen, und die Mutter des Männchens, 
Großmutter der Mädchen, trippelte 
angftvoll durh ale Campagnen der 
Belannten und Freunde und fuchte 
die hrigen. Ehe fie aber ihr Haus 
unter den großen Platanen verlieh, 
brachte fie eigenhändig den beiden 
Schlapjen die eifriq ihre Hilfe jebt an- 
boten, die zwei Müten heraus und 
fagte in ftrengem Ton: „Dort ſtehen 
eure zwei Velos, nehmt fie und fahrt 
zurüd zu eurem Papa und eurer 
Mama, nad) denen ihr euch mahr- 
Icheinlich Thon lange gejehnt habt, eure 
Grogmama und euer Onfel find zu 
Ihwad, um mit euch fertig zu werden: 
Vorwärts, marfh!" Da füßten bie 
beiden Schlapfe die zürnende Groß- 
mutter. jeder recht3 und linf3 auf bie 
dien Baden und ftrampelten mit hän- 
genden Köpfen und ohne einander an= 
zufehen in die heiße ftaubige Stadt 
zurüd. 

Und e3 war Ubend, ein fchöner, 
voller Mond ftieg herauf, und noch im- 
mer waren die drei nicht zurücdigefehrt. 
Die dide Mama trank Tifane aus 
Lindenblüthen und zitterte. an Händen 
und Füßen, und jeden lugenblid mufc 
fie ihr Gefiht mit Eau de Cologne; 
denn es ſchwitzte vor Angſt. Der Gärt— 
ner, der Weingärtner, der Feldjäger 
und einige Leute aus Onex waren auf 
die Suche gegangen, aber niemandem 
war es eingefallen, im Walde zu ſu— 
chen. Bis Maitre Bertins ſchläfriges 
Hirn ſich endlich entſann, daß er die 
Kleinen am Nachmittage am Waldes— 
rand getroffen, unfern des letzten reſe— 
dagrünen Häuschens mit dem weiß— 
blühenden Clematiszaun. Da zünde— 
ten ſie Papierlaternen an und wander— 
ten durch den ſtillen Wald wie ein 
bunter, feſtlicher Fackelzug, aber ihre 
Geſichter waren voll Angſt und Span— 
nung. Und groß war ihr Erſchrecken, 
als fie-endlih im farbigen Licht ein 
— fanden, das ſich nicht regte, 
keinen Laut von ſich gab. Wie eine 
rothe und eine weiße Slume rechts 
und links an einen dunklen Baum— 
ſtumpf geſchmiegt, ſo ruhten Poupoule 
und Bebe an den kleinen Onkel ge— 
lehnt, der, die Knie hochgezogen mit 
darauf geſtützten Armen und den Kopf 
in die Hände geſenkt, in ihrer Mitte 
hockte. Ringsum lagen die Maiglöd- 
hen.. Maitre Bertin blieb von mei- 
tem ftehen, jchlua die Arme unter und 
jtammelte überwältigt: 

„Nein — da® — aber das 
Märchen!“ 

Man mußte fie lange rütteln, bis 
fie ermachten: feuht vom Nactthau, 
fröftelnd — und ad — tie vermun- 
bert! Aber jie waren gefund alle drei, 
und den Männern, bie fie gefunden 
hatten, ward mohl und leicht um's 
Herz. Einer hub Bebe auf den Arm, 
Maitre Bertin trug Poupoule eine 
Strede. Petit PBarrain ermunterte 
fich allmählich und ward von zweien in 
die Mitte genpmmen— fol ein Aben- 
teuer, nein, fol ein Abenteuer! Seit 
er die Kugel in den Kopf .befam, war 
ihm nichts Aehnliches paffirt: Plöb- 
lich, wenbeteBoupoule auf Maitre Ber- 
tins Armen ihre jchläfrigen, I hmad)- 
tenden Augen. ‚ihm zu und fagte mit 
Würde: 

Petit Parrain, ich ſelbſt werde dich 
heirathen, wenn ich groß bin! Sei 
ruhig!“ 

Da that Petit Parrain einen lachen⸗ 
den Jodler, aber eine ganz kleine 
Thräne lief ihm dabei in den offenen 
Mund. 


iſt ein 


— Sport-Refultate.— „Bringt Dir 
Dein Gatte manchmal von der Yagb 
’nen Hafen mit?" — „Nein, aber von 
fer — öfters ein Span- 

ei N 


| 


| 


Blauen Stamp 
ven ganzen Tag 
Montag, mit 
jeden 106 die 
Ihr ausgebt. 
Beginut jetzt zu 
fammeln. 


Blaue Stamps 
F’rei 


Montag um je 
des neue Buch 
anzufangen. 
Beginut jetzt zu 
fammeln. 


* unſeren eigenen Reſtern macht der Empfang von ſieben aiſen mit Fabrikreſtern dies zu dem größten Ereigniß ſeiner Art, das wir ie a | 
fündigt haben. Die Preife find weniger als ein Drittel ver Summe, die die Waaren vom Stüd foften würden, und die Längen genügen für vielegmedte, 
laufen von 2 bis 8 Yards. Ihr findet genau die Länge, die hr für Waifts, Skirts, Kimonos, Kleider und Kinder- und Mädchen = Saden. Schwarz und 


farbig. Lefet die außerorbentlichen Preife: . 


Farbige reinmwoll. feinene Nub 
Gamels Hair Suitings. 

Novelty reinmwoll. Covert Suit- 
ings, in: guten Yängen. 

Reinmwollene Snowflafe Panne 
Sloths, in feinen Stüden. 

Reinwoll. farbige wendbare 
franz. Cheviots. 

Wollene Shepherd’Blaids (in blau, 
braun’ unn roth). 

Gute reinwollene Novelty farrirte 

Suitinas. 

Hübiche reinmwollene NoveltyPlaid 
Basket Cloth. 

Reinwollene ſeidenhaarige Zibeline 
Suitings. 

Farbiges 
Nub Albatroß. | 

Neinwollenes farbiges 46yjölliges 
Henrietta Cloth. | 

Moderne reinmwoll. farbige frany. | 


reinwollenes MNovelty | 


Flanelle. 
Glänzendſchwarze Mohair 
lians, 463öllig. 
Schwarze reinwoll. Spitzen Voiles, 
40 Zoll breit. 


Sici⸗ 


10e Fruit of the Loom 
und Lonsdale. 
Muslin, 6c 


Echtes Fruit of the Zoom Muslin, 
6c Lonödale gebleichtes Muslin. 


Yard breit. Stets 10c. Mor= 
12%c 39:3öU. ungebleihter Muslin zu Te. 


gen, die Yard zu 6e. 
12140 „ruit of the Loom” Cambric zu Sc. 
25c 9:4 gebleichtes Dettlafenzeug, Yard, 17c. 
32:30U. India Linons, fein weiß, Sec. 
40:3ö1. weiße Victoria Lawın, zu 9%. 
36-301, engl. Nainfool, per Nard, 10c. 
25c Dimity, Pin und brofen Ched, 12%erc. 
3öc Madras, mercerized, gemuftert, zu 19c. 


Sehr fhwerer reinleinen. brauner Crajb, 5c. 
1216c 18:300. Leinen Handtuchzeug, rother 
und blauer Border, Montag-Berk.:Pr., Te. 
350 türfifhe Handtücher, ungebl., zu 19%. 
10c 17 bei 32 Union Hud Handtüder, ae: 
fäumt, Montagsverlauf3pr., Dugend zu Tde. 
45c 5853001. Satin Damaft, cream, Leinen 
und gebleicht,. Montag, per Yard zu 25c. 
T5c 68:3Öll. gebleihter Satin Damajft, 50c. 
$1 72:3Öll. Damaft; ganzlein. cream, 69. 
1.50 22-3zöll. Servietten, gebleiht. Satin 
Damaft, Montaa, das Dugend zu 98e. 
35c 54-300. jchweres ZTafelpadding, zu 18c. 
2.25 63 bei 84 Tiihtücher, reinleinen, fil- 
bergebleicter Satindamaft, Montag zu 50r. 


15cC 
18c 
18c 


Die Werbung. 
Stisje von Willy Schäfer. 


Als fie um dreiviertel auf Zei, 
no im Morgenrod und mit mulche- 
lihem Haar, die Suppe auftrug, fagte 
fie jo nebenbei: 

„Er will um drei fommen und mit 
Euch ſprechen!“ 

Dieſe Anſage ſchien auf Vater und 
Mutter gar keinen Eindruck zu ma— 
chen, es wurde gar nichts darauf er— 
widert. Wortlos löffelte man die 
Suppe, lieblos drückte man das lieblos 
gemachte Stück Fleiſch runter und 
Vater begab ſich in ſeinen „Bau“. 

Das iſt ein kleines „ſtimmungsvol— 
les“ Stübchen mit verhängtem Fen— 
ſter. Die Karikatur eines Perſertep— 
pichs, von billigſtem Stoff gewebt, 

auf dem ſogenannten Divan; ein paar 
alterthümelnde Stühle; einige Bücher, 
bon denen eins ſeit manchem Tage ſei— 
nen Platz mit merkwürdiger Beharr— 
lichkeit auf dem Tiſchchen am Divan 
behauptet; an den Wänden Land— 
ſchaftsſtudien, ungerahmt, und über 
allem kaltgewordener Tabaksqualm — 
das iſt der Bau in dem ſich Vater mit 
der kurzen Pfeife zu verdienter Ruh' 
niederließ. 

Und bald ſaß ihm der junge Maler 
gegenüber: „Ich liebe Ihre Tochter, 
Herr Profeſſor!“ 

Der ſah ihn lange an: „Sie wiſſen, 
daß ſie nichts hat?“ 

„Danach frage id) nicht. Ich liebe 
ie!“ 

„Schön! Haben Sie einen Begriff 
davon, mas e3 „heißt, eine Familie 
durchzubringen?“ 

„sc bin jung und fann maß! 

„Genau jo hab’ ich damals gedacht! 
Sie baben auch nichts?“ 

„Nein. Mein Vater mar Beamter 
in den Reichslanden, in hoher Gtel- 
lung. Er ftarb früh, aber die Benfion 
ermöglichte e3 der Mutter ung gut au 
erziehen. Nach ihrem Iode fand fi 
fogar noch ein fleine3 erfpartes Ber- 
mögen vor. Mein Theil überließ ich 
der Schmwefter. Sie ift qut berheira- 
thet.“ 

„Was Sie da für Ihre Schweſter 
thaten iſt ja menſchlich ſchön, aber 
nicht Hug.” 

„Aber Herr Profeffor” — der junge 
Mann lächelte — „das jagen Sie, ber 
Verfechter aller Ideale? 

Der alte Herr lehnte ſich zurück 
und ſagte: Hören Sie zu! Was ich 
Ihnen erzählen will, wird vielleicht 
merkwürdig klingen aus dem Munde 
eines Vaters, der ſeine arme Tochter 
verheiralhen kann, aber nicht will! 
Nein! Ich will ſie Ihnen nicht geben!“ 

Er machte eine aleichmüthig-be- 


ru 


ſchwichtigende Handbewegung. ala der | 
junge Herr auffpringen mollte, eitpa. 


ei, maß du Time Gear, 1m 
Di 106 nit af, Meine 


ad 
für 50c bis 


ganzwollene 


Schwarzes reinwoll. 503öll. 


Panama &toth. 


Schwarzes reinwoll, 523öff. briti- 
iches Sannas Suiting«“ ı 5 
Cheviot3, 


Schwarze reinmwollene 
jponged und jhrunf. 


zölfige Waiftings. "- 
ings, 54 Zoll breit. 
ings und Sfirtine, 
85t England Tiveeds. 


arelle neue Mufter. 
PBrilliantine Waiftings, 


Kleider: 
Stoffe 


Reintoll. Seide geftreifte 
lis, hübſch gemuſtert. 
Brilliantine Waiſtings, 

Mohir Finiſh. 


Hübſcher reinwoll. farbiger franz. 


Batiſte. 


Reinwoll. Novelty 


Sugar Cured 
Sped, Hazel extra 
felectedo, — jeder 
Streifen wiegt uns 

2% bis 3 
fd. Speziell für 
morgen, PBid., 16c. 


Patent⸗Mehl 
Hazel Premium, 
das beſte, macht 


das meiite Brot.— 
4,,3bl. Sad, 1.65; 
% Bbl. Sat, Sc. 


Erbfen, Melting Zus 
gar, Hagel, erira 
Qualität, Ded. Büd- 
fen 1.95; 6 Büchlen 
1.00; Büchle 18c. 

TomatoKatfup, Mo⸗ 
narch oder $ 
Home made, 

51. 2006; Flafche 14c. 

Reiner Apfelcider, — 
jede Stunde friſch ge— 

(Proben und 

g frei. Gallone, 

;3Gall. 256. 

Franzöſ. Olivenöl — 
Hazel, abfolut rein — 
Smal gaellärt, franzöi. 
Mab, 3:Bt. FL_$ 

Nintflaihe 35c. 

Reiner Frucht Jan, 


Friſcher Thee, For— 
moſa Oolona, Engliſh 
Brealf., Baslet fired 
Japan vd. Ind. Ceyl., 

» Bid. 2.05; 3 Bo. 
1.30; PB. 45c. 

Hochfeiner Ihee, di— 
refte Smportationen d. 
feinften Sorten, 5 Vi 
3.25; 3 Bid. 1.98; Bi. 

. 68, 

Moda u. Jada Kaf- 
fee, Miihung dv. DId 
Governm. Jada und 
Arabian Moda, 3% 
Bd. 1.00; Bid. 30r. 

staffee, friih aeröit., 
unf. fpez. GCombinat. 

Saba u. Moda, 19 

aut wie — m. 

I 
Dornen, 1% „8.1 ir Glas Jar bon giner 

1.00; Pfd. 2 | Corte "od, aff.. 2.45; 

6 zu 1.25; Jar 2%. 

Präſerven, Biſhops 
Fleur de Lis, Erdbee— 
ren, rothe Sirichen, 
Vineapple oder Pfir— 
ſiche. DBsd. von einer 
Sorte od. afjort., Pd. 
Glas Jar 3.90; ſechs 
2.00; Jar, 35c. 

Cal. Ririchen, Mils 
ford Extra Standards. 

6 Büchi. 1.35; 3 Büchl. 
708; Bücle dc. 


Did. Pd. WBboenir 


Pides, Seins's] 
Sour Mired, bier 32= 
Uns. SBlaihen, 1.55; 
32⸗Unz. Flaſche 4c. 
Hazel Curried Pow— 
der, Celeryſalz, Senf 
oder ſchwarzer Pfef— 
fer, 4 4Uns. Sifting 
Top Slſaſchen, eine 
Sorte oder aſſortirt, 
Ede: 4:Unz. Flafche, 
3c. 





wieder an einem Treftabend im Som: 
mer unter den alten Bäumen. Die 
eigen jpielten die Haydn-Serenade, 
Sie fernen Ste ja: Ta tiliti ta, ta, tilitt 
ta!” Sie trug ein einfah roja Kleid 
mit langen feingrünen Bändern. Das 
entjchied. Ich heirathete fie!“ 

Er erzählte da3 ganz ftill, wie in 
Erinnerung, ohne Phrafe, ohne Ge- 
berde. 

„Wir heiratheten! Ich war jung, 
ganz ohne Anſprüche und ich konnte 
was. Mit dem zweiten Kinde kam die 
Noth in's Haus. Die Noth! Ich ar— 
beitete. Ich ſah nicht rechts und nicht 
links. Die Anſchauungen über unſere 
Kunſt wechſelten — einmal, zweimal. 
Ich arbeitete, arbeitete. Die Tage gin— 
gen, aber die Welle, auf die ich wartete, 
die mich hochbringen ſollte, die ging 
über mich weg. Fertig!“ 

Der Erzieher ſah im dämmerigen 
Raume die Geſtalt des jungen Malers 
nur ganz verſchwommen ſich gegenüber 
und deſſen Augen groß und fragend 
auf ſich gerichtet. 

„Wer ba fo leben fann, ach, er ahnt 
eö ja nicht. Nmmer die Noth im Na= 
den! Alle die Häßlichkeiten, die groben 
Häßlichkeiten, des Tages!” Dann = 
e3 wie verhaltener Zorn über ihn: . 
ja! Wir! Wir Mitfulturmacher! = 
rümpfen die Nafe über den auten 
Birgerämann, der erit rechnet, bevor 
er feine Tochter weagibt, der erit fragt, 


ja geht da3 auch, paßt das aud? Wir. 


Ihmwagen und jtürzen- in’3 Elend. 
Nicht wir allein! Das wäre nicht das 
Schlimmfte; auch die neben uns find 
und hinter uns fommen! 

Sie fonnte nichts. Alles halbes 
Werk. Mit dem dritten. Kinde fam 
der Haß! Das war nun mohl feine 
Nuance von uns, er qeht wohl immer 
neben der Noth. Wir hakten uns. 
Mir murden,alt — und ich, na nicht 
grade Kollege Grampton, nur die 
MWurfchtigkeit trat an die Stelle. des 
Haſſes. Ja ich murde jogar rubig, als 
‘8 in mir nir mehr zu erregen gab.“ 

In den Augen feine® Gegenübers 
murde das große Staunen zum 
Schrecken. 

„Und mit diefem Leben Hinter mir 
fol ih Ihnen das Kind diefes Lebens 
in die Arme jchmeigen? Nein, nein! 
SH will nicht Mitfchuldiger an neuem 
Elend fein. Geh’n Sie! Sie werben 
mir mohl nit von ber. „alles über- 
mindenden Liebe“ ſprechen wollen. 
Geh'n Sie; aeh’n Sie Jchnell....” 

Da erhob fich der junge Mann un- 
hörbar. Er nahm ben Hut und er- 
griff ftill, fo jeltfam ftil, die Hand 
des Alten und füßte fie. Er glitt zur 
en und plötzlich fühlle ſich der Pro⸗ 

or an der Schulter geſchüttelt. Er 
fuhr in die Ben und riß bie er 


feiner Dummer | «nBiefo imeg! 


Farbiger NoveltyBrilliantine, 40= 
Farbige mannifi Worfted Suit: 
Novelty 563öllige BroadelothSuit⸗ 
Farbige reinwoll. 5öll. Weſt of 
Farbige Seide und Wolle Plaids, 


in fei- 
nen Abend-Schattirungen. 


jweifarbige 
Manniih Suitinas, 50301. 


1.00; | 


Hagel, ertra Qual. — | 


Tet 15c. 
⸗ 


Nub 
Aeolinne. 


de Chines. 


Graue reinwoll. 56 Zoll breite 
firtings. 
reinwollene 
Suitings, 56 Zoll breit. 
Novelty Seide und Wolle Gloria 


Melton S 
Lohfarbige 


ganzwollene * 
Kleider⸗ 
Stoffe, 
werth bis 

1.50 


Marineblaue 


de Chine. 


Chal⸗ —* 


cream 


Zoll breit. 


Butterine, feine 
Sorte, Braun & 
Fitts, oder Mor- 
ley's. 5 Bid._Net- 
togewicdht in Drum 
1206; per Pfund 
Brint 15c. 


Reines Schmalz. 
Armour's Shield, 
10Iſd. Fail, 826 
Pd. Eimer 42; 

3:Pfd. Kımer zum 
Rerfauf Montag 
zu nur 26c. 


Pfirfihe, Durndley’s Orangen, füße Nav., 
Golden Nellow Brand, | 3 DE. 700; Di. 24 
Ion. 306 ar an | —— extra gro⸗ 
en N e 

— fh A N kabel, 3 D£. 1.00; 

Solid Packed To- 3 85 
matoes, votbe weite | — große, ſü⸗ 
Frucht. Hazel Extra! He Santa Clara Bal- 
Mamotb, 3 Wi. Büch- | [ey ruht; 5% Pd. 
fen, Dpd. 1:65; 6 2. | 506; Bid. 10c. 

Se; Büchfe 1dc. 

Fadenloſe — 


Hazel, D 
Büchſe 


—— 806; 

lumudding, Mrs. 
Bromns, nad altem 
engl. Rezept gemadt, 
2:Pf. Blehbücie 35c; 
SD. in Blechbüchſe zu 


Zwetſchen, ſuße San⸗ 
ta Elara, 11 Pfd. 506; 
per Pfd. 5c. 


Gedämpfte Aprilo— 

ſen oder Crawfords 

Aiurias 34 Bo. 
: Bid. 14c. 


.; Segen, — 
3 Pf. Se; Pf. 

Sardinen, 
Latours feinite, mit 
Bichien-Deffner, Did. 
1.30; 6 Büchlfen 68€; 
per Büchſe 12c. — loſe Mus⸗ 
Brealfaſtoods, Ha— 5% Pſfd. 506; 
zel, feinſte Qualität, —E fo. 10€. 


>" 8 
zn J ar — Laundryſeife, Mil⸗ 
— 
d. Badete Kiite don 60 Stüden 
- Radete, | 2.60; 10 Stücke 45c. 

Br’d. | Xeffo wein. Bul- 
Pas | ver, 7 Bad. 506; gro= 

des Bader TR. 


Sc 
Import. Zitronen, Don 


ihöne, dünnihalige 
| Brut, Dbd. 16c. 


96; Gold. Sheg 
D6. 1.70; 83⸗Pf. 


—J 


riſchen Raſſen — die 


Zweifarbige Siciliens und Mo— 
hairs, 523Öllig. 


fahe und Nub:Mufter. 
Schwarzjeidener u. mwollener&repe 


Schiwarzjeidene und wollene franz. 


Farbige Seide und Wolle franz. 


Farbige Seide und Wolle Erepe 


49e 


für 
ganzwollene 
Kleider: 
Stoffe, 
werth bis 
2.00 


Eovert 


franz. Voiles, ein= 


Glänzendfchiwarze reinmwoll. Chif- 
fon Boiles. 

Moderne fhmwarze Seide u. Wolle 
Aeoliennes. 

Schwarze Sicilian Stirtings, 54 


Salmonatlidher Berkauf. 
‚von Surzwaaren 


Schönes Mercerized elgarı, werih: 5c- 
per I — 2440 per Ball oder 5 Ballen 
= c. 


%ec per Papier für Eromwleh’3 befte Na» 
—* Nur 4 Bet an einen Kunden. Re» 
guläres 5c Badet. 


Elar!’3 Näbfaden, 200 Yarbs 
zu de. Nur 4 
berlauft. 

5-9». Refter ©. 9. &M. SfirtBinding, 10€. 
Kleinert 18c Schweißblätter, Baar zu Se, 
Zwei Alumin. Fingerhüte, ertra jiwer ie 
Zwei Spulen beites EStopfgarn für nur be: 
Papier von 400 Stednadeln, aut u. jtark, 2e 
Maihinen-Sperm:Del, Flaſche jetzt zu Be 
6 Stücke Bügelwachs, Montagspreis nubr de. 
Ein Dutzend Schuhſchnüre, 4-4 u. 5-4, zu 4 
25c Fancy Stod Foundations, jebt 
25c Strumpfhalter für Männer, jept 
25c ftarle Seiten-Strumpfbalter f. Dam 
50c Bad Belt Strumpfbalter zu 
5-Nard BVelveteen Bias Binding, 
Sließgefütterte Strumpf-Füße, Paar 
60-30. Bandmaß, morgen das Stüd 
6 Karten Stopfgarn, morgen berfauft 
5c Halen und Defen, 2 Dugend jet 
Bienenwadhs, das befte, am Montag 
10c Größe Big Store Schubmwichle, 
Angora Sfirt Binding, flah und fauber, Se 
300ard Spule Mafhinen-Näbfeide jegt 12€. 
Ceiten-Elaftics für Kinder, das Paar zu Te 

50c und T5c Belt Strumpfbalter,. jebt 19. 
35c Pad Belt Strumpfhalter, iebt zu 2de. 

DOdd3 und Ends in Sons -Dinamsenien und! 
Kämmen, wertb 25c und 50c, Aus 


Refter von ftarlem Claftic. Genu 
ihönes Paar 'Strumpfbänder. St 


ee 


Spulen an einen 


2* 
RER 
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FErRRERE 
ERRERR 


ie. 


Pi 
Fe LNIDDITET 


beweift es. 


Wie der Vater, jo der (Sohn, Erblichteit ift Alles. 
NRaffen, die den Saft di Malzes trinken, die Raffen mit eifernen 


Die große er ne die Trieges 


Nerven, Haren fühnen Auecı und fräftigem Körper. 
MALT MARROvw 


ift der fongentricte Saft des feinften DMalges und Sopfens. 
Es macht die * ſtarl uünd die Alten 


trunken, Kraft und Geſundheit. 


Närt den Geift, Do * Blut, ſtärkt die Nerven, hil 
R gut für verftopfte Leber, vertreibt — leit. 
tlares, thätiges Gedirn wüunſcht und feſte Muskeln, trintt es Sioei Telephon 


Weib und Sind. 3 i 


und South 1768 12 große Flafhen 


G3 gibt Jede 

t der ® ir x ne 
er Verdauung ee 

phone: Sch Rn 

foften abgeliefert dio :00. 


McAVOY’S MALT EXTRACT DEPT., CHIOA 


Schreibt Boftlarte wegen „Ürfter Arzt 


ben wird, 


„Is kann Hammelfleifch do auch 
gar nicht mehr vertragen. Was man 
da zufammenträumt! Wa3 man nur 
jo zufammenträumt!” 

Er ftand einen Augenblid verloren 
da, dann froh er gelaffen in den alten 
Manchefterfittel. 

Und drüben der erzblonde Menfch: 

„Herr Profeffor, ic brauche nicht 
lange zu reden!” 

Der alte jhöne Mann reichte ihm 
beide Hände hin. „ch weiß alles!“ 
fagte er einfad. 

„Sie fennen meine Berhältniffe.... 

Sch weiß, Sie find aus tefpettab- 
ler Familie! ch weiß: Sie fünnen 
mas! Das genügt mir.“ 

Seine Stimme mus und die ern= | 
jten Augen fpracdhen mit: Das Red- 
nen überlaffen wir den Krämern und 
ben Philiftern. ch Habe auch nicht 
lange gefragt und, nicht wahr Mut- 
ier?” — er legte 
Schultern der alten rau, die dafaß, 
al3 ginge fie die Gefchichte gar nichts 
an — „nicht mahr, Mutter, wir ha= 


-bew’s nicht bereut? Der Künftler muß 


ein Weib haben, das ihn verfteht. Er 
muß: mwiffen, an wem er fich aufrichten 
fann, wenn ber Zmeifel fommt, der 
feinem erfpart bleibt. Alle unf’re 
Töchter ſind glücklicherweiſe — find 
glüdlich verheirathet und ihren Män- 
nern tapfereHelferinnen geworben. Sie 
nehmen die legte und Yhr Wahlfpruc | 
fet der alte Maltaftenfprud: „ 
— doch durch, durch komme ich 
o 
Der Wintertag ging. Ein letztes 
kaltes Sonnenlichtchen huſchte über 
das· Mädchen hin und machie es ſchön. 
Wie Glüd athmete es im Raume. 
And nun, nicht wahr, keinen 
Sie trinken den u * 


den Arm um die 


des Weitens,“ in dem Malt Martem befchries 


Der alten Frau geht es durch ben 
Kopf, als hätte er das Wort oo Bi 
ge 


bei dleicher Gelegenheit don m 
braucht, aber in dem jungen Mann 


fluthet die Begeifterung. Ein wunber- : 


voller Mann, 
Menſch! 

Und er drückt die Hände des Mäd⸗ 
chens: „Wie ich glücklich bin!“ 


ein ganz wunbevopen. i 


Das Projeft einer _ Spielhölle. in 
Luremburg, von dem wir furz berice 
teten, geht, mie jegt gemeldet wird, von 
belgifchen Spielpächtern aus. Dem 
Zuremburger Stadtrath wurde mit⸗ 
getheilt, e8 Habe ſich eine ———— 
gebildet, die ſchon jetzt über die 
gen Kapitalien verfüge, um in Luxem⸗ 
burg einen Kurſaal, ein 
Theater, zwei moderne Riefenehotela zu 
bauen und in Betrieb zu ne ‚ale 
möglichen Veranftaltungen zur Hebum 
des Tyremdenverfehrs zu 
und gut, für Stabt und ve 
teihlih fließende Quelle 3 
Wohlſtandes zu ſchaffen, a; 
ihr „das Monopol zur 1 
Spielsant En Fünfsig 3 F 

onte Car r 
theile. Sie will dafür an 
eine Jahresabgabe von einer 
Ftanken bezahlen und ſich 


Reihe weiterer —* 
durch welche etwaige der 
brochen werben follen. 
bung über die Ange 

ber Kammer, unb 

lehnend verhält, ift um jo 
Seieh eigen us 
länbifi Spielpächter ang 
er, | ‚ Drud auf die 


Ä — sure. 
| 


herer, a 
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Se 


NY SAVINGS BANK: 


95 Washington Str. 
Richard A. Koch & Co., Inhaber. 
Größte und ſicherſte deutſche Sparbank Chicago's. 
Alle Spar⸗Einlagen von einem Dollar aufwärts tragen 


32% Zinien. 


Unfer Penny Savings StampSpar-Eyften verdient bejondere Beadjtung 


Frei für Jedermann: 


Nach Empfang Eures Namens und Eurer Adrefje werden 
wir Euch unentgeltlih ein Banfbuch mit IO Penny Savinas 


me Sparmarten frei per Poft zujenden. 


Binanzielies. 


FEDERAL 
TrusT & Savıngs 
BANK 


Be über * Stand am Seſchäftsbeginn 
2. Januar 19085. 


Beſtaände. 


Darleihen und Dislonto 

Bonds und Altien 

oo; an Hand u. Eitmehhfel 3,9%2,145.53 
$11,998,927.25 


Berbindlichkeiten. 
$ 2,000,000.00 
Weberfhuß n. unvertheilte Profite 833,221.02 
Burücdbebalten für Steuern und 
aufgelaufene Zinſen 
Unbezahlte Dividenden... ......... 
Depojiten 


1,408.00 
9,139,569.24 


$11,998,927.25 | 


Ein allgemeines Banl- und Trujt Companh- 
Geſchäft. 


3 Proz. Zinſen bezahll auf Spareinſagen. 
Ihre Kundfhaft erwünfcht. 
Beamte: irektoren: 
Thomas ». Phillaps, EG. 9. Garv Vorſitzer. 
PBräfiden & Hari les — 


Nathan Fig "Moore, J. Chalmers 
VBize-Vräſident und 


E. Nus bauı m. 
J. Bert Beten. 

© IR, A 

Path an 6 an 

Ale ed 9. Mulliien, 


53. Sceidenhelm, 
Raifirer 
Edwin 8. Wagn 
Hilfskaflirer. 
. Shuaert, 


Hordıst- -Eeke La Salle und Adams Str, 


— — 


3: N. Tance. 
Pos P. Phillips. 


IlinoeisTrust& 
SavingsBank 
CHICAGO. 


Gefhäftzberidt, 12. Jantter 1905. 


Beſtänude. 
Sicht⸗Darlehen 
auf Wertbpapiere.$21,926,501.24 
Beit-Darleiden auf 
Wertbpapiere.... 26,655,8 
Darleiden auf 
Grundeigenthum. 1,354,171.68 
$49,936,254.48 
03,323.54 
23,229,252.61 


Grundeigentbum... 

Bonds und Altien 

Baargeld und 
24,271,658.23 


$97,505,489.16 


Berbindlichfeiten. 
Eingezahltes Ka- 


pital. $ 4,000,000.00 
5,000,000.00 
Unvertbeilte Pro- 
1,030,054.36 
..$24,606,284.00 
62,569,150.820 87,475,434.30 


$97,505,489.16 


fite 
Eiht:Depofiten.. 
Beit-Depofiten.....- 


Wenn Ihr Aeld anlegen wol 


für eine Reihe von Jahren, 


fo ift eine erite Hhpothet auf bebantes Chica- 

geer Grundeigenikum, von einer Eonjervativen 

Geichihaft übernommen, die allerficherfte An- 

Inge. Ein Theil unjerer Fonds tft im ſolchen 

Papieren angelegt, und wir sfferiren umjeren 

Kunden eine ausgewählte Lifte diefer Art 
Eiherheiten. 


Epremt vor oder jhreibt nach unjerer Lifte. 


PEoPLES TRusT 
AND Savınas BANK — 


47. Str. & Ashland Ave. 


Direktoren: 
Nelfon Morris ©. R. Flynn 
5. 9. Spoor Arthur Mecter 


 & Elarfen Bir. Rathie 
® > 1djean, ‚londide* 


nn TırLe & 
- Trust COMPANY, 


Ei 100 Washington Str. 
—— Befigen die einzigen —— Regiſter der 
ellſchaft, welche vollſtãndige 


IAt die einai 
Böhatte be r &ı ie Srundeigentbum Fiefern 
Tann, we F alle Einzelheiten desjelden genau 


Grundeigentäum-Beit 
Rüden De der — oder 5 poibeenpefie ib, 


in ſpegiell —— — Tite 
Benome in. in ben Sereinidien 


antorifirt bom a —— und von 
N ten als ——— Boliſtrecker, 
——— en ah ae 
er zu twirfen und ein allge 
meines Trnft-Geihäft su . en. * 
NR. Marriott, 


“ espränbent. 
C. Nisiag 
— und Ber Beamter. 


1, 382, 950.09 | 


24,728.99 | 


| auszahlen müllen, 


83 & 85 ns rau 
ie 


Finanzielles. 
Kapital 84 000,000 
Ueberſchuß “ ® ⸗ $1,250,000 


CENTRAL 
TRUST COMPAM 
OF ILLINOIS 


Eüdweft-öde 
Dearborn uud Monroe Ste 


Spar-Einlagen ziehen Finjen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 


Ein Sollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar⸗Departemeni offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


—XX 


$50.00 eroffnen ein 
Check-Konto. 


bei una, und bietet Eu; diefelben Dortheile al3 
alle Banten großen Einlegern gewähren. Aerzte, 
Zahnärzte, Grocers, Reſtaurateure, Wirthſchafts⸗ 

Beſitzer Fleiſcher, Zeitungshändfer, und n!Ie Ges 
Imäjts leute dic Häufig Cheds idren Kunden 
werden bon ung alle min 
hei. ——— Banf-Bor:yeile geboten. — 
uer &eld in der Bant und zieht es per Ehell, 

wenn nötbig, aber haltet es nicht im Haufe, 100 


| eg geftoblen, verbrennen oder berloren erden 


Zinfen bezahlt auf Spar: 
Einlagen. 


Unfere Epar erbalten gene Uhren, 
2 De die 2 Iten, für Erfparniffe zu 


PAR AMERICAN BANKING 60., 
185 Tearborn Etr. Phone Gentraf 2110, 
„oOgden Ave. Brandy‘, 

263 DOgpen Ave, Erle Wood Str. 

de318,fonmi,3m 
Mitgfieder 
Chicago 
stock 
Exchange, 
Chicago 
rd La Salle 
Trade. Str. 


Bir offeriren gute Wertäpapie ere (jeden Tag ver» 
tänffich), Die imfolge der legtjährigen Krıfis in Wall 
Street ſebt ſind und unter dem no email en 
W chen und zu jesige Preifen en. 5 bi: 
12 Sir 


Ground 
Fioor 


112 


ıien auf Die Kapital: Anlage bring mil 
ms gtichten in einigen *abren das Kapitat um © 
3 100% durh Steigen der Bepicre zu vergrößern 


I Frantzius&6o. 


112 La Salle Strasse. 
31d3,faiomt, 4m 


Geld zu verleihen 


enf verbeſſertes Chicagoer Grundeigenthum. — 
Niedrigfte Raten. — Prompte Bedienung. —Dar⸗ 
lehen zum Bauen eine Spegialität. —Erſte Hypo⸗ 
theien immer zu berfanfen. 
Grundeigentihum 
gelanft und verlauft. 
Spredt bei und bor. 


$. W. Straus & Co,, 


114 LaSalle Str. Tel. Main 3624. 


ino—28jbX 


James 6. Robertson. Francis A, Lackner, Jr. 


Robertson & Lackner, 
Gelb zu verleihen auf Grundeigenthunt. 
Bau-Anleihen. 

Erſte Hypotheken zum Berkauf. 
622 Reaper Block, 
Kordoit» Ede Elart und Waſhington Str. 


x 
doſondi 


Greenebaum „Sons, 


= Sentrai 557 

en Gelb auf Grunb Be 

— a igen —— 

nleihen zum Bauen. Erſte ſichere 2 

zum Verltauf vorräthig. Wechſel u. 2 

BE: nad Deutihland und anderen — Are 

— für Neifende, zablbar überall in Dee 
gemeined zeihäft. Bag,didefeg® 


H.Claussenius £Ch.. 


gegründet 1864 durdh - 
FH CLAUSSENITUS: 


Eröfchaflen, Boflmadhlen, 


Wechiel, Boitzahlungen, Milttär- u. Ben- 
fisnsfadhen, Notariats: und Nechtsbureau. 
CHICAGO. ILL'NOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bi$ 6 Uhr Abends. Sonntag Bis 12 Uhr. 
20m, inijajo* 


Schiffsfarten y 


BHurop& 


Verleih 


Geldſendungen, Kollektionen. 


@rbi ameriteni 
end Kotaziatö-Angelegenpeiten reell ot 
lich beforgt. 


GLOBE TOURIST a 


H. ELIASSO 
93-95 FIFTH — 


en 


Shiffsfarten! 


‚| #28 * BT 


au a dm 


* ne — 
e Er 


löbez,e00,* | 


‚Kunserbuntes aus der Großftadt. 
‚ «Siehe, iwie fhön if e6* eie. — Ein anerhöttes Be 


oebnik im Arjtlihen SKreifen. — Die mipglüdte 
Mabregelung. 

Rennftallbefiers. 

eines Meunpferbes. 

„Siehe, wie [hön ift e8, wenn Brü⸗ 
der „einträchtiglich beieinander woh⸗ 
ner — fo fingt man nun fehon Seit 

ben Tagen de3 feligen Horatius Ylac- 
cus, und muthmaßlich hat man, wenn- 
gleich nad) anderem Tert, au berjel- 
ben Tonart auch fchon lange vor dem 
Erdenmallen des genannten römifchen 
Poeten gefungen. Trogdem merkt man 
im täglichen Leben von ber ben Brü- 
bern — Menfchenbrüdern — anem= 
pfohlenen Einträchtigfeit herzlich me- 
nig. Um fo erfreulicher wirkt ed, wenn 
' hier “und da ein leuchtendes Grempel 
in die Erjcheinung tritt, und es ift 
recht und billig, daß man dergleichen 
mit Yleiß zu Protfoll nimmt und im 
| Berichte aufbewahrt zu Nu und 
Hrommen aller Zeitgenofjen nicht nur, 


| fondern au fommender Gejchlehter. 


| 


— — — ——— — ——— — — — 
— — — — — nn nn —— ————— — 


Wie ſattſam bekannt, hat die Ein— 
tracht ſchon von jeher keinen größeren 
Miderfacher gehabt, ala den Neid in 
feinen vielerlei Gejitalten, al3 da find 
der gewöhnliche blaffe Neid, der Lie- 
besneid, der Futter- ober Brotneib, 
der Künitler- oder Ruhmesneid, uſw., 
uſw. In einzelnen Berufsklaſſen, in 
welchen der Neid beſonders ſtark graſ⸗ 
ſirt, tritt derſelbe zumeiſt in verkleide— 


ier Form auf, nämlich unter der Maske 
der Kollegialität. Am heftigſten pflegt 


er in dieſer Verkleidung unter den 
Schauſpielern und den — Aerzten zu 
hauſen. Worauf das zurückzuführen, 
iſt ein pſychologiſches Räthſel, für 
welches eine allerſeits befriedigende 
und zweifellos zutreffende Löſung zu 
finden den Gelehrten bei ihren For⸗ 
ihungen in dem Labyrinth, - melches 
man dad Menjchengemüth nennt, 
noch nicht aelungen ift. Wielleicht ift 
bie. Behaftung als eine Art Ausgleich 
dafür zu betrachten, dat die Angehöri- 
gen der beiden erwähnten Berufaflaf- 
jen anderweitig, durch Brefthaftigfei- 
ten oder Kummer, nur wenig geplagt 
zu werben pflegen, theil3 meil fie fich 
dadurch nicht anfechten laſſen, theils 
weil ſie ſich davor zu ſchützen milfen. 
— Iſt der Neid des einzelnen Arztes 
gegen den andern ſchon ein ſchlimmes 
Ding, ſo hat man oft beobachtet, daß 
das unangenehme und unheimliche Ge— 
fühl ſich zu förmlicher Wuth ſteigert, 
—5 ganze Schulen der Heilkunſt mit 
einander in Berührung gerathen. 
Groß und bitter war beſonders die 
Feindſchaft, mit welcher die Schüler 
des braven alten Hahnemann, die 
möopathen, von der Bruderſchaft de 
„regulären“ Kollegen verfolgt wurden. 
Hin und wieder, 3. B. Ausgangs der 
Fünfziger Jahre in Gleveland, ijt 
bieje Yeinbfeligfeit weit über dag po⸗ 
lizeilich erlaubte Maß hinausgegangen, 
und bis ganz vor Kurzem haben ſich 
die Anhänger der einen Richtung von 
denen der anderen nichts Liebes ver— 
;ſehen dürfen. 

Jetzt nun tritt in dieſes unliebſame 
Bild ein Wechſel freundlichſter Art. 
Hier bei uns, auf Chicagoer Boden, 
iſt das Unbegreifliche zum Ereigniß 
geworden, haben Lamm und Löwe ſich 
freundnachbarlich gelagert. 

Das Geſchehniß — thatſächlich ein— 
getreten und hiſtoriſch unanfechtbar — 
hat ſich in Verbindung mit der Reor— 
ganiſation des ärztlichen Stabes un— 
ſeres Countyhoſpitals vollzogen. War 
es ſchon erſtaunlich, daß die Kaſte der 
Aerzte gegen die Art keinen Wider— 
ſpruch erhob, auf welche die Zuſam— 
menſetzung des Stabes bewerkſtelligt 
wurde — dieſelbe wurde nämlich ei— 
ner Aerztekommiſſion überlaſſen, de— 
ren Mitgliedern damit gewiſſermaßen 
eine höhere Stelle eingeräumt wurde 
und zugleich das Recht von dieſer 
Stelle aus an der Leiſtungsfähigkeit 
der Bewerber Kritik zu üben — ſo hat 
das Ergebniß derBeamtenwahl, welche 
die Stabsmitglieder vorgenommen ha— 
ben, um ſich für ihre Thätigkeit zu 
organifiren, faft fprachlofe Ueberraf 
ung verurſacht. Die „Regulären,“ ob— 
gleich im Beſitz einer großen Mehrheit 
der abzugebenden Stimmen, haben — 
man ſollt' es wirklich nicht für mög— 
lich halten — den Homöopathen und 
den Eklektikern nicht nur Añ ſtands⸗ 
brocken in Geſtalt von je einer Vize— 
präſidentſchaft zukommen laſſſen, ſon— 
dern die Selbſtentäußerung ſoweit ge— 


trieben, auch die Schriftführerſtelle mit 


einem Hemöopathen zu befegen. Gie 
befunden hiermit vor allem Volke, daß 
auch die Homdopathen — nit nur 
—— und unter Proteft fei- 

tens der mahren Yaföbe, fondern wirt: 
fh und wahrhaftig, ohne affe Bean- 
Baum ſeitens der „regulären Schule 
ad ihrer Anhänger” — Werzte find. 
& der Gefchichte der Heiltunbe paffirt , 
| zivar gegenwärtig alle Tage irgend 
etwas Neues, in ber be3 ärztlichen 

erufes. aber ift fo eima3 mie die fo- 
eben volläogene Wahl noch nicht dane- | 
mefen. Zu befürchten ift nun freilich, | 
daß die „Reaulären“ vom Stab ob 
diefer Temhelfchändiima: ala ſolche 
mindeſtens werden die Eiferer den ge⸗ 
thanen Schrilt auffaſſen — von ihrer 
entrüſteten Kollegenſchaft werden in 
Acht und Bann gethan werden. Schön 
aber war es doch von ihnen. 

* * * 


Falls der Schulrath über den man⸗ 
cherlei Entwürfen, welche ihm für die 
— — für den 
neuen Stad 
unterbreitet werden, noch dazu kom⸗ 
men jollte, bürfte im Saufe biejes 
Winter der Alleinherrfdhaft ein Ende 


a | nfäiie 


der Schulbiener bei dem 
—— zu beklagen, und Be 
ſchwerden, dem Umwe 

an u Ran e —— 
ihren n chäftsabthei⸗ 
lung der Schulberwa — ———— 
werden dort nur —— be⸗ 
rückſichtigt. Die beiden Abtheilungen 
ber Erziehungsbehörbe arbeiten halt 
nicht mit-, fondern gegen einander. 
Uber, mie gejagt, menn die Herren 
Schultommiffäre über ihren Zufunfts- 
plänen bazu fommen, dann foll eine 
Henderung in dem Shitem* eintreten; 
e3 joll den Schulvorftehern eine gemiffe 
Autorität über die Schulbiener gege- 
ben werben. 


Ein Unter-Ausfhuß des [hulräth- 


lihen Komites für Liegenfchaften und 
Bauten war neulich dabel, an einem 
der Schulbiener, deren Amtsthätigfeit 
hauptſächlich in der Ausſtellung von 
Gehaltsquittungen beſteht, ein ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel zu ſtatuiren. Gar 
zu häufige Nachbeftelungen von: aller- 
lei Haushaltung3-Utenfilien hatten die 
Aufmerkjamleit der gejtrengen Obrig- 
feit auf diefen Biedermann gelentt, 
und er mar vor den Rath geladen wor= 
ben, damit er fich verantworte. Das 
gelang ihm nur fhldt. Man gab ihm 
au berjiehen, daß er für die verloren ge- 
gangenen Gegenftände haftbar gemacht 
merben würde. Entweder werde er den 
Schaden erjegen oder er werde abge- 
feßt werden. Ehe e8 noch zur Be— 
Ihlußfaffung fam, nahm eine andere, 
wichtigere Angelegenheit die Aufmerf- 
famfeit der Kommiffäre in Anfprud, 
und der Schuldiener wurde von dem 
Ausfhuß-Vorfigenden mit einerYanb- 
bewegung nad) einem in der Nähe be- 
findlihen Stuhl bedeutet, er möge 
vorläufig Pla nehmen. Der Ynful- 
pat ließ fich nieber, aber nur um als⸗ 
bald leiduolle Grimaflen zu fchneiden 
und dann fehr unruhig hin und her zu 
rüden. Als man fich nad) einer Weile 
tvieder mit ihm beichäftigen wollte, er= 
griff er zuerft das Wort. Man hätte 
von Schadenerfat gejprochen, fagte er, 
ben er leiften jollte; falls er mirflich 
haftbar ei für die abhanden ‚gelom- 
menen Saden, jo mürbe er ja wohl 
dafür aufzufommen Haben, und man 
möge anorbnen, daß ihm ein entjpre= 
chender Betrag von feinem Gehalt ab- 
gezogen würde. Aber — mas dem 
Einen recht, das fei dem Andern bil- 
li. Man hätte ihm hier foeben einen 
Stuhl zum Siten angewiefen. Einen 
Stuhl, in welchem fich ein lang her— 
porftehender, überaus jpiter Nagel 
befinde. Auf diefen Nagel habe er zu 
feiner ſchmerzlichen Ueberraſchung in 
ſeiner Unſchuld ſich vertrauensvoll ge— 
ſetzt. Wie ſehr dadurch ſeine Gefühle 
perletzt worden ſeien, könne man ſich 
vielleicht vorſtellen; von einer Entſchä— 
digung hierfür wollte er indeſſen ab— 
ſehen, aber — weil denn doch gerade 
von Schadenerſatz die Rede ſei — er— 
warte er mit Beſtimmtheit, daß man 
ihm die durch den Nagel zerfetzten 
Beinkleider erſeze. — Die Herren vom 
Komite haben einander angeſehen und 
nach einer kleinen Pauſe dem Schul⸗ 
diener eröffnet, er könnte nun gehen; 
von der Berechnung einer Erſatzſumme 
für den Schaden, welche die Bewörde 
durch ſeine Nachläſſigkeit erlitten, wolle 
man für diesmal noch abſehen, doch 
ſollte er ſich wohl dafür hüten, noch— 
mals Grund zu einer Klage zu geben. 
* * * 

Der bekannte Sportsmann und 
Rennſtallbeſitzer George B. Claſon 
hat den Grundſtog zu feinem Vermö— 
gen, toie viele andere Leute aud, als 
Gifenbahn-SKondufteur, oder ivie man 
braußen jagt, Qugführer gelegt. E& 
ivar das in der guten alten Zeit, in der 
ein umfichtiger Zuaführer fich nicht 
viel fchlechter zu ftehen pflegte, al3 der 
Vräfident der Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Elafon war an der St. Paul - Bahn 
angejtellt und hatte feinen Wohnſitz 
in Milwaufee. Sportgmännifche Nei- 
gungen hatte er damals fchon und fein 
Einfommen al Zugführer geftattete 
es ihm, diefelben zu befriedigen. Er 
hielt fic) mehrere Rennpferde und in 
feinem Haushalt fehlte eg nit an 
zahlreicher Dienerfhaft.e Hatte ber 
Herr Zugführer nad) gethaner Pflicht 
feinen Zug in Dilmaufee abgeliefert, 
fo vertaufchte er [chen im Stationäge- 
bäude feinen Dienftanzug mit einer 
fportsmännifhen Gemandung, und 
bor dem Bahnhofe erivartete ihn eines 
feiner Gefpanne, da3 ein galonnirter 
Mohr dorthin gebracht, melcher dem 
Herrn und Gebieter unter zierlicher 
Verneigung Peitfche, Zügel und ein 
neue? Paar GStulphandfchuhe über: 
reichte. 

In ſolcher Ausſtattung kam Cla⸗ 
ſon eines Tages beim Plankinton 
Houſe, dem damaligen vornehmſten 
Hotel Milwaukees, vorgefahren, wäh— 
rend vor dem Eingange deſſelben zwei 
höhere Beamte der St. Paul-Bahn 
und einer von den außerhalb anſäſſi— 
gen Direkltoren der Bahn ſtanden. 
* warf einen bewundernden Blick 


— — — —— —— —— ————— 
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auf Claſons Mähren, und da dieſet 
die Bahnbeamten in vertraulicher 
Weiſe begrüßie, ſo konnten dieſelben 
nicht wohl umhin, ihn dem Direktor 
vorzuſtellen. Mc g diefer ſchon 
ein eritauntes Gelicht, als er ‚hörte, 


baß der elegante Roffebändiger in fei= 


nem Zivilverhältnig Zugführer mar, 
fo vermunderte er fich noch mehr, ala 
Elafon, nachdem er aufgezählt, melche 
Abftammung die von ihm gelenkten 
Bierde fi rühmten, auf die Frage, ob 
er biefelben nicht verfaufen mürbe, 
zur Antwort gab: „Falls 
ich meinen Preis dafür bekomme, wes⸗ 
halb * Sie koſten 

ie —* — Slafon,* 


Direktor, „ 


— 


ee 


i tube, 


i 
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für einen 
fpieliges "here 
fon war nicht fo Int in Berlegenbeit 
zu bringen. „Wenn Ss hnen diefe Gäule 
ſchon imponiren, Herr,“ gab er zurüd, 
„15 jollten Sie mit nach meinem Stall 
tommen. Da mill ih Ahnen eine 
Stute zeigen, neben ber jehen bieje 
nur wie ganz .erbärmlihe Schinder 
aus.“ — „Sp,“ entrüftete fi) der Di- 
reftor nun beinahe, „bie ift dann mohl 
bon ganz bejonderer Abftammung?“ 
— „Das mollte ich meinen,“ betätigte 
Elafon; „fie ftommt von George 8. 
Elafon“ aus der „St. Paul Road“. — 
„Daher jcheint mir der ganze Stall 
nebft Zubehör zu ftammen, mein Lie- 
ber!” fuhr e3 jet dem Direktor ber- 
aus, welcher fih dann zornmuthig auf 
dem Abfak umbrehte und im Hotel- 
eingang verfhämwand, während Clafon 
ihm gemüthlich nachblicte, mit einem 
Scherzmorte von ben Herren Vorgejeh- 
ten Abfhied nahm, einen Schnalzer 
that und mit feinen Rennern davon— 
jagte. —58, 
— — — 


Aus Großvaters Haus. 


Nah Familienerinnerungen erzählt von Marga 
retbe Stadler. 

Das Haus der Großeltern in Köln 
ftand nur menige Schritte vom lien 
großen Dom entfernt, der zu jener 
Zeit, von welcher ich erzählen will, noch 
nicht feine herrliche Gejtalt in Vollen- 
dung zeigte. Nur der Chor mus in 
feinen reinen, jhönen Linien aus dem 
Meer kleiner und größerer Häuschen 
und Häufer heraus, und wunderlich 
tagte damals ber Domfranz, als 
Wahrzeichen der Stadt, in die blaue 
Luft. Für und Kinder, die wir in 
Berlin aufmuchfen, fam ein Befuch bei 
ben Großeltern im alten Haufe am 


Ö N 
N 
* 
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Jülichsplatz (wohlriechenden Angeden⸗ 


kens) einer Reife- in’3 Märchenland 
gleich. Und mir ftaunten jedesmal von 
neuem, wenn wir die prächtige Stadt 
mit ihren mächtigen Thürmen und 
zierlichen Thürmchen über dem breiten 
Strom auftauchen fahen, zu deffen 
majeftätifhem Raufchen der Gloden- 
ball jo gut paffen mill, der ung feier- 
lich grüßte. 

Mit unferem ſchwärmeriſch gelieb⸗ 
ten jugendlichen Onkel Franz kletter— 
ten wir, gefolgt vom „Spitz“ und ſei— 
nem Sonn , ‚Kind“, den beiden Haus 
bunden, in Reller- "und Bodenräumen 
de3 Großpvaterhaufes umher, und e3 
grufelte und gehörig, denn es gab aud) 
töftlihe Spufgefhichten im alten 
Haufe, und titten auf dem gefchnigten 
Ireppengeländer entlang oder gingen 
mit „Iant Nettchen, Mutters jüng- 
fter Schmefter, in die fchöne Vorrath3- 
mo bunte Kachelverzierungen 
au3 dunkler Eichenholzverkleidung 
blidten, und mo ein ganz eigenartiger 
Duft herrfchte, der den fehmweren, gro= 
Ben, metallverzierten Leinenfchränten 
entitrömte und fih mit dem 
feinen Apfelgeruch mifchte, der au8 ber 
anftoßenden Objtfammer herüber- 
brang. 

Am fhönften mar e3 aber in ben 
Zimmern der Großmutter, die damal3 
fchon lange verwittiwet war, aber Jtet3 
gern von des Großvaters Lebzeiten er— 
zählte. In der „Putzſtube“ wurden die 
grauen Leinenbezüge nur ſelten von 
den hellrothen Damaſtpolſtern genom— 
men, und auf dem Mahagoniſchränk— 
chen ſtand unter ſchützenden Glasglo— 
cken ein Altmeißener Schäferpaar und 
eine prächtig vergoldete Stutzuhr. An 
den Wänden aber, die nicht mitTapete, 
ſondern mit „richtiger Seide“ bekleidet 
waren, hingen Oelbilder der Fami— 
lienmitglieder in ernſter Würde und 
ſteifer Anmuth. Großvater in präch— 
tiger Bürgerwehruniform, ſeineſSchwe⸗ 
ſter, die Großtante Bärbchen, deren 
Bräutigam als Miſſionar von einem 
vergifteten afrikaniſchen Pfeil getödtet 
worden, in Nonnentracht, vor allem 
aber der Urgroßvater in franzöſiſcher 
Oberſtenuniform, von dem es hieß, 
daß er der ſchönſte Mann in der gan— 
zen Stadt geweſen ſei. So hatte er es 
denn auch' gewagt, trotzdem er nichts 
beſaß als ſeinen Degen und ſein blan— 
kes Wappenſchild, um das einzigeKtind 
juſt dieſes Köiner Geſchlechterhauſes 
zu werben, wo er mit einigen Genera— 
len des kleinen großen Kaiſers ein— 
quartirt war. Aber der Vater ſeiner 
Erwählten wollte von der Heirath 
nichts wiſſen. Denn es war jene böſe 
Zeit, in welcher nichts feſtſtand, weder 
Thron noch Altäre noch des einzelnen 
ſchwer erworbener Beſitz, und die 
Sonne, die am erſten Morgen jenes 
ernſten Jahres blutroth aufging, war 
die von Jena und Auerſtädt! Um ſo 
feſter ſchloß ſich die alteingeſeſſene 
Bürgerſchaft der großen freien Städte 
aneinander und wehrte dem Eindrin— 
gen fremder Elemente. Und ſo be— 
harrte der Ahnherr bei ſeinem „Nein“, 
und als das Töchterlein gar nicht ab— 
ließ mit Bitten und Streicheln und 
nach ihrer Mutter Anſicht gar blaß 
und ſchmal wurde und der Urgroßva⸗—⸗ 
ter im ſtürmiſchen Werben nicht nach— 
ließ, wies der alte, eiſenköpfige Kauf— 
herr auf das ſteinerne Wappen über 
der Thür ſeines Hauſes, durch die 
ſchon "bier Generationen gejchritten. 
Er gab feinen Gegen unter ber Be- 
dingung, daß der Urgroßpater, der ala 
Baier in franzöfifchen Dienften ftand, 
die fremde Uniform auszöge, Degen 
und Adelsbrief forgſam dazu packe 
und in den Rheinſtrom verſenke, wo er 
am tiefſten ſei, um fortan die Wage 
des Kölner Kaufmanns in die Hand 
zu nehmen. Da iſt der Urgroßvater 
zuerſt in ſchweigendem ug bon dan 
nen geritten, am Rhein entlang auf 
Koblenz zu. Aber je weiter er ritt, befto 
langfamer ging die Reife. Denn neben 

Sehnfuht, die ihn nad ben 
Mauern der alten „heiligen Stabt“ 


wieder aufgemachte Liebe ; 
zu eutic 
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Wiener Spezial Arzt, 


I > I mwünfcdt anzufündigen, daß mitteff-feiner neuen Bes 
NEO Handlungsmethode, befannt als 
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er bie hartnädigften Fälle Heilt, die von anderen Werzten behandelt’ und-aiß-uns 


heilbar aufgegeben worden waren. 


Diefe Methode wurde von deutſchen und 


feanzöfifchen Spezialiften erfolgreich angewandt und die Heilungen, die durch Vi⸗ 


talism erzielt wurden, riefen Erftaunen hervor. 


Die hartnäckigſten chroniſchen 


srankheiten der Männer mwicden derſelben und neues Leben, Kraft und 2e- 
bensfreude wirı den körperlichen und geiſtigen Wrads wiedergegeben. 


Ich will, daß jeder Mann, 


der an irgend einer der nachbenannten Kraukzeiten leidet, in meiner Offiee vor⸗ 
ſpricht und ſich vertraulich ausſpricht, und ich werde ihm zeigen, daß er nachhal⸗ 


tig kurirt werden kann. 


Abſonderungen = 5-10 Xan kurt 


« 


Beſchwer den veisminen in etfigen Lagen. 


Bintvergiftung 


Verlorene Mannestraft 


der Kd aller geheimen Sranfhe 
— und —e— I 60 bis Dir 


and Schwäche, Gedäct: 
nißſchwãche. Kraftver⸗ 


J luſt, Sorgen, welche einen für die Ehe untauglich machen, in 30 bis 45 Tagen 


achhaltig * rirt. 


JKrampfaderbruch und Hydrocele 


kurirt und nachhaltig beſeitigt. 


4 Ich lad. beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die ven anderen Aerzten 
4 erfolgios behandelt wurden, borzufprechen und ich werde ihnen beweijen, daß Bi- 
talism Andere furirt hat und aud Euch kuriren wir, 


Konſultation frei und vertraulich. 


Sredhftunden: 


830 Vorm. bis 8 Uhr Abend. Montags, Mittwochs 


UND Freitags von 8:30 bis 5:30 Nahm. Sonntags von "0 bis’12 Uhr. 


a Dr. Weintraub, Wiener Ipezial-Arzt, 
246-248 State Str, 


3. Flur, gegenüber Rothichild’3 Departement-Laden. 


Da 


ergeben auf den ftolgen Naden genom= 
men und daß fich alles zum beiten ge- 
fügt habe. 

Neben dem Bilde der Großeltern 
aber, da& den Großvater im prunfen- 
den Bürgerwmehr- und Waffenfhmud 
zeigte, hing ein anderes, da$ und bor 
allen gefiel, und das deutlich Kunde 
cab vom MWechjel der Zeiten undDinge. 
&3 mar eine feine Kreidezeichnung in 
fhmalem, goldenem Rahmen und 
jtellte einen prächtigen Männerfopf bar. 
Und darunter jtand in entjchiedenen 
Shriftzügen: „Und gleich denSternen 
lenfet Gott deinen Weg durh Nacht! 
Gottfried Kinfel.“ Dieſes Bild aber 
bing zufammen mit einem interejfan= 
ten Ereigniß, das fich im alten Haufe 
folgendermaßen zugetragen hatte: Als 
unjer oben ermähnter Onkel Franz 
noch ein Eleiner Knabe war, Hatte er 
feinen Vater auf Schritt und Tritt be= 
aleitet und e3 auf’3 fchmerzlichite em=- 
pfunden, ala ihm das plößlich nicht 
mehr gejtattet wurde. Denn e8 famen 
häufig in der Wbendftunde fremde 
Herren zum Großvater, die dann in 
feinem Arbeit3zimmer bei einem Glas 
Mein und einem Ymbiß lange in ern 
ftem Gefpräch vermeilten. Die Grof- 
mutter jeßte fi an folchen Abenden 
mit ben Kindern in die abgelegene 
MWohnftube, nahm fie zu fich auf den 
Yenftertritt und hieß fie mit nachdenk⸗ 
lihem Geficht und forgenvollen Augen 
ftille fein und zu niemand bon ben 
Gäften fprechen. Das Gebot mollte 
Franz, der Yüngfte, gern befolgen, nur 
felber etma3 mehr zu miffen hätte er 
gewünſcht. So ſchlich er denn Nachtz 
wieder aus ſeinem Kämmerchen und 
bemühte ſich, etwas zu erlauſchen; 


denn der Beſuch dauerte oft bis zu 


ſpäter Stunde. 

Endlich wurde ſein Mühen gekrönt. 
Da war ſpät Abends ein fremder, gro—⸗ 
ßer Mann, von einem der altbekannten 
Gäſte geleitet, erſchienen, den der 
Großvater gleich in das Fremdenzim⸗ 
mer geführt und ihn dabei gebeten 
hatte, zu ruhen, damit er für die Nacht 
ein wenig geſtärkt ſei. An jenem 
Abend gab es viel Heimlichkeiten im 
Hauſe, und die allezeit tapfere und 
luſtige Großmutter weinte und ſchlang 
ihrem hochgewachſenen Gatten die 
Arme um denHals und ſchluchzte: „Du 
darfſt es nit thun, Franz, ich ſtürbe, 
wenn dir etwas geſchähe! Denke an 
mich und die Kinder und thu es nit.“ 


Und der Großvater hatte ihr beide 


Hände auf die Schultern gelegt, ihr 
feſt in die Augen geſehen und geſagt: 
Ich leg' es in deine Hand, Nettchen. 
Willſt du wirklich, daß ich Hier bleibe?“ 
Da Hatte die Gefragte den blonden 
Kopf feit an die Bruft ihres Gatten 
gevrüdt und noch ein paar Minuten 
leife gefchluchzt, bi fie endlich faum 
hörbar geflüftert hatte: „Gott möge 
euch geleiten!” Und dann hatte fie bie 
Kerzen vor dem Muttergottesbild an= 
gezündet und lange auf den Knieen ge 
legen, das Antlif in die gefalteten 
Hände gebrüdt, um dann wieder ruhig 
und gefaßt an ihr Tagemwerf zu gehen. 
Und al? e8 Nat wurde und tiefes 
Duntel die Gaffen einhüllte, hatte ber 
Großvater mit dem Fremden, ber von 
ähnlicher Statur war vie er jelbft und 
dem er feinen eignen Mantel und Hut 
gegeben, da3 Haus verlaffen und war 
bei einer Anverwanbten in Düffeldorf 
geblieben, wie bie Großmutter ben 
Kindern auf ihre beftänbigen fra- 
gen —* ab, .biß er eines 
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bäft. —— ger einer —8 igem 

—* in jedem Falle. gameıı boide 
Fiffures, Geihwüre und alle Afterfranfheiten fonch 
= — geheilt durch neue und ſchmet ʒ loſe 


e 
Rrantheiten der Augen, Oberen, Nafe, 
Kehle und Lungen, Rheumatismus, aut, — 
und Nervenleiden, Magen-, Lebere, ner und 
Blaſenkrankheiten, Krankheiten bon und 
— ae alle Malen. 28 sie ‚Seiatieien jeder 
he von Anderen ungslos aufs 
gan en ſchnell 4 bene turiri. 
onſultation frei. 
Freie X-Strahlen Unterfuchung. 
Unfer efeltrifches Departement enthält eine dee 
erößten, neuelten und beften X-StraplenMajhis 
nen der Welt, weile dazu dient, um eine Diagnos 
k» bei rerborgenen Leiden feftzuftellen, die zu ges 
wöhrlige Methoden nice entdedt wo 5 nen. 
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Wichtig für Männer. 


Wenn Merzte ober raneien Euch nit 
belfen, berfucht unjere an erprobten Heils 
mittel, melde niemal3 teblilogen in — 

ntheit e NAr. 1 und & 
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Sehmann: Det will id Dir fagen: ! ten; er 
et wird denen: Etwas efcheuteres geſie 

hätte der Junge oodh duhn können, als 
mir bier uff’n Stein zu ftellen und 
mir fo zur Zielfcheibe fchlechter Yantee- 
Streiche zu maden — aber neujierig 
bin it doch, ob er den armen Neger, 
imo mich det Zeben gerettet hat, mit ben 
Orden „Pour le merit“ ' deforiren 


die O an ln 
'bolfendet, die an vier, fünf Stellen | 
durchbohrt und durch immer ſtärkere 
Pflöde allmählich „erweitert werden, 
bis fie Raum für die grofchengroßen, — * 
bunten Papierſcheiben bieten, die nach 
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* a Damit ih ‘STATE aue MADISON STS. J 
Der Januar-Leinen-Verkauf. 


ſchon viel erreicht; findet ſich endlich . 
Diss find ausnahmsweile Werthe, aber fie reprä jentiren = einmal ein. Sinanzigfiel der‘ Bargaiııs, 


bie Glafuren nid 

glatt. — Man unterfcheidet drei Arten 
von Glafuren: Waflerglafur, die aus 
Mafler nebft Zuder mit oder ohne Zu- 
fag von Fructfäften. und feinen Litö- 

ı ren, die Eimeißglafuren aus fhäumig 
| gerührtem Eiweiß mit Zuder oder auch) 
wird! | anderen Zuthaten, und die Schofola- 

Me: Au! Au! Au! ‚..„' denglafur. Sehr fein ijt eine 

Charlie (zum Haustneht): Bl!| Ananas-Glafur, die zu den 
Grieshuber: Goll der Bill etwa das ı Waflerglafuren gehört. Dazu ver— 
Gas ausblafen? — Ha! Ha! Ha: | rührt man gefiebten, geriebenen Zuder 
Charlie! Damit fannft Du uns nit | mit ganz wenig Waffer und etmasSaft 
mehr bange machen! — Auf’s_Ga3- | bon eingemachter Ananas fo lange, bis 
ausblajen fteht jet für den Stneip- | ber Zuder fid) vollftänbig gelöft hat 
— die Todesſtrafe.. und einen dickflüſſigen Brei bildet, den 
Sharlie (lachend): ‘a, ja, in bori- | man mittelft eines Pinfels möglichft 
ger Woche Hat ja ein Polizift deswegen | aleihmäßig auf die Torte ftreicht und 
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auch die gefchidte Hand, die die Neo- 
RS) \ die Ahr in Ddiefem großen Yanuar = Berfauf vorgenden werdet. ’ 


photin lehrt, mie man den ſpröden 
18-3, Eotten Diaper, 


Wolltopf in fieben bis zehn um ber , 
Stirn bis zum Naden parallele Haar= , bie | 
— — 


reihen theilt, zwiſchen denen die ölglän— — per Yard 
i im⸗ Ettra ſpeziell — Weiße geſäumte Bett-Deden, 
zende Haut in hellen Streifen ſchim Die Sorte au — und die 59€ ’ en Die Sid Dale 7 — 
mert, und die am Halſe als kurze, nach Be Sorte zu Iamıar-Berlaufapceis Die Yard zit... 
oben gebogene Rattenfhmänzchen en- 16-, 17: und 18-301. jebe idimeres ganzleienes 
= . en‘ ingebleictes EC dt ; i 2 Vards Iamges gang leimeties Tafeltuch, im 
den, denn dürfen wir e3 den Pioniren ———— et. Sic (es ig m mit farbigem Bacher, 
ſchwarzer Kultur gönnen, wenn ſie an⸗ 72-3öl. voll gebleichtet, garantirter ganz leinener preis fr Q ’ 5 
i ſ tel⸗ und Boar 
geſichts der der Barbarei geſchlagenen — oe dinghaus⸗ Begtzer 


62-3öU. ſilbergebleichter Tafeldamaſt, darantirt 
ganzleinen, regulaärer Werth 59, Ya: 39e 


follte für $1.00 verkauft werden, 


einfadher Satin Damaft, mit Grecian Border, 
morgen die Yard zu c 


übel dran jethan, weder for fich, noch 


6 


Janus in 


Bart 


 rasa 


ten 


Bon Albert Weiße. 


Duabbe: Die rüdhaltslofeDffen- 
heit, mit der der Gouperneur in feiner 
Botjhaft die Mängel unferer Rechts- 
pflege eingefteht, ift lobenswerth. 

Grieshuber: Gemiß, denn 
Selbſterkenntniß ift der erfte Schritt 
zur Befferung. — Ein bischen fomifch 
wirft diefes Eingeftändniß aber Doch, 
meil e8 von dem Manne gemacht wird, 
der al3 Staatsanwalt eigentlich der 
Nächfte dazu gemwefen wäre, den Sar- 
ren ber Themi3 aus dem Sumpf zu 
ziehen, jtatt ihn noch tiefer hinein 
aufchieben. 


ein Beweis, daß er unbeirrt das Wohl 
des Gemeinmwejens im Auge hat und 
feine Pflicht thut, ohme zu bebenfen, 
ob er jich damit fein politifches Grab 
gräbt over nicht? 
Lehmann: Nee, nee, nee, lieber 
Duabbe! Gie haben die janze Schoofe 
Falfeh uffjefaßt. Det Jrab hat er fich 
| jchonft jejraben, als er erklärte: „Sd 
ı fan nich’ mehr al3 Bürgermeejter Ioo- 

fen, oder: no possumo!“ mie mir 
' ateiner jagen. — Seit die Zeit pfeift 
|er uff der Barteimafchine, pfeift uff 
| den Scully mit feine Feuerwehrleute 


Charlie: Das hat er reblich ge- | un’ Poliziiten, pfeift uff Allen, wat 


than, und fein Nachfolger rauft fich : 


die Haare aus über die Erbjchaft, die 
er angetreten hat; das Gefängniß tit 
mit Unterfuchungsgefangenen, die jeit 
Monaten auf ihre Aburtheilung. war- 
ten, überfüllt, und die Strafrichter 
haben eine unerhört große Anzahl un- 
erledigter Kriminalfäle an Hand. 
Grieshuber: Der Staatsanwalt 


Deneen hatte für diefe Art von Ges | 


Ihäften in den lebten Monaten ab: 


“ jolut feine Zeit, weil der Gouperneur3- 


Kandidat Deneen im Lande umbher- 
2 mußte, um Stimmen zu mer: 
Bi; 


irgend wie nad faule Schiebungen 
riecht, denn er i3 fromm jeworben, übt 
immer blos noch Treu’ un’ Redlichkeit 


einen Wirth erfchoffen! — na, bann 
will ich’S befier nur bleiben Iaffen — 
aber fangt endlidy am, zu [pielen,.. 
Hier find die Karten.’ 


-——. 


Zür die Rüde, 

Stalienifhe Gans — In 
Stalien beint man die Gans vor dem 
Braten aus, indem man mit feharfem 
Meſſer bom Rüden aus vorfihtigRüd- 
grat, Rippen und Bruftfnochen los— 
trennt, ohne die obere Haut einzurei- 
ßen. Das Gefchäft ift mühjfam, aber 
mit einiger Uebung leicht zu erlernen. 
Die Flügel find abzuhaden, die Keulen 
ebenfall3_ vom Ständerfnochen zu be- 
freien. Die nun offen daliegende, fau= 
ber ausgenommene Gans wird dann 
tajch ausgefpült, mit einem reinen 


un’ hofft, det die Civic Federation un’ | Tuch forgfältig abgetrodnet und mit 


I 

! 

| 

| mit ihr alle jemeinjejinnten Bürger 
Thränen uff fein fühles Jrab meinen 
werden. 


Pfeffer und Salz jorgfältig eingerie- 
ben. 3 Pfund dünne Maccaroni wer- 
| ben in zolllange GStüdchen gebrochen 


Grieshuber: Der Alderman Butler | und in Salgwaffer einmal aufgetocht, 
hat jet feine Drohung wahr gemacht | dann abgegoffen und mit 4 Pfund 


klagt. 
Charlie: Warum? 


Grieshuber: Der Richter ſoll dem | in 


| Bürgermeifter befehlen, den Verweis 
| au3 den Alten zu ftreichen, den ihm 


Lehmann: Da hat er jar nich’ | der Stabtrath ertheilt hat. 


for bet Land in’n Alljemeinen. Er is 
jewählt, un’ die Qandben ölfe- 
rung friegt endlich det, 


| 
wat fie | 
fehr Noth duht — nämlich jute Ver: | 


fehrömwege. — Bei feine Tippelei von | 


einen Hoofierneft nach’3 andere hat er 
die janze Erbärmlichleit der Qand- 
ftraßen zu fojten jekriegt, ſeine zwei 
Pferde un’ fein Wagen jind 
Sumpf erfoffen, un’ er felbjt i8 mehr 
als einmal bi3 an die Knieen in’n Dred 
ftechen jeblieben. — 35 et da 'n Wun- 


Lehmann: Wenn id der Richter 
märe, denn würd’ id den Bürgermeijter 
befehlen, nich’ den Verweis, aberjt den 
Namen des p. p. Butler aus den 
Alten des Stabtrath3 zu jtreichen..... 

Kulide: cd wunder, marum ber 


das ijt doch eine Mätter, die ven 


Dſchödſch ännihau nicht fonzernt! 


im | 


Lehmann: Natürlich nich! Aber et 
iS nu 'mal jo bei ung, det Jeder, wo 


 fich irjend iwie uff die Hühneroogen je- 


; treten fühlt, uff’3 SSerichte looft. 


der, det er fich jefehmworen hat, e8 muß | 


annerfch erden, menn er jemählt 


wird? 


Det 
i8 nu mal je der Zug der Zeit, un’ er 
wird nich” eher uffhören, biß die e= 


ı richtsfofien orndlic” erhöht werden, 


QDuabbe: In feiner Botfchaft, die, | 


i t, ein berebie3 Zeuanik |, PH er: . 
nebenbei bemerkt, ein beredies Zeugniß | bie Gerechtigteit, 


für die verftändige Auffaffung feiner 


Goupverneurspflichten ablegt, empfiehlt | 


er, die Straßenanlagen und =Berbeffes | — ag F 
B - | Boliziften gegen die „Civil Serpice”- 


; Hommiffion, die ihn abgefett Hatte, 


rungen durch die Zudihäusler ausfüh- 
ren zu laffen. — Dadurch mürben zivei 


liegen mit einer Klatfche gejchlagen | 
werben; — bie, in ein afutes Stadium | 
getretene tage der Sträflingsarbeit | 
. würde gelöft und gleichzeitig die fo 


nothiwendigen Verkehrswege im Staate 

gejchaffen werden. 
Kulide: Ale 

ſchwiepen gut. ... 


neuen Bruhms 


Lehmann: Oder, um mit Schillern 
zu ſprechen: „Die Botſchaft hör' ick 


wohl, allein et fehlt der Iloobe!“ 
Ja, wenn er als Staatsanwalt alle 
Spitzbuben, Räuber un' Mörder von's 


meinen die Richter. 

Grieshuber: Mittlerweile aber bleibt 
die ſie verzapfen, 
ebenſo billig wie ſchlecht. 

Quabbe: In der Klageſache eines 


hat ſich das Gericht für inkompetent 
erklärt, Jurisdiktion auszuüben. Das 
iſt eine höchſt wichtige Entſcheidung — 
ſie erhöht die Macht der Disziplinar— 
behörde und verſchafft ihr den erfor— 
derlichen Reſpekt bei der Polizei und 
anderen jtädtifhen Angeftellten..... 
Charlie: Unjere Polizei hat ’mal 
mieder jo recht ihre totale Unfähigkeit, 
die Bürger zu jhüten, beiwiefen. — 
Halbwüchhlige Lüimmel, richtige Laus— 


ı Buben no, führen im Öhetto eine 
wahre Schredensherrfhaft — ein paar 


Eoof County nach Soliet jefhickt hätte, | 


bau anbetrifft, fein Jahrhundert in die 
Chranfen fordern könnte; aber mit 
die paar armfeligen Schluder, die in 


fein ftaatsanmwältliches Net ftechen jes | 


blieben find, fann er den Kohl nich fett 
machen un’ ooch feine Daufende von 
Meilen Straßen bauen. 

Charlie: Ein bischen 
Teint der neue Mann an der Spribe 
aber do auch zu fein. — Er warnt 
bie Gefebgeber, uns Chicagoern nicht 
carte blanche zum Schuldenmaden 
zu geben.... 

Kulide: Ych wunder, mas der Rie- 
fen tft, daß er feinen Stäff un’ feine 
Körnelö mehr haben mill.... 

Lehmann: Det hängt ood} mit feine 
Abneijung jegen die Schuldenmacherei 
zujammen; er fürchtet, det die jo plöß- 
li von jemöhnliche Warbbummler zu 
leibhaftige Oberfchten avankfirten Kerle 
ber Hochmuthsdeumel zu Kopp fteigen 
würde, un’ det jo ’n Oberjcht noch 
mehr Schulden maden mürd 
wie ein Maior.... 

Ale: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Die Antrittärede de 
Gouverneurs Fol von Miffouri gefällt 
mir noch befier, al3 die des Deneen. — 
Er erklärt fürz und bündig: Ein 
Gefeßgeber, der einen Freipaß von 
einer Eijenbahn annimmt, -ift fehon 
auf der erjten Station angelommen, 
die nach dem Zucthaufe führt. 

Charlie: Die Miffourier Körnels 
werben nicht jchlecht jpuden, wenn fie 
ihre Fahrt nach Jefferfon City bezah- 
len jollen.... 

Lehmann: Die. meiften werden bet 


wohl brav bleiben laffen. 


Duabbe: Wenn aber die Annahme 
ber Bälle jtrafrechtlich bebroht wird? 
Lehmann: Na, mein Jott! Wozu 
bat denn Miffouri die Maulefel, wo 


> e8 berühmt jemadht haben? Können 


bie Sejebjeber nich’ zu die demofra- 
tifhe Einfachheit der erften Präfiben- 
aurüdfehren, um mie die zu 
Bferde uff'n Maulefel ihren 
> die Staatshauptftabt hal- 
Grieshuber: Auch mit der ganzen 
irleipolitiihen Gchmaroger = Gefell- 
haft, Hausbeamte genannt, hat er fo- 
ih, und zwar gründlich, tabula 
emacht. — Golden Mann, der 
fr bie Gallerie fpielt, jollten wir 
haben. 
: Haben wir 
unjerm Mayor $ 


SEID 


| 
| 


| 


ängſtlich | 


| 


ihn denn nicht | bet 
on 


friedfertige Juden haben fie tobt- 


Duabbe: Die Yuden haben deshalb 
eine Entrüſtungsverſammlung ab— 
gehalten und beim Mayor um Abhilfe 
und genügenden Polizeiſchutz petitio— 
nirt. Der wird ihnen jetzt auch ſicher 
werden. ... 

Grieshuber: Daran ſcheinen ſie 
aber ſelbſt zu zweifeln, denn ſie haben 
dieſe Entrüſtungsverſammlung in 
ihrem Tempel abgehalten und den 
Herrgott ebenfalls um ſeinen Schutz 
gebeten. Damit werden ſie wohl das 
Richtige getroffen haben — denn das 
junge Loafer-Element in Ordnung zu 
halten, erfordert wirklich mehr als 
menſchliche Kraft. 

Charlie: Der Stadtrath will ja 
auch jetzt die öffentlichen Tanzhallen 
aufheben.... 

Lehmann: Die haben ja ooch ihren 
Zweck verfehlt.... 

Charlie: „Leider zu gut erfüllt!“ 
folteft Du fagen.... Die jungen 
Leute, namentlich die Mädchen, haben 
fih darin nicht nur amüfirt, fondern 
oft zu qut amüfirt. 

Lehmann: Deswegen hätte wohl bie 
ohrigfeitliche Moral eins oder ooch alle 
beiden Dogen zujebrüdt.... nn 
zuw’3 Amüficen, Tanzen, Schäfern un’ 
jo weiter p. p. find ja die Tanzhallen 
am Ende da,... aber, wenn bet Ber- 
jnügen jo weit jeht, det fich die jurigen 
Mädchen in diefen Tempel der Freude 
verjiften duhn, benn iS et Zeit, bie 
Buben zu fchließen. 

Grieshuber: To change the sub- 
ject! Was fagt hr zu dem Bomben- 
attentat auf die Statue Friedrichs des 
Großen? 

"Eharlie: ch vente, irgend ein, bis 
auf die Knochen wafchechter Republi- 
faner, der die Aufftellung des „Dllen 
Yrigen” al® „Entweihung de3 freien, 
amerifanifchen Bodens" anfieht, hat 
‚die Schandihat ausführen wollen. — 
x Quabbe: Unfinn! Der would-be- 
Attentäter war ein verrüdter Häring, 
ein Eranl.... , 

Lehmann: Na, janz ejal, wat er 
war! — Er bat die Regierung in 
Wafhington in ’ne fchöne Bredullje 
rinjebradt!. ... Herr Jemine! Müj- 
fen fi die Herrn jeßt for'n Willem 
Ihämen! Der —A j 


ſchönen 
von det zievieli Land ber ae 


* 
9 


dalismus nich’ mal 


und den Harrifon und die, Stadt ver= | feingeriebenem Parmefankäfe und * 3 


Unzen zerlaffener Butter vermifcht, 
dann noch) mit dem Brei von 3 Kanne 
Sleifchbrübe zerfochten, gepfefferten 
| und gefalzenen Tomaten. Dies ftreicht 

man in die Ganz, die man gut zunäht 


mwidelt in die Pfanne legt. Man brät 
die Ganz 13 Stunden und gibt fie mit 
ihrem Yond, dem man etwas Wein zu= 
fett, und Tomatenbrei zur Tafel. 


und in ein gebuttertes Papier . einge- 
! 


| 

— — a 
Butler { \ 5 * 
Butler dieſen Käs in die Kuhrt bringt, | Gänfeleber leicht an und gerreibt fie 


Deutid e®änfefüllung 
ufsägerart — Man brät die 


| fein, den meichgefochten, gut gehäuteten 
| Dlagen reibt man dazu, gibt einen E$- 


| löffel pulverifirte 


| 


j 


Wachholderbeeren 
dazu, Salz und 4 Pfund in MWaffer 
eingemweichte Gemmel, nad) Bedarf 
noch etivaS geriebene Schweinsleber, 2 
Eier, etwas Paprifa. Dies wird in 
die Gans eingeftrichen, diefe zugenäht 
und gebraten, wie geivöhnlich. 
Fleiſchkuchen. — 2 Taffen 
Mehl werden mit 1 Theelöffel Bad- 
pulver und 1%, Theelöffel Salz zmwei- 
mal gejiebt. Dann hadt man mit ei- 
nem Mefler 2 Eplöffel Butter in das 
Mehl! und macht hierauf unter Zugabe 
1 ZTaffe Mil fehnell einen leichten 
Teig. Diefen rollt man fnapp 4 Zoll 
did aus, und fchneidet ihn in vierefige 
Stüde, von 6 Zoll Größe. In dieMitte 
jedes Viered3 legt man einen großen 
Eplöffel gehadtes Fleifch; man kann 
verſchiedene FFleifchrefte dazu verwen- 
den, Kalbfleifh, Lammfleifh, Schin— 
fen oder Geflügel. Das Fleifch muß 
ganz fein gehadt, mit Salz undPfeffer 
gewürzt und mit Bratenfauce, Fleifch- 
brühe oder Milch durchfeuchtet fein. 
Der Teig wird über dem Trleifch zu= 
jammengebrüdt und die Kuchen bei 


denn ftänb” ihm jeßt 'ne Vobeljare zu nn — — Mittelhitze gebacken. Dieſelben können 
Jebote, mit die er, wat den Schoſſee⸗ „m hellen, lichten Tage geſteinigt. ... 


kalt oder warm gegeſſen werden und 
ſchmecken ſehr gut. 
Kaiſer-Schmorfleiſch.— 
Ein Stück Rindfleiſch von —6 Pfund 
klopft man mit dem Holzſchlägel breit, 
häutet, ſpickt und gibt es in eine mit 
Speckſcheiben ausgelegteKaſſerolle. Mit 
Salz beſtreut, bedeckt man das Fleiſch 
zunächſt mit Speck, dann mit einem 
gebutterten Papier und füllt nun eine 
Flaſche Weißwein nebſt der gleichen 
Menge von — mit Liebigs Fleifch-Ex— 
trakt bereiteter — Bouillon auf. Iſt 
dies geſchehen, ſo wird der Topf feſt 
zugedeckt und muß das Fleiſch auf ge— 
Iinder Koblengluth langfam 3—4 
Stunden fhmoren. Nach Verlauf die- 
fer Zeit wird die Kafferolle geöffnet, 
das Fleiſch in Scheiben gefchnitten, an= 
gerichtet und mit der durd) einige Löf- 
fel brauner Einbrenne ſeimig gemach— 
ten Sauce übergoffen., 
Rindfleifh- Salat Man 
hackt das Fleiſch (nicht allzufein) mit 
Zwiebeln, ſchneidet dann in Würfelchen 
dazu: Kartoffeln, Gurken, Sellerie— 
knollen und einen Apfel. Zwei Eier 
werden verquirlt, dazu Oel langſam 
hinzugegeben, Salz, Pfeffer, Zitro— 
nenſaft, ein Theelöffel Tafelſenf und 
ſo viel halb Eſſig, halb Waſſer, daß 
der Salat recht durch und durch ſaftig 
iſt. So läßt man ihn zwei Stunden 
ziehen und verziert ihn mit Kreſſe. 
KarpfeninWeißwein und 
Sahne. — Ein größerer oder zwei 
kleinere Karpfen werden geſchuppt, ge— 
reinigt, in Stücke geſchnitten, mit 
Salz, Pfeffer und feingeſtoßener 
Muskatblüthe eingerieben, dann in eine 


* 


| 


Kafferolle gelegt nebjt zwei bis drei. 


Smiebeln, einem Kräuterfträußchen, 
einer Handvoll feingehadter Peterfilie, 
einigen Meerrettigwürfeln, zmei bis 
brei Stielchen Schnittlauch, Salz, 
Pfefferkörnern und Nelken, mit halb 
Weißwein, halb Waſſer übergoſſen und 
auf ſehr gelindem Feuer langſam gar 
gekocht. Dann nimmt man die Fiſch— 
ſtücke mit der Schaumkelle heraus, 
gießt die Brühe durch ein Sieb, ver⸗ 
focht fie mit einer Obertaffe dicker, 
füßer Sahne und quirlt fie mit - zwei 
Eigelb ab, worauf man fie über bie, in 
- Dre Schüffel gelegten Fifchftüde 

gie 
Wie manıXorten 
‚Heine Kuchen ufio. 


lafirt, 
werben 


Tchnell im Dfen trodnen lab. Will 
man bie Glafur mit Zitronen-, Him- 


» | beer=, Erbbeer-, Drangenblüthen= oder 


Rofentvafler - Gefhmad haben, jo 
mwürzt man die Zudermaffe mit feinen 
Hruchtfäften. 

Banille-Glafur ftellt man 
folgendermaßen her: Man ftößt eine 
fleine ganze oder die Hälfte einer grö- 
Beren Stange Vanille mit 4 Pfund 
Zuder recht fein, fiebt die Mifchung 
durch, mifcht fie mit einem frifchen Ei- 
weiß und rührt die Maffe jo lange, 
bi3 fie weiß und fehaumig ift, bejtreicht 
die Torte damit und läßt fie im Ofen 
trodnen. 

3ur-Schofoladen- Glafur 
ermweicht man 4 Pfund ferne Schokolade 
im warmen Ofen, verrührt fie mit 23 
Unzen fein gefiebtem Zuder und mifcht 
nad) und nach zwei oder drei‘ frifche 
Eimeik hinzu, beftreicht mit der Did- 
flüffigen, fhaumigen Maffe die Torte 
und läßt fie trodnen. Schofoladengla- 
fur eignet fih für Sandtorten, Baum- 
torten und Brottorten. Manchmal 
wird eine Bunfchglafur paffend fein, 
die man berftellt, indem man 4 Pfund 
fein gefiebten Zuder mit demSaft einer 
Zitrone, einem halben ERlöffel beiten 
Rum oder Arraf und einigen Tropfen 
MWafler zu einem vidflüffigen Brei er- 
märmt und die dann aufgeltrichen 
wird.‘ Wenn man anftatt des Zitro- 
nenfaftes und Arrafs etwas Maras- 
chino nimmt, hat man eine 

Marashino - Glafur. 
Nimmt man zu dem gefiebten Zucker 
ftarfe Kaffee - Effenz, indem man von 
2 Unzen frifhgebranntem Kaffee eine 
halbe Obertafje ftarfen Ertraft be- 
reitet, jo hat man eine Kaffee 
Glaſur. 

Sehr fein iſt Piſtazien-Gla— 
fur. Man ftößt 24 Ungen Piftazien- 
ferne jehr fein, mifcht fie mit 4 Pfund 
Puderzucker, etwas Drangeblüthen- 
und Zitronenſaft und beſtreicht die 
Torte damit. 


— 


Afrikaniſche Karawanenfrauen. 
Von Der. J. Wieſe. 


Mit einem ganz eigenartigen Reiſe— 
werke hat der Afrikaforſcher Richard 
Kandt uns ſoeben erfreut. Es nennt 
ſich „Caput Nili“ und trägt den Unter— 
titel: „Gine empfindfame Reife zu den 
Duellen des Nils“. (Dietrich Reimer, 
Berlin, 1904.) € find merkwürdige 
Länder und merkwürdige Menfchen, 
bon denen da3 Buch des Berfafferz, 
der faft ftet3 auf neuen, unerforſchten 
Pfaden wanderte, erzählt. Neben fej- 
felnden lanvfeaftlichen Stimmungen 
zeichnet e3 fich durch die gemüthpolle 
Betrachtung, durd) das poetifche Em= 
pfinden und die bismweilen ſcharfe Sa— 
tire der Derjtelung aus. Einen 
eigenthümlichen Reiz erhält e8 aber be- 
fonders durch die feine pfychologifche 
Beobahtung der Seele des Neger. 
Vielleicht am meiften wird man fi 
diefes VBorzuges des Buches bemußt, 
wenn man das verftändnißvolle Ur- 
theil des Forfchungsreifenden über 
afrifanifche Eheverhältniffe im allge 
meinen und das der Wangmanaleute 
im befonderen lieft. 

Die Wangwmana oder Küftenleute 
find faft in ftändiger Bewegung auf 
den SKaramanenftraßen. Diefe Rafle 
bat fich im Laufe der Zeit eine Horde 
bon MWeibern als MWeg- und Lagerge- 
nofjinnen herangezüchtet, die aus allen 
möglichen Stämmen gemifcht find. Sie 
find untrennbar mit dem Karamanen- 
leben verfnüpft. 

Auffallend ijt die äußere und innere 
Sleihtradht diefer Weiber. Wenn 
namlich eine Frau durch Kauf oder 
durch irgend eine andere Weile von 
ihrem Stamm dauernd Iosgelöft und 
ber Wangmana-Gemeinfhaft einge: 


‚reiht pird, fo wandelt fich ihr Aeuße- 


tes fchon nach einer recht furzen Friit 
durch die willigen Hände älterer Ge- 
noffinnen; das fordert jelten ihr eige- 
ner Trieb, fondern fajt immer der 
Mille des Herrn oder Gatten, der da- 
durch ein MWerthfteigen der eigenen 
Perfönlichkeit in der öffentlichen Mei- 
nung zu.erwirfen trachtet. Dreierlei 
Eingriffe muß fih die Schenfi, d. h. 
die Barbarin, gefallen laffen: eine 
neue Körperumbüllung, zmeitens eine 
Berftümmelung der Ohren und brit- 
ten3 und zulet eine Veränderung der 
Friſur. Fellſtück, Grasſchurz, Rinden— 
ſtoff, Bananenblattſchütze oder was 
ſonſt ihre Blößen bedeckte oder dies 
wenigſtens verſuchte, weicht der Kan⸗ 
ga. Dieſe Kanga iſt ein in Europa 
fabrikmäßig hergeſtellter, in allen 
Farben und mit den unmöglichſten 
Ornamenten bedruckter Kattun, der 
von den Achſeln bis zu den Füßen den 
Körper faſt zweimal umhüllt und 
neuerdings in der Taille von einem 
ebenfalls importirten, meiſt recht ge⸗ 
ſchmackloſen Gürtel feſtgehalten wird. 
In der Regel findet dieſe Einkleidung 
an demſelben Tage ſtatt, an dem das 
Weib das heimiſche Herdfeuer verläßt; 
denn daß ein Sugheli ſich etwa in den 
Markthallen von Tabora mit einer 
— —* — eure 

unmöglid. t Einklei⸗ 
ift bas Wichtig 


fte geichehen, bie 


Brefche ein triumphirendes „Es iſt er- 
reicht” anftimmen. Die Zahl der Re- 
fruten, die alljährlich dem MWeiberheer 
der Wangmwana eingereiht werden, ijt 
heute noch Tehr groß, troßdem bie 
Atmangseinftellungen en masse durd 
Raubzüge unter der Aegide von Ara— 
bern vergangenen Zeiten angehören. 
Aber. andererfeit3, bringt jeher Yort- 
fohritt in der Erfchließung der Kolo- 
nie die Möglichkeit zu vermehrter Wer- 
bethätigfeit, weil die Eröffnung neuer 
Gebiete zur Vorausfegung und zur 
‘ Folge hat, dak zahlreichen Wangmwana 
als Soldaten und Trägern Gelegen- 
beit zur Antnüpfung von vorher brad) 
gelegenen Beziehungen zu ben einge- 
borenen Stämmen gegeben wird. An 
dem Tage, an dem das Weib feine Hei- 
math verläßt, um an dem fremden 
Nomaden zu bangen und Zelt und La— 
ger mit ihm zu theilen, gibt e& mehr 
auf als Eltern und Elternhaus, und 
nicht nur ein Ziegenfell und Grasfchurz 
fällt da von ihr ab und bleibt zurüd, 
fondern auch eine Neihe von Vorzü- 
gen, die den „Barbarenmeibern“ eignet: 
Arbeitſamkeit, Ehrſamkeit, Nüchtern- 
heit, Beſcheidenheit und, last not 
least, die Tugend. 
Aeußerlich geitaltet fich mohl das 


2098 eines folhen Karamanenmeibes . 


beijfer, aber mit Nachdrud meilt Kandt 
darauf hin, daß die Einreihung der 
Meiber unter die Mangmana durd)- 
aus feinen, Fortfchritt für fie bedeute. 
Wohl iſt es wahr: ihr Leben Hört auf, 
eine Folge von mit härter Arbeit er- 
füllten Tagen und Wochen zu fein. Sie 
behängen den Körper nicht mehr mit 
Amuletten, um fich die Zuneigung des 
Mannes zu erhalten, und nehmen theil 
an den Irinfgelagen, für die fie bis— 
ber nur den Stoff bereitet hatten, um 
pieleicht al3dann von den Trunfenen 
Mibhandlungen zu ernten. Wohl hat- 
ten fie es fchmer, aber da die von taus= 
fend arbeitenden Generationen ererb- 
te Kraft ihren Körper geftählt hatte, 
fo daß er von der Laft nicht erbrüdt 
wurde, und da nichts in ihnen gegen 
ihr Schiefal rebellirte, weil fie außer 
bei ihren Fürftinnen fein anderes Ya- 
milienloo3 fannten, fo waren fie nicht 
zu beklagen. Sebi. fürchten fie nicht 
mehr, von Haus und Hof vertrielen 
zu merden, meil fie Haus und Hof 
nicht mehr haben, fie zittern nicht mehr, 
von ihrem Manne verftoßen zu mer- 
den, meil fie das Weib aller Männer 
werden fünnen, die ihnen einen Vor=- 
theil Eieten; fie find zwar auch jet noch 
den Schlägen Trunfener ausgejeht, 
aber fie find nicht feltener jelbit des 
füßen Gottes voll und dann nicht min= 
der ſkandalſüchtig. 

Die beſſeren Mädchen von der Küſte 
haben nur ſelten Luſt, ſich den Mühſa— 
len des Wanderlebens auszuſetzen; 
eine „Buchgattin“, d. h. eine Frau, die 
aus dem Hauſe ihrer Angehörigen un— 
ter traditionellen Bedingungen und mit 
religiöſem Zeremoniell zu dem Zwecke 
der Gründung eines feſten Hausweſens 
geehlicht wird, findet der Küſtenträger 
nicht ſo leicht. Er nimmt ſich eine Bibi, 
wie das bedeutungsvolle Wort lautet. 
Da der Geſchmack des Schwarzen nicht 
ſehr wähleriſch iſt, ſo ſtellen ſich der 
Erfüllung ſeiner Wünſche Schwierig— 
keiten nicht hindernd entgegen. Wenn 
die zu Kopulirende nur nicht zu auf- 
fällig die Anzeichen von greiſenhaftem 
Marasmus oder von Krankheit trägt 
— Blatternnarben gelten nicht als 
Schönheitsfehler —, ſo daxf ſie nie 
verzweifeln, Gefallen zu erwecken. 

Da die Ehen der Träger mit ihren 
Weibern ſelten von einem ſeeliſchen 
Bande gehalten werden, ſo iſt es nicht 
zu verwundern, daß ſie nach Belieben 
aufgelöſt und neu geknüpft werden. 
Am ſchlimmſten iſt es, wenn in einer 
Gemeinſchaft die Zahl der Männer, 
wie in jeder Karawane, überwiegt; 
dann gibt es täglich falſche Bezichti— 
gungen, Schimpfizenen, Prügeleien, 
Ehebruh u.f.w., und der Europäer, 
befonder3, wenn er ein Neuling tft, der 
alle3 ernft nimmt, ‚bat täglich eine 
Stunde die widerwärtigiten Anflagen 
und Widerflagen anzuhören und zu 
fchlichten. Meift. entfteht der Streit 
um den Feßen Gloff;, mit dem ber 
Mann die Frau angelodt hatte. Darin 
find die Neger fürchterlich gemein. E3 
fommt nämlich, namentlih auf Sta= 
tionen, auch vor, daß die Leute längere 
Zeit zufammenleben. Wenn das Weib 
auch ein Jahr und darüber die Hütte 
ihre Gatten getbeilt bat, jo beraubt 
er fie doch aller Gefchente, wenn fie 
freitillig von ihm geht oder ihm an- 
geblic; gerechten Grund fie fortzu- 
jchiden gegeben hat. Sp mußte Kanbt 
meift folhen Romans megen ein 
Schauri abhalten, das er” ergöglich 
ſchildert: 

„In Tambora hatten ſie ſich vor etli⸗ 
chen Jahren zum erſten Male geſehen. 
Er liebte ſie, ſie liebte ihn, und als 
Dank für genoſſene Wohlthat ſchenkte 
er ihr nach einiger Zeit drei Stücke 
Zeug. Dann trennte fie das Scid- 
fal. In Bagamojo fanden fie fi) wie- 
der, und ba ihre Herzen ſich raſch ent⸗ 

egenflogen, beſchloſſen ſie meine GSa- 
fati gemeinſam mitzumachen — er als 
Träger. ſie als —* des Hausherrn. 
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Türkiſch⸗ rother Tafeldamaſt, Blumen⸗ 12!e 
Entw., voller Werth 19e, die Vard.. 2 
2} 923. langes" halb gebleichtes Belfaft Tafel: 
tuch, ausgezeichneter $1.00 Werth, > c 

Jannar-Vertaufspreis 


= don 

maden: Montag 

Tiegen iniederum Seren auf 3,000 ae 
ndtücher, gamzleinen, amikere = 
Leinen, die mei davon ſind balbleinen, 
Grösen tängiren bom-16 bei — bis zu 


2 bei 44 Bol, weni 
De Be nee Beni Be 


Zannar:Berfauf Muslins, Betttüher, Domeftics. 


36:z3Ö1. gehleihier Muslin, in langen 1!e 
Längen, von &-10 Borm., Yard zu....*2 
36:30. feiner Gambric, wünfchenswerth für 
Untermuuslin®, cin ausgezeichneter 36 
Bargain, die Yard zu 4 
36:3öll. feiner Madras, für Männer, Hemden, 
Daimenkleider und Wrappers und 6ie 
Kinderkleider, werth löc, die Yard zu..Y2 
Bootfold Dreß Bercalß, im jeder ge 5c 
wünjchten Farbe, die Yard zu 

Dreß Prints, feine Cotton Challies 336 
blau u. brauner Schürgen Gingham..,.4 

36:30. geblümte Sans große Auswahl von 
Muftern, die 124 Ohalität, 1 
per Vard zu : 

Seide-Mull, pint, Heliotrop, Tobfarbig, cream, 
beilblau, conary, meik u. f. io., leicht zer— 
drüdt und beihmust an den Enden, gie 
mwerth bis zu 35c, fpeziell Yard zu “2 

72 bei M0-z35U. geblefte gefäumte Bett-Tücher, 

ihwere Oual., 270; und 81 bei M € c 
zölige Betttücher, jpeziell das Stüd zu. 

Feine Qualität gebleihter Muslin, ertra ſchwere 
Qualität, vom Stüd, per Yard 43c 


Piquot und Dweight Auchor, 
Montag per Yard zu 

7:4 aebleihtes Piquot und Lodwood Sheeting, 
auter Werth zu %4c, ipezich 1 £ 
per Dard. zu 


Weißwaaren. 


Leſet die Januar-Verkaufspreiſe, es ſind die be— 
ſten Spargelegenheiten des Jahres. 

36zlliger Gardinen-Sctim, gute Quali⸗ 2ie 
Tut, —— 2 

40z3ÖlligeS feines fheer Victo 
12le_ wertH— Montag, Da 

Weiße mercerized Waiftings—in Scrolls, Dot, 
Spray und Jacquard Muftern; eine große 
Auswahl in Muftern und Qualitäten—aus: 
gezeichnete Kanuar-Verfauf3:Bargains, ö4c 
Dard 39e und abwärts bis 


storjets. 


Bezahlt nit mehr al3 diefe Montags-Preife 
für Korjet3, da Yhr fonft mehr bezahlen müßt, 


al3 durchaus nothiwendig ift. 

Shirred get Gambric ag Waifts für pe 
ben und Mädchen, wertb volle 2c, 

Montag 120 
Hochfeine Qualität ſhirred Front Cambric und 
feine Qualität Twill Corſet Waiſts, beſett 
mit Spitzen und Edging, würden PAY 
billig jein zu 50c, Montag oO 
deal Eorjet Waifts für Knaben, werth 19€ 

bi3 zu #c, zu 25e um 

Feine Mufter-Korfet3, alles neueModelle, Faconz 
sür jede Größe, au weniger als 29€ 
balbem Preis, zu 59e, 4Se und. 

Kabo Korjet3, Style 809, gemaft aus fancy 
Brocade, mit chtenı Walfiichbein, prachtvoll 
beiekt, reguläre $4.00 Wertpe, 

Montag + 

Eine weitere große Partie der berühmten Red- 
fern Korjets, gemadt aus franzöliihem Cous 
til und Batifte, nur in Weik, Style 


werden anderäwo im Retail zu 8 a 

verkauft, nur % 1.29 
Nedfern, Style S, Korfets, mit feidenen Hofe 

Supporters an ber Front und- Seite, ange: 

brohene Partien der 35.00 

Sorten, au 


Die „Ehe“ Tieß Jich auch fehr gut an, 
und bis Kilimatinde afen fie gemein- 
fam von dem Teller mit den rothen 
Blumen, rafirten fich gegenfeitig das 
Haupthaar und bläuten fich die Wäfche. 
Dann aber trat etwas zwifchen fie — 
wie er behauptet, ein von mir neuen 
gagirier Träger, mie fie behauptet, eine 
andere Bibi, die ihn in Tabora eriwar- 
tete — furz: da der Brutale immer 
Recht behält, jagte er fie aus feinem 
Zelt. Seit diefer Zeit herrjchte zivi- 
chen ihnen ein leife geführter Streit, 
der heute in hellen Flammen ausbrad. 
Bor allem ließ ich die Kriegsobjekte in 
mein Zelt und in Sicherheit bringen. 
Dann fragte ich den Mann, ob er denn 
feinem Weibe, als er fie entließ, die 
übliche Entfhädigung gegeben habe, 
von der fie leben könne, bis fie einen 
anderen Bejhüter gefunden habe. Kalt 
und heiter ermwiberte er: „Sa, brei 
Stüd Zeug.” „Wo?“ „In Tapora.“ 
Alfo die Stoffe, die er ihr vor Jahren 
Tchentte, follten die Entjehädigung für 
die jeßt erfolgte Entlaffung fein. Ein 
gllgemeines „Hoh“ folgte, jelbft aus 
dem Munde feiner abtrünnigen Par- 
tei. Dies „Hoh“ war jein Unglüd, 
und das Weib 30g triumphirend mit 
Porzellanteller, Rafirmeffer und Wäü- 
fcheblau davon.“ 

Unter den Weibern gibt es oft fürdh- 
terlihe Megären, die ihre Männer 
häufig jchredlich malträtiren. Gelte- 
ner find die Ausbrüche von Eiferfucht. 
Sehr harakteriftifch für diefe Art von 
Karamaneneben ijt der Vorgang, den 
KRandt alfo Ichildert: „Bei einem mei- 
ner Leute entluden fi Eiferfucht und 
Karabiner „leichzeitig. Er hatte ihn 
mohlteislich gegen feinen Arm gerich- 
tet; denn e3 lag ihm dar nichts daran 
zu fterben, fondern er wollte nur de= 
gonffriren. Aber während er auf eine 
barmlofe Fleifhmunde gerechnet hatte, 
war das Gefchoß jo boshaft, ihm den 
Knochen total zu zerfchmettern. Als 
fein Weib ihn- zu Tode erfchöpft und 
fi in wildem Schmerze frümmend am 
Boden ihrer Hütte fand und feinen 
Zuftand erfannte, war die Wirkung 
auf ihr Gemüth höchft eigenthümlich. 
Sie meinte nicht, ie jam i 
auch raufte fie nicht ihre ı 
dern fie fchnürte noch in det 
nute ihr Bündel und fiebelte in eines 
anderen Mannes Hütte über, weil fie 
weder den Drang noch das Talent zur 
Kranfenpflegerin im fich fpürte. Wenn 
ich aber den Jnvaliden heute frage, 
wie er fo ae dumm jein 
fonnte, fih um dieſes Weibes willen 


zum Krüppel zu jchießen, jo darf ich 


fiher fein, die Antwort zu erhalten: 
u ja mungu.” — „Ed mar Allahs 
ille.“ 


— Gu tt. — Wit Yungfer: 
Die Rat ud 


> 


bischen begeiftern, ba waren 


45 bei 36 Zoll gebleichte Kiffenbegüge, . 
feine Fat, BR. nun 0 en ee Die 
3630llige ungebleichte Betttauchſteffe. ſehr 1 
te” Qualität, Yard 2c 

42 bei 36rölli 
Slips, feine 
und 45 bei 
8-4 YUurora gebleichtf Petttuchfinffe, 
9:4 Aurora, Yard 16e; wudb 
gebleichte Bett «% bie Vard 
bee nenn SE ne ans ee 2 
10:4 gebleihte und halb gebleichte 
ng = — und Pegust, fpeaiell, 5% 
—— 


ver ... oem 


8-4 gebleichte Betttuchitoffe, feine 
lität, Janmar = Berlaujs = 
per Yard 


quot, Fruit 
of the Weit, per 


36yöllige 
roßen Ausw. 


ie au 
27 Zoll breite mens in 
x berichiedene rungen, 
—— breites Garn mercerized 
* —e der — * 
eine rtie in farbigen Dimities. Suiß 
⸗ Lawus, eine große Auswahl in Farben, 4ic 
per Vard— — * 


Pelze zum halben Preis 
und weniger, um am Mortag eine zuide 
NRãumung zuerzielen. 


843. 93 


4Mʒzölliger gebleichter PUUowSlip 
oft the Loom und 
Vard 


875.00 Nearjeal Jadet, SArner 
Satin 


Fniter...oaooonnnnunnese 


815.00 Sable Racoen Gcarfär 
Balls 
$16.00 Alasta For Scarfs, 


Montag.. —— — 


06.00 Einale Blin Bez Sul EL 


nn 


5.0 Natural Squirrel Ja Ba 52.48 


Scarfs zu 
82.00 Niver Mint Scarfs, Montags 
ee 2 


-Strumpiwaaren, 


Ahr Iplltet am Montag bierherfommen, nenn 
Ahr die beften Bargains de3 Monats wünfht. 
Feine importierte Männerftrümpfe, ein- 
fach fehwarz oder fanch geftidt, Werthe 
a au 


bis zu Ze; Monta 
Importirte 5c Wollene Damen- 
Kinderftrümpfe Strümpfe... 
Seidengeftidte . 


19€ 

Schivcre gerippte = 

86 —— e 
Sc gerippte RER eu 

mp LDE * 19€ 

Fanch Damen= 5cC Schwarze wollene Män- 


Strümpfe nerftrünpfe 
Importirte gerippte zu 


Senn... (De Te 


Strümpfe... 
Importirte fanch eifte Damen= 19€ 


eftr 
ftrümpfg: gute % Dual,, WMontag.. 


Friß, der Beruhardiner. 


Bon den Fähigkeiten der berükmten 
Hunde auf dem St. Bernharb=Hofpiz, 
die fie beionders3 für die Rettung bon 
Verunglücten geeignet erjcheinen. laf= 
fen, ift fchon viel die Rebe geimefen. 
Neuerdings nun hat jich ein Fall ereig- 
net, der biefe ausgezeichneten Eigen- 
Ihaften jener Hunde im beiten Lichte 
zeigt. Ein Staliener mar mit feiner 
rau auf der Rückkehr nah Mailand 
begriffen; da fie nicht über genügend 
Mittel verfüoten, um fich eine größere 
Eifendahnfahrt leiften zu fünnen, hat- 
ten fie, auß der Schweiz fommend, ben 
Weg über den Sanft Bernhard genom- 
men. Sie hatten bie Paphöhe noch 
lange nicht erreicht, als die Frau im 
Schnee zufammenbrad und nicht mehr 
meiter konnte. Da der Mann fie nicht 
allein zu laffen wagte, fonnte er feiner- 
lei Hilfe berbeiholen.. Während bie 
Kälte auch ihm almählih die Kräfte 
zu rauben begann, verfuchte er in fi 
ner DBerzmweiflung, buch TYautes 
Schreien Hilfe herbeizurufen, wenn 
au mit wenig Ausficht auf Erfolg,, 
da im ganzen limfreis feine menſchliche 
Behaufung und fein menfchliches Wer 
fen zu erbliden mar. Allein fen Ru 


fen wurde in dem Hofpiz bon dem 3 


wachjamen Hunde „Fri“ vernommen. 
Mit ficherem Inftinkt rannte das kluge 
Ihier in®er Richtung davon, aus der 
die Hilferufe erfchallten, und Tangte : 
fehr bald bei: den Bebrängten an. Hier _ 
bfieb er zunächft plöglich ftehen,'gleih- 
fam nachbenfend, wa3 da zu thım fei. 
Sobald er jebodh bie Situation richtig 
erkannt hatte, fehrte er mit mächtigen 
Säten in3 Hofpiz zurüd, rief burh 
fein !autes Bellen die Mönche Heraus 
und führte fie, die die Bedeutung fei- 
ne3 aufgeregten: Gebahrens fofort er- 
fannten, zur‘Stelle des faft verlorenen - 
Paares. Der Mann hatte nad) wenig 
dureh die Kälte des Schnees ; 
er gelangte mit einiger Beihilfe auf 
eigenen Füßen bi3 zum Hofpiz. De 
Frau dagegen mußte auf einer Bahre 
von den Mönchen dorthin getragen. 
werben, da fie bereit3 Hände und Füge 
erfroren hatte &3 tar die erfie Rei 
tungäthat, die „Frig“ der Bei — 
ner in dieſem Winter vollbrachte 
vorigen Jahre hatte er auf 

Weiſe nicht weniger als M Menſe 
gereitet. 


— Im Kontor. — Chef: Warum 
haben Sie eigentlich gefündigt, £ 
Meier? — Kommis: Weil ich bei 
nen nicht mweiterfommen famit—E1 
Ya, mein Gott, mo wollen Sie 
eigentlich Hin? % 

/ — Boshaft. — Hotelier: hal 
im Keller noch 1885er in e 
fing und 1893er Rüdesheimer Be 


Saft: „Hören Sie 


—— 
Don 


DE CR 





— Kamen, 


Yrovin; REES 
Berlin. Geheimer 


geftorben. Bartels, ber 
1843 in Berlin geboren tft, war eine i 
ser bervorragenditen Zierden ber Ber: 
- Iimer Medizinifchen Gefelichaft und | 
der Anthropologiſchen Geſellſchaft. 


Seine beiden Hauptwerke ſind „Die 


„Medizin der Naturpölter” und „Das 
Meid in der Natur: undBölferfunde”. 
— &nfolge der Erplofion eines Ben- 
zinnfotors ift der. 29 Jahre alte Mo- 
torfahrer Karl Kaifer, der bei dem 
Böhmifchen Brauhauje beichäftigt ift, 
lebensgefährlich ‚verlegt. —. Ueber dei 
räthfelhaften Tod eines Berlineroit: 
beamten wird. “aus. Stralfund berid): 
jet: Ein Dberpoftaffiftent aus Berlin, 
welcher einen Poftzug von Berlin nac) 
Stralfund begleitet: „Gatte, murbe 
morgens in ſeinem Adfteigequartier 
in der Mörderitraße zu Stralfund als 
Leiche aufgefunden. Die Todes: 
urfache fonnte noch nicht feitgeitellt 
merden. — Mus Liebesgram hat fi 
das 23jährige Dienftmädchen Barbara 
Herter zu vergiften verſucht. Als es 
von einem Drechsler, mit dem es ſeit 
einemJahr ein Liebesberhältniß hatte, 
den Abichiedsbrief erhielt, nahm es 
Salzfäure und murde nad; Anwen: 
dung ber erjten Gegenmittel nad der 
Charite gebraht. — m Rathsteller 
erihoffen hat fi die 53 Jahre alie, 
Handiverfersmittiwe Klara Lemke geb. 
Scholler aus der Rykeſtraße 43. Die 
alte Frau hat höchſtwahrſcheinlich aus 
nerböjer Ueberreiztheit ihrem Leben 
ein Ende gemadhit. — An Stelle des 
in den Ruheftand getretenen Medizı- 
nalraths Dr. Schadt ift der Apothe: 
tenbefiter. Dtto Schade vom ®Polizei- 
präfidenten zum Apothetenreviſor für 
Berlin ernannt worden. — In der 
Färberei von Soldin & Soinmerfeld, 
Holzmarktſtraße 21, platzte eine Cen— 
trifuge. Der Maſchiniſt erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb kurz danach. 
Ein Monteur trug einen Rippenbruch 
davon. — Von einem Straßenbahn— 
wagen todtgefahren wurde an der 
Ecke der Andreas und Langen Str. 
der 54 Jahre alteBauarbeiter Johann 
Richter, Lange Str. 79. 
Potsdam. Auf dem Rangir— 
bahnhof in Potsdam wurde der Ran— 
girer Auguſt Hetſch aus Bornſtedt 
überfahren. Der Verunglüdte, dem 
pon den Rädern beide Beine buchitäb- 
lich abaefchnitten worden waren, wur 
de nach: dem ftadtijchen Krantenhaufe 
gebracht, wo er jed>ch bald nad) feiner | 
Einlieferung jtarb. 
Eharlottenburg. Während 
der Dienftfahrt auf der Lofomotive 
eines Stadtbahnzuges ſchwer 


in dem Hochzeilshauſe eine — 


—— 


rath Dr. Max Bartels iſt in Berlin | 
im Jahre 


| 


! 


| 


| 


| 


ber= | 


brüht murde der Heizer Ernit Franz | 


Sharlottenftraße 22 
Der 


aus der Sophie = 
zu Charlottenbura. 


tenfenfter der Mafchine pußen, dabei | 
rutfchte er ab und ftieß das .Sicher- 
heit£pentil auf, jo daß heißer Dampf 
ausftrömte. Diefer verbrühte den 
Heizer an der Geite jehr’eiheblich; er, 
mußte nach feiner Wohnung gebradt | 
merben. 
Provinz Dftpreußen. 

Königsberg Die 

frau Kaleft verfudte aus Noth ji 


Beamte Iple 
wollte von ſeinem Stand aus ein Sei- 


| 
| 
| 
I 
! 
| 
; 


| fchles zwig — 
| 1848—51, ber 
..... 1 Hans Brader. 
Tiſchler-⸗ 


und ihre vier Kinder zu ertränken. Die 


beiden jüngſten Kinder ſind todt, die 
anderen geretiet. — In der kürzlich 
in das Leichenſchauhaus eingelieferten 
weiblichen Leiche iſt durch Angehörige 
die 16 Jahre alte Helene Gerlach aus 
Pr. —5 — erkannt worden. 
Allenſtein. Die Pferde des 
Beſitzers Weichhaus aus Schöntritten 
gingen durch. Als ſie im ſchnellſten 
Tempo durch das Gerdauer Thor ra— 
ſten, wollte ſie der Arbeiter lie: | 
Icheiwäfi von hier aufhalten. Er fanı 
hierbei unter- die Pferde und ter Wa: 
gen ging über feinen Kopf hinieg. 
Kliefhemwsti hat erhebliche Verlegun- 
gen am Kopfe erlitten. 
Braunsberg. Am Klofterbau 
fam: der 22jährige Arbeiter Anton 
Bolz, der fürzlih vom Militär ge= 
fommen ijt, zu Tode. Iroß vieler 
Warnungen jprang er von einerMauer 
auf das Serüft im Innern und ftürzte 
etwa 25 Meter tief hinab. Der hinzu= 
gezogene Xrzt ftellte ven Tod feit. 


poftille. - 

Konig. Herr Dberpräfident Del- | 
brüd traf fürzlich hier ein und befich: | 
tigte in Begleitung des Herrn Land- 
rath Kreidel und Bürgermeifter De- 
bitius das Kal. Gymnaftum, die fa- 
tholifche und die evangelifche Kirche, ! 
das Conpikt, die Shnagoge und. die 
ſtädtiſchen Säulen. Die Stadt trug 
er Flaggenſchmuck. 

Marienburg. Ein ſeltenes 
Jubiläum beging der 52jährige ver— 
heirathete taubſtumme Schneiderge— 
ſelle Gottfried Müller von hier. Drei— 
Big Jahre ununterbrochen arbeitet ni 
in dem Gefchäft des Schneidermeifters 
Rihard Monath. In Anerkennung 
feiner Pflichttreue wurde dem Yubilar 
‚von feinem Arbeitgeber ein Geldge- 
ſchenk überteicht. 

RYrovinz Ponmtern. 


Stettin. Durch Lyſol vergiftet 
wurde der Steinſtraße 8 wohnende 
Reſtaurateur Haaſe. Er mußte ſchleu-⸗ 
nigſt nach dem Krankenhauſe — — | 
werden. Unaufgeklärt iſt noch, 
Haaſe in ſelbſtmörderiſcher ai 
oder aus Verjehen Lylol zu fich ge- 
nommen hat. | 

Bublitz. Inſpektor Patzer vom | 
Gute Goldbed Hatte jhon längere Zeıt | 
Reibereien mit dem Tagelöhner Wılte. 
Kürzlich nahm diefer nun gegen Paper 
eine jo drohende Haltung an, daß die= 
fer ſich genöthigt ſah, zu ſeiner Sicher— | 
heit einen blinden Ehuß als Ws | 
; Icehredungsmittel abzufeuern. Als aber 
| die Haltung des ngreifenden nod) | 
berausfordernder murde, feuerte er 
einen fharfen Schuß auf den rechten 
Arm des Angreifers ab. Trotzdem | 
ol diefer nun mit erhobener Heuga- 
bel auf Pater Iosgegangen jein. Nun 
Ihoß Pater ihn durd) die Bruft, fo 
daß der Schwerverlegte im Perlauf 
einer halben Stunde feiner VBermwun- 
dung erlag. Pater hat fich jelbjt der 
Bolizeibehörde geftellt. | 

Terdinandshof. Aus dem 
Berliner Zuge ift zwifchen hier und 
Berlin der Maurer Preger aus Mei: | 
eröberg unterwegs von der Platform 
geltürzt. Er wurde überfahren und. 
war 'ofort tobt. 

Greifämald. Sn der hiefigen 
Univerſitätsklinik iſt der Arbeiter Fritz 
Salow aus Klockow bei Friedland i. 
M. den Verletzungen erlegen, die er 
beim Aufzäumen eines Pferdes durch 
einen Schlag des Thieres gegen ſeinen 
Kopf erlitten hatte. Der Verſtorbene 
hinterläßt eine Wittwe und ſieben 
| Kinder. 

Loib. Im Barkteiche zu Behrens | 
hoff ertrank Elwine Engelbrecht, Toch— 
ter des Eigenthümers Engelbrecht zu 
Vorbein. 

Rrovinz Schleswig⸗SHolſtein 

Schleswig. Dem emeritirten 
Hauptlehrer Johann Reimer wurde der 
der Inhaber des Hausordens 
von Hohenzollern verliehen. 

Altona. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierte im Alter von 80 Jah— 
ren mit ſeiner um zwei Jahre jüngeren 
Gattin bei voller geiſtiger und körper— 
licher Friſche der Veteran aus dem 
holſteiniſchen Feldzuge von 
ehemalige Zollbeamte 
Dem Jubelpaar wur— 
den viele Ovationen zutheil. 

Bredſtedt. Ein ſchwerer Auto— 
mobil-Unfall ereignete ſich zwiſchen 
hier und Huſum. Der Fabrikbeſitzer 


‚ Röhn aus Hufum mar auf der Rüd- | 


| fahrt dorthin begriffen. 


|: 


| 


| 


| 
| 


Dabei brad 
‚eine Uchje des Automobile, und die 
IB: errsporrichtung drang Herrn Köhn 
in das Bein, jo daß fchleunige Ueber- 
führung in das Hufumer Krankenhaus 
erforderlich war. 

Edernförde., Das Feſt ber | 
| Diamanthochzeit feierten der frühere | | 
Hofbejiger H. Kühl und Frau in Hei: 
| Tigenfiedten. Iroß des hohen Alters, 
| 85 und 80 Xahre, find beide Eheleute | 
noch ſehr rüftig und geiftig frifc. 

Glensburg. Arbeiter Chr. Un: 
glaube ift auf der hieſigen Schiffs— 
mwerft auf einem im Bau begriffenen | 
Schiff durch einen Fehltritt abgejtürzt 
und nad) kurzer Zeit an den erlittenen 
Berlegungen geitorben. Der Berun- 
alüdte war. verheirathet und Vater 
nehrerer Kinder. 

Paſtor Behn, 


Haſeldorf. 
der Propſteivertreter des Landesver— 


der 


Graudenz. Eine traurige That | eins für innere Miffion iſt, deging fein 


ift von der in der Magifterftraße No. | 2djähriges 


16 wohnhaften Frau des Tiſchlers 
Kaleck verübt worden. Die Frau ver— 
ließ mit ihren vier Kindern ihre Woh— 
nung, indem ſie ihren Hausgenoſſen 
mittheilte, daß ſie ſich das Leben neh— 
men wolle. Thatſächlich wurde nun 
das zweijährige Töchterchen Ella der 
Frau an den Altſtädtiſchen Holzwieſen 
im Pregel todt aufgefunden. Bald 
danach wurde noch ein zweites Kind, 
ein fünfjähriges Mädchen, in der Nähe 
gleichfalls als Leiche, aufgefiſcht. Die 
beiden anderen Kinder im Alter von 
1 und 8 Jahren, fowie die Mutter find 
gerettet worden. 

Inſterburg. Im hieſigenZucht— 
hauſe iſt ein im 80. Lebensjahre ſte— 
hender Inſaſſe verſtorben, der 5214 
Jahre daſelbſt zugebracht hat und 
während dieſer Zeit viermal auf 
freiem Fuß geweſen iſt. 

Provinz; Weftpreußen. 

Danzig. Der hiefige Männer: 
gejangnderein, der in einem engen Kar: 
tell zu unjerem GSängerverein fteht, 
‚beging fein 25jähriges Stiftungzfeft, 
das durch ein Concert eingeleitet wur: 
de, bei dem Laffen’3 „König Debipus” 
zur Aufführung gelangte. 

a Briefen. Auf dem  biefigen 
i Bahnhof wurde. ber Hilfsbremjer 
- Zielfe aus Thorn beim Rangiren eines 
üterzuges überfahren und getöbtet. 
- FElbing. Der Rentier Diedrich 
- Corneljen bierjelbit, ein gutfituirter 
Mann, erhängte fich, weil ein Straf- 
erfahren wegen GSittlichteitöperbre- 
chen gegen ihn ſchwebte. 
 Sriebland. Das Zeit der gol- 
‚berten Hoßgeit —— das Lehrer a. D. 
plau’jche bepaat. in Gurfen. | und 


Ort3- und Amtsjubilaum. 

Kiel. In der Waibftraße ftürzte 
der Kellner Scermig aus Hamburg 
plößlich todt zu Boden. Man nahm 
an, daß ein Schlaganfall die Urfache 
fei; jegt bat Ach aber herauzgeftellt, 
daß Scerwiß Gift genommen hatte, 
meil ihm die Abbüßung einer Strafe 
bevorftand. 

Dide3loe Das Giemefe der 
Wittme Johannes Helms, Ede der 
Mühlen: und Hagenftraße, ift nieder: 
gebrannt. 


Provinz Schlelien. 


Bred!eu Aneinem zweiſpän— 
nigen Laſtwagen, der vor dem Steuer: 
haus auf der Maithiasſtraße ſtand, 
kam ein Mann in betrunkenem Zu— 
ſtande vorbei und fiel vor ein Hinter- 
rad. In demſelben Augenblick zogen 
die Pferde an, ſodaß dem Mann das 
Rad üb& die Bruft rolltee Er lebte 
nur no" menige Minuten. Bei dem 
Manne fanden fih Papiere auf den 
Namen von Guftan Pufh, Schuhma= 
cher, vor. — Fideitommißbefiter Al: 
brecht von Rediger ift geftorben. Mit 
dem Merftorbenen, der von 1877— 
1898 den Wahlkreis Militſch-Trebnitz 
im Abgeordnetenhauſe vertrat, erliſcht 
die ſeit 1667 auf Strieſe und Schebitz 
angeſeſſene Familie derer von Rediger. 

Arnoldsdorf. Käthner Miztzick 
aus Abbau Rehden fiel auf der Chauſ⸗ 
ſee von einem mit Rohr beladenen 
Wagen. Die Räder gingen über ihn 
hinweg und ſpalteten ihm den Kopf, 
wodurch der Tod augenblicklich eintrat. 
län A "© u * 

t te der Schleſiſchen len⸗ 


—— Scho 


ürgte infolge * 
an der —— ber 
tübel ab, in welchem ſich Sau 
fand, - . 
log: 


Schaden angerichlet, Unter anderem 
ift das Lagerhaus vollftändig zerftört 
morten. Die Grube befand fich feit 
einiger Zeit im Concurs. 

gZangenbielau. Todt aufge: 
funden wurde auf einem Garntroden- 
boden ber Ziehrfchen Fabrik der 55 
Yahre alte Arbeiter Karl Völtel. Je— 
denfall3 hat er dort unbefugter Meife 
genächtigt und ift infolge der großen 
Hitze geftorben. 

Yrorinz VPofen. 

Pofjen m Stadttheater be- 
merfte fürzlic) die GSicherheitsmache | 
der euermwehr bei der Repifion des 
Kronenbodens, daß fi Brandgerud) | 
bemerkbar machte. Bei genauer Un- 
terſuchung ſtellte es ſich heraus, daß 
in einer Utenſilienkammer im Dach— 
geſchoß ein Balkenbrand ausgebrochen 
war. Die anweſende Feuerwache, ver— 
ſtärkt durch ein größeres Commando 
der Hauptfeuerwache, verhinderte ein 
Weiterausbreiten des Feuers. 

Gneſen. 
der Kaufmann Max Rogozinski und 
ſeine Frau. Die Schweſter der Frau 
kam in die Wohnung und fand die 
Schlafkammerthür von innen ver— 
ſchloſſen, ſo daß ſie Verdacht ſchöpfte. 
Sie verſchaffte ſich gewaltſam Ein— 


"ie 


in ihren Betten. Es murden gleid) 


' zwei Werzte geholt, melche feititeilten, | 


daß die beiden Eheleute Gift genom- 
men hatten, und zwar Xrjenit. Wie 
man bört, joll Rogozinsfi private 
Perfonen und öffentliche Inftitute um 
450,000 Marf gejhädigt haben. 
Kreuz Das 21 Yahre alte 
Dienſtmädchen Michalina Urbanik, 
das beim Diſtriktskommiſſär Hartung 
war, hat in Gemeinſchaft mit ihrem 
Bräutigam, Namens Andrefchewäti, 
die Tochter ihres Dienftherrn -erfchla: 
gen und letterem 1000 Mark. geftoh- 
len. Das Paar ergriff dann die ! 
Flucht. 


| Amerika zu entfliehen. Die Urbanit | 


| 


| 


| 


eimweg ee —8 — r Frie- 
lingen und bem- Damntang von. zwei 


Im Btraunkohlenwerk Radlern nach kurzem Wortwechſel 


überfallen und fo übel. augerichtet, daß 
fie beide biutüberftrömt in Neuftabt 
anfamen. Den ‚fofort “angeftellten 
Nachforfchungen ift, ed. gelungen, die 
Namen der beiden Raufbolde feitzu- 
ftelfen. 
Yropinz Weltfalen. 
Münfer Jm Schnäapstaujce 
töbtete der&emwohnheitstrinter Schepp- 
mann jein 11sjähriges Kind; er legte 
fi) auf da3 im Bette fchlafende Kind 
und erdrüdte ee. Der Mann ‚wurde 
verhaftet. = 
3 od um. "Inder Billa Baare 
; murbe ein Juwelen diebſtahl verübt; 
den Dieben *ielen Schmuckſachen im 
eg bon 5000 Marf in die Hände. 
Vier Perfonen wurden verhaftet. 
Dortmund. Xn den Romberg’- 
' ichen Waldungen mwurde der Berg- 
mann. 2orenz Wiesnemäti aus Barop 


' erhängt aufgefunden, der eine Gefäng- 


| 


| 


Selbftmord verübten | 


| 
| 


nipjtrafe von mehreren Monaten ver- 
büßen follte; aus dem Krantenhaufe 
in Hombruch war er entiwichen. 
Ermitte Die Belikung - des 
Landmwirthee Adam Schmidt ift total 


niedergebrannt. 

Hagen. Der im April d. %. we 
| gen Mordes an einem alıtidbeigen 
ı MäpchenNamens Katharina Gagenzsfi 


| zum Xobde verurteilte Dtto Hentel 


gang und fand beide Eheleute ftöhnend | | aus Metter (Ruhr) wurde im Hofe bes 


| HiefiaenLandgericht3aefängniffes durch 
den Scharfrichter Schwieß aus Mag: 
| deburg hinaerichtet. 

Herne. Die geiftesichmade, 84 
Jahre alte Witiwe Lukas Engelke 
ſprang aus dem Fenſter ihrer im erſten 
Stock belegenen Wohnung Wilhelm— 
ſtraße 36 auf den Bürgerſteig und 
wurde als Leiche aufgehoben. 

Rheinppoving. 

Köln. Der gewerbsloſe Joſef 
Lambrichts verſuchte auf der Lübecker— 
ſtraße die Frau eines auf dem Eigel— 


| ſtein wohnenden Poſtſchaffners zu köd— 


Es hatte die Abſicht, nach 


wurde aber in Hamburg epfannt und 


feſtgenommen. Sie beſtritt anfangs 
alle Schuld, geib aber ſpäter zu, das 


ten. Der Menſch feuerte aus einem 
Revolder drei ſcharfe Schüſſe auf die 
Frau ab. Alle drei Kugeln prallten 
aber an den Corſettſtangen ab und ſo 
blieb die Frau glücklicherweiſe voll— 
ſtändig unverletzt. Der Mordbube be— 


Kind ihres Herrn in Gemeinſchaft mit gab ſich dann in die Wohnung eines 


Andreſchewski mittels eines Fleiſch— 
klopfers erſchlagen, die Leiche in einen 
Sack geſteckt und in einen Fluß gewor— 
fen zu haben. 


Rrovinzgz Sachſen. 
Magdeburg. Nach langem 
ſchweren Leiden verſchied der erſte 
Vorſteher der Handelskammer 


— Schankwirth 


eids und Sittlichkeitsverbrechens an 
ſeiner minderjährigen Tochter vom 
Schwurgericht zu fünf Jahren Zucht- 


Alsleben. Die Perſönlichkeit 
des Mannes, der kürzlich in der Nähe 
des Bahnüberganges überfahren wur— 
de, iſt jetzt feſtgeſtellt. Es iſt der 
51jährige Arbeiter Stärke aus Alten— 
plathow. Er hinterläßt eine große 
Familie. 

Dommißid. 
Ihontöhrenfabrit 
ter Franz aus Elawig 
Vuffer zmeier Eifenbahnmwagen, 
ihm den Bruftfaften eindrüdten. 
war jofort tobt. 

Eilenburg. Die in der Rin- 
dartjtraße mohnende Wittme Wilhel- 
mine Meingärtner vollendete ihr 100. 
Lebensjahr. An diefem feltenen Er: 
eignille nahm die gefammte Bürger 
| Schaft den lebhaftejten Antheil. 

Gr. =Dedeleben. Der Bielige 
erite Lehrer und Draanilt Chriftian 
Schraber trat nad) 52jähriges Ihätig- 
feit in den mohlverdienten Auheltand. 

Halle Des äußerit feltene Felt 
der eifernen Hochzeit feierte das Schie- 
ferdedermeiiter Gottlieb Heine'ſche 
Ehepaar. Die alten Leute waren an 
diefem Tage 65 Jchre mit einander 
verheirathet. 

Lodersleben. Das Heinrich 
Hilprecht'ſche Ehepaar beginag das Felt 
der diamantenen Hochzeit. Vom Kai— 
ſer wurde dem Jubilar ein Ehrenge— 
ſchenk von 30 Mark überſandt; auch 
die Gemeinde überreichteGeldgeſchenke. 


Frovinz Gannover. 


Hannover. Zum Direktor des 
biefigen&yceums I wurde von ber ftäd- 
tifhen Schullommiffton. der Direftor 
des Gymnafiums in Hameln, Dr. 
Prinztorn, gewählt. — VBerunglüdt 
ift die Aufwartefrau H. Mühlenhaupt 
aus der Marktitraße.. Sie fam auf 
dem naffen Pflafter in der Straße 
Auf der Injel zu Fall und erlitt dabei 
eine Verftauchung der Hand fowie ei: 
ne Kopfmunde über dem linften Auge. 
— Der Schaufpielerfceuffleur des hie- 
figen Königlichen Iheater® Alfred 
Koh beging fein fünfundzmwanzigjäh- 
riges Berufsjubiläum. — Ein ſchwe— 
rer Betriebsunfall ereignete ſich in der 
Maſchinenfabrik der Firma Gebr. 
Körting. Durch Reißen eines Taues 
fam der Untetbau einer Gasmaſchine 
zu Falle und dem Werkführer Hom- 
berg wurde hierbei einBein zerquetjcht. 

Abbespüttel. Jm Armenhaufe 
wurde die Tobtenfrau Wittme Elifa- 
beth Dettmer todt aufgefunden: . Yhr 
Bett, vor dem fie liegend aufgefunden 
wurde, war angelohlt und ift anzu=' 
nehmen, daß fie durdh den Raud) er- 
fticht ift; fie it mahrfcheinlich des 
Nachts mit einem Lichte dem Bett zu 
nabe gelommen. 

Aurich. Die Eheleute Regierungs- 
Botenmeifter a. D. H. Dünbölter' und 
Frau hier feierten unter großer Theil- 
ar das Feft ber, geibenen Hoch⸗ 


Reha Der. fehr beliebte 
Zucthauspaftor Haafe ift plöplic gei- 
ftesgejtört gemorben, fo daß er nad 
Hildesheim — werben mußte. 
Man nimmt an, t 

Kreusler 


haus verurtheilt. 


In der hieſigen 
gerieth der Arbei— 
zwiſchen die 
die 
Er 


anderen Hausbewohners 


| 
| 
| 


| 


ae 


—* und erſchoß 
ich do 


Bonn. In dem Weilerſwiſter 
Mordprozeß wurden beide Angeklagte, 
Bock und Grün, wegen Todtſchlages zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verur— 
theilt. Die Geſchworenen verneinten 
die Frage auf Mord und bejahten die 


zu Todtſchl 

Magdeburg, Geheimer Kommerzien— — = 
ıratd Otto Hubbe. 
' Öuftan Stephan wurde wegen Mein= | 


Eleve. Der Begründer der Mar: 
garinewerfe van den Berah, Simon 
bon den Bergh, feierte die dDiamantene 
' Hochzeit. 

Duisburg. Geh. Negierung3- 
rath Karl Lehr feierte fein 2öjähriges 
ı Bürgermeifter = Jubiläum. Der Ju— 
bilar, 1842 in Meſchede in Appel 
geboren, wurde 1879 Bürgernteifter in 
Duisburg. 

Elberfel * Zum Nachfolger des 
Landgerichtspräfidenten BR, der 
bekanntlich am 1. Sdndar 1905 “n den 
Ruheltand tritt, ift der Vorfigende des 
Strafjfenats am Kölner Oberlandäge- 
richt, OberlandesgerichtärathH Scheer— 
barth, in Ausficht genommen. Scheer: 
barth war vor feiner Berufung an das 
Dberlanbesgeriht Landesgerichtsrath 
in Koblenz. 

Sramerheim. Der Aderburjche 
Sohann Krab mwurbe erhängt aufge- 
funten; mahrfcheinlih Tiegt Seldft- 
mord bor. 

Propinz. Bellen: Naffau 

Kaffel. Sein 60jähriges Dienſt— 
jubtläum beging in guter förperlicher 
und geiftiger Frifche ver Schloffaftel- 
lan gerr Yuguft Marchand, Carlsaue 
3. — Eindrecer ftahlen dem Reitau- 
rateur Ohlwein Werthpapiere im Be: 
trage von. 20,000 Mark. — Die ver- 
forbene Wittme des Gründers der 


Kaffelerfgederftahlinduftrie Hiufch ver- : 


machte 25,000 Marf für den Unter: 
ftügungzfonds bebürftiger * Arbeiter 
bes Etabliffement2. 

Biedenkopf. Dem penfionirten 
Stadtdiener Philipp Unverzagt wurde 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Srantfurta M. An der Mi- 
quelftraße Hinter dem Balmengarten 
murde die 23 Jahre alte Chorfänaerin 
Emmy Wennig mit einem.Ehuß in 
der Schläfe todt aufgefunden. Fräu- 
lein Wennig war jeit einiaen Jahren 
an ber hiefigen Oper bejchäftiat. Gie 
mar ſehr nervös und hat ſchon im vo— 
rigen Jahre einmal den Verſuch ge— 
macht, ſich das Leben zu nehmen. 

Münſter. Der in der Zuckerfa— 
brik in Münſter beſchäftigte ledige 
Taglöhner Joſ. Schäfer von Roth a. 
See verunglückte dadurch, daß er den 
Kopf zwiſchen einen Aufaug brachte. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Atitteldeutiche Staaten. 


Bernburg Ein Mord und 
Geltjtmord ereignete fih in der Wetti- 


nerjtraße; er mar ter -biutige Ab-- 


Ihluß eines Liebesverhältnifjes, das 
der 19jährige Sohn dert Wittme Nau: 
mann jeit längerer Zeit mit der 17: 
jährigen Tochter des Arbeiters Föllner 
unterhalten hatte. 
ferfucht hat den jungen Yylann veran- 
laßt, duch einen Piftolenfchuß zu> 
nächit das Mädchen und danach ſich 
felbft zu töbdten. 
Bündheim. Das ?eft der dia- 
mantenen Hochzeit konnte das Karl 
Schmidt'ſche Ehepaar hier feiern. Der 
Ehemann ift 85 und die Frau: 82 
Jahre alt; beide find nod) jehr vie. 
Braunfdmweig. Zur: : 
des 5Ojährigen Schti iRellerjubilfums 
Wilhelm Raabes fand unter. re — 
Theilnahme ein Feſtmahl ftatt. — 
Unglüdsfall ereignete ſich in —— 


De Metern bei Bule F 


| alte Maurer Run 


Unbegründete Ei-. 


er | Mäd 
fahrenden : ‚Ieeren. Kiesfuhrwerk über⸗br 
fahren; zwei Tage nachher ſtarb das 


* eh Schwing 


zn 


t bon hi 
Nachhaufeivege in der rn vom 
Wege ab und-ertrant in dem in Grü- 
nefelder Zzlur gelegenen Teiche. - 

: Detmold. Die dem Trunfe ee 
gebene rau Meinert Hatte ſich 
truntenem Zuftande in ihrer Wohnung 
auf einen ftarf geheizten Kanonenofen 
gejett. Die Kleider fingen Feuer und 
die rau verbrannte. 

Eifenad. Der 40jähtige 
Sihneider und .Fabrifarbeiter Chr. 
Louis Ferdinand. Scharffenbera . in 
dem Badeorte Thal, der feiner 84jäh- 
rigen Mutter eine jo ftarfe Obrfeige 
verjeßt hatte, daß.fie an Gehirnblu- 
tung ſtarb, wurde vom hieſigen 
Schwurgericht wegen vorjäßlicher 
Körperverletzung mit nachgefolgtem 
Tode zu vier Jahren Gefängniß ver— 
urtheilt. 

Sachſen. 

Dresden. Nach kurzem Kran— 
kenlager verſchied der Mitbegründer 
der hieſigen bekannten Firma Thiemig 
& Möbius, Hugo Alfred Ihiemig. — 
Auf dem Güterboden des hiefigen Alt: 
ftädter Güterbahnhofes tft der bei dem 
dortigen Ladeunternehmer in Dien- 
jten jtehende Arbeiter Wenzel dadurch 
verunglückt, daß ihm ein umfallendes 
Zahntad das Knie des rechten Beines 
zerſchlug. — Die Firma Müller de 
Junghans, Schirmfabrik, blickte auf 
ein 25jähriges VBeftehen zurüd. Mit 
dem alleinigen Inhaber Karl Müller 
begingen auch der Schirmmacdher Qud= 
twig Albrecht und. die Näherin Frau 
GSetring ihr 25jähriges Jubiläum in 
dieſem Geſchäft. 

Bautzen. 
kurzem plötzlich aus dem Leben geſchie— 
denen Sohnes wurde der Senior der 
altbekannten Firma Baeumcher & Eo., 
Leonard Baeumcher, todt aufgefunden. 
Der nad) einem arbeitsreichen Qeben 
70 Jahre alt gewordene Herr zeigte in 
legter Zeit, niedergedrüdt von dem 
Ihmweren Berluft, eine geiftige Depref- 
fion, welche zu überwinden e3 ihm an 
Kraft fehlte. — Nach längerem Lei- 
den iſt hier Dr. Moritz Alphons Stü— 
bel im 70. Jahre ſeines arbeitsreichen 
Lebens ſanft entſchlafen. Der Ver— 
ſtorbene iſt durch ſeine 
reiſen und Sammlungen in den weite— 
ſten Kreiſen bekannt. 

Garnsdorf. In der Dunkel— 
heit fiel der Einwohner Vogel in einen 
Waſſertümpel und ertrank. 

Geithain. 
legte Gas- und Waſſerwerk wurde die— 
ſer Tage zum erſten Male in Betrieb 
genommen. 

Soeſſen⸗Darmſtadt. 


Darmſtadt. In der hieſigen 
Zweigfabritk und Mühlenbauanſtalt 
G. Luther, Aktiengeſellſchaft, erlitt der 
19jährige Schloſſer Robert Zimmer— 
mann durch Abſturz von einer Leiter, 
die er an ein Transmiſſionsgerüſt an— 


legte, einen Unfall, der ſeinen ſoforti— 


gen Tod infolge Schäbelbruds zur 
Folge hatte. — Frau.Bruft, melde in 
der Panfratiusftraße durch einen her— 
abfallenden Badjtein verlegt wurde, it 
der jchmeren DVermundung erlegen. 
Der Verkuft ift für-die Familie um jo 
ſchmerzlicher, da ihr erſt vor einigen 
Monaten eine Tochter durch den Tod 
entriſſen wurde. 

Bingen. Der Maſchinenmeiſter 
Zachmann aus Wiesbaden, hier in der 
Steinhäuſer'ſchen Druckerei beſchäf— 
tigt, gerieth mit dem linken Arm in 
das Getriebe der Schnellpreſſe, ſodaß 
dieſer bis an den Ellbogen amputirt 
werden mußte. 

Gau-Algesheim. Hier ver— 
ſchied nach langem Leiden Veterinär— 
rath Dr. Heinrich Weidner. Der Ver— 
ſtorbene iſt am 16. Auguſt 1840 in 
Bensheim geboren und wurde am 13. 


März 1882 zum Kreisveterinärarzt 


des Kreiſes Bingen ernannt. 
Bayern. 


Münden. Erpeditor Wilheim 
Grimm von hier verunglückte beim Be— 
gehen ſeiner Jagd in der Umgebung 
von Altomünſter daduxch, daß er beim 
Paſſiren eines Graben ſtolperte, wobei 
das Gewehr losging. Die erlittenen 
Schußberletzungen waren derart 
ſchwer, daß Grimm, ohne wieder zum 
Bewußtſein zu kommen, alsbald ver— 
ſtarb. — Ein wegen ſeiner Toleranz 
und Friedensliebe hochgeſchätzter Prie— 
ſter, Geiſtl. Rath Dr. Korbinian Ett— 
mayr, ſeit April 1886 Pfarrer in Bo— 
genhauſen, iſt an den Folgen eines 
Schlaganfalles, der ihn getroffen, mit 
Tod abgegangen. — Die zwölfjährige 
Tochter des Lithographen Kulicke aus 
Berlin, die von dem Abjährigen Gtein- 


druder Ernft Kraufe entführt worden: 


war, ift hier aus Innsbrud, wo das 
ungleiche Baar verhaftet worden war, 
eingeliefert morden. Auch der Entfüh- 


rer Kraufe wurde nach hier gebradit. 


und wird nad Berlin 
werden. 

2andshut. Kurz ver der Ein- 
fahrt in den hiefigen Bahnhof bei ber, 
Straßenüberfahrt derAltdorferftr. Tief, 
eine Rangirmafcine auf einen Güter: 
zug auf. Bier belabene Kohlenwagen 
wurden. : bollftänbig zertrümmert, 
Amei Mann vom: Sugsperfonal erlit⸗ 
ten Berlegungen..- 

Nürnberg. --Aus unbetannter: 


transportiet 


Urfache entftand bier im Anmefen bes; 


Schreiners Amode Feuer, das fih 


rafch auf die Gebäude des Zimmermei-, 


fters Hanauer, des Defonomen Mar=: 
tin Schweiger und. der Braumeifters- 
mwittwe- Köppi außbreitete und dieſel⸗ 
ben total einäfcherte. 


' Württemberg. 


Stuttgart. mn ber Brüden- 
ftraße a Cannjtaft murde am 31. 
Auguft d. 3. Abends ein neunjähriges‘ 
n von.einem übermäßig rajch, 


enen inneren Ber=.| 
Lenter des! 


Kind an den erlit 


J 


Gamnftt 


ae im | 


Um Grabe jeines vor. 


Forſchungs-⸗ 


Das hier neu ange⸗ 


beiter und verletzte 


—— in 
bon] DT 4 M 
u \ L Er * 


iin (Geratrohn). 


dem nahen Reubach ereignete ua 
f —— Unglück. Die en des 
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Zimmermanns Betz waren mit Futter⸗ ſitung des ea ee 


fchneiden mit Motorenbetrieb befchäf- | brach euer aus, das, nachde 


tigt, Plößlich erfolgte eine heftige 
Erplofion und George Beh ftand in 
hellen $lammen. Zroßden der Mo- 
tor augenblidlich abgeftellt wurde, er: 
litt Beh jo heftige Brandimunden, daß 
an feinem Auflommen gezweifelt rirb. 

Calm. Der jeit kurzer Zeit bier 
ald Antuppler bebienftele Großhans 
von Dberfollbach gerieth beim Rangi- 
zen zwilihen die Buffer und wurde ge: 
öbtet. , 


Baden. 


Karlärube Hd. Maurer, 
Großh.' Hoflieferant, Inhaber des be- 
fannten Piano» und Harmonium-Ma- 
gazins, beging in aller Stille fein 25- 
jähriges Gejchäftsjubiläum. 

Deifendorf -(Meberlin- 
gen). Xn der Schweineftallung des 
Landmwirtds Gauggel brach. feuer aus, 
das fib rafh auf die mit Stroh und 
Futter Dicht angefüllte Scheuer ver- 
breitete, welche jammt dem Wohnge- 
bäude total niederbrannte. 

&ngen. Die levige, 52 Jahre 
alte Katharina Frant ffürzte ſich aus 
dem 3. Stod des hiefigen Spital3 in 
den Hof. Eine Schwefter vernahm 

Nda® Jammern der Unglüdlichen, wor- 
Auf diefe in ihr Zimmer verbracht 
wurde, ıvo fie jtarb. Frl. Frank litt 
fhon längere Zeit an Schwermuth, 
meshalb fie auch im hiefigen Spital 
Aufn me fand. 

‚Siggen. Dem bei Hohenträhen 
etinorbeten Italiener Giovanni Berti 
fehlten beim Auffinden feiner Leiche 
Uhr und Geldbeutel. Man fand nun 
in einem Schopf Hinter der Wohnung 
des Ermorbeten die Uhr und 350 
Mark in Gold. Der des Mordes ver- 
dächtige Apocato von Novara  geftand 
nicht3 ein. 

Ueberlingen a ©. Hier 
brannte die Sägerei Nothhelfer voll: 
jtänbig nieder. 

Waldshut. Nn der Papier- 
fabrif zu Albbruck gerieth der 55 


Sahre alte verheiratheie Arbeiter Karl’ 
| Red beim Delen der 


Maſchine auf 
ganz unerklärliche Weiſe zwiſchen zwei 
im Gange befindliche Drehſcheiben, 
die ihm den Hinterkopf total zertrüm— 
merten. Der Tod trat alsbald ein. 


Rheinpfalz. 


Altleiningen. Die Kleinſä— 
gemühle im Altleiningerthal gerieth in 
Brand. Da das ganze Anweſen an al— 
len Ecken und Enden zu gleicher Zeit 
brannte, ſo wird Brandſtiftung ver— 
muthet. Zu retten war faſt gar nichts, 
ſo heftig wüthete der Brand. Das 
Feuer zerſtörte in der Scheuer etwa 
280 Haufen Frucht, in der Mahlmühle 
ca. 50 Säde Mehl und Kleien, 
Frucht, in der Schneidemühle eine 
große Anzahl Stämme. Da der Be- 
figer nicht. noch verfichert bat, fo ift der 
Schaden groß. 

"Duttmeiler. Der 74jährige 
Tagner Yohann Freitag "bat fich mit 
Petroleum begofjen und bei lebendiger 
Keibe verbrennen laffen. 

Ssranfenthal, Der 18 Jahre 
alte Fuhrfnecht Julius Will von bier 
fuhr mit Jem Fuhrmwerf feines Dienft- 
berrn nad) Dürkheim. Beim Ausfpan- 
nen fchlug eines ber Pferde aus und ! 
traf den Will fo unglüdlich, daß ihm 
der Schäbel zertrümmert murbe. 
liegt fchmwer verlett im Spital. 

Kaiferslautern. "Im Gäge- 
wert von Gebrüder Dides entftand 
Großfeuer. Das ganze Gebäude mit- 
fammt dem Keflelhaus und großeHolz- 
borräthe find niedergebrannt. 

gli: Lothringen. 

Straßdpurg Ein  fchmeres | 
Unglüd bat ein in Neudorf wohnen: | 
des,  jungverheirathetes Ehepaar 
Schmibt betroffen. Der Vater, ein | 
Jagner, war an einem Ummohlfein er- 
frantt und hatte vom Arzt eine opium- 
baltige Arznei verjchrieben befommen. 


Zu gleicher Zeit erkrankte auch das er— 


alte Kind der Ehe— 
leute, ihm wurde auch ärztlicherſeits 
eine Medizin verordnet, jedoch eines 
anderen Charakters. Da die beiden 
Medizinflaſchen einander ähnlich ſa— 
hen, verwechſelte die Mutter die für 
das Kind beſtimmte Arznei 
des Mannes und gab dem Kind von 
der opiumhaltigen Medizin ein. Der 
Irrthum wurde zwar bald bemerkt, 
doch war es zu ſpät, und das Kind 
ſtarb, obwohl ärztliche Hülfe raſch zur 
Stelle mar. 

Slingolaheim. Während ei- 
nes Streites mit ſeinen Arbeitern, wel— 
che eine drohende Haltung einnahmen, 
fchlug ter Grudenbefiter Gruß mit 
‘dem Knüppel prein, tödtete einen Ar- 
andere - fchmer. 
Gruß iſt verhaftet worden. 

Fleclenburg. 

:Shmerin. Ym 83. Lebensjahre 
verfchted Hier der Dberlazarethinfpef- 
tot a. D. Rednungsrath Johann Karl 
Stelzner. Der Berftorbene war in fei- 
ner . langen Dienftzeit weiten Streifen 
'hiefiger Stadt und des Landes bekanni 
geworden. 

Boizenburg. ———— Stadt 
follte der Arbeiter Auguft: Wirth aus 
‚Bernburg von der Genbarmerie wegen 
Bettelns angehalten teren, entzog fich 
‚aber ver Feftnahme durch die Flucht. 


fte,’drei Monate 


Seine Verfolgung murbe fofort aufge- 


oimmen. Als man ihm bis auf 25 

ritt auf ven ferfen mar, zug ber 
Verfolgie plöglich feinMeffer und ftadh 
Ba in, ben "ei Da bie —* 

ung eine r here war, wur 
ee in das Krankenhaus ge⸗ 


— Oldenburg. 

Oldenburg Be Kaifer Hat 

nie Rath —* ar 
Sminifteriu 


viel | 


Bil 


mit ber . Leiche 
nen Kindes männlichen Geſchlechtes 


— ———— 


m es die 
gange Beſihung in Äjche gelegt — 
auf 3 andere Häuſer überſptang und 
dieſe ebenfalls einäſcherte. Außer den 
Ernteborräthen und den Mobiljien der 
Betroffenen lamen auch mehrere Käl⸗ 
ber und Schweine in ben Flammen 
um. Sieben Familien ſind durch den 
Brand obdachlos geworden. 


Freie Stãdte. 


Hamburg. Ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignete ſich auf dem 
Rangirbahnhof am Billhörner Deie 
Dort fuhren zwei Rangir— Lolomoti⸗ 
ven dicht nebeneinander vorbei; zwei 


| Rangitarbeiter wurden vom Zuge. bera _ 


abgeriffen und überfahren. Leider 
murbe einer der Verunglüdten, der am 
Billhörner Deich 23 wohnende Froſt 
ſofort getödtet, während der zweile 
ſchwer verletzt wurde. — Ein Mord 
wurde in der Bleicherſtraße verübt. 
Der Viehmakler Niemeier wurde in ei⸗ 
nem Pferdeſtall bewußtlos mit bluti— 
gem Kopfe und zertrümmerter Schä— 
deldecke aufgefunden und nach dem 
Krankenhauſe gefahren, wo er ſtarb. 
Der Polizei gelang es, den 18jährigen 
Arbeiter Schmidt zu verhaften, der 

dringend verdächtig iſt, den Viehmak— 

ler Niemeier überfallen und getöbtet zu 

haben. — Einem  bebauerlihen In- 

glüdsfall fiel das vierjährigeSöhndhen 

der Eheleute Gottfhall, Engelftraße 

No. 7 wohnhaft, zum Opfer. Das 

Kind ftürzte imeine nit heißem Wafler 

gefüllte Balje; es.war kurze Zeit bar= 

auf eine Leiche. 

Schweiz _ 

Bern. An der Jfenfluth im Lau: 
terbrunnenthal ftürzte der 3Ojährige 
Hrig von Allmen aus Lauterbrunnen 
ab. Die jchredlich zugerichtete Leiche 
murbe erft fpäter gefunden. 

Bafel. Kriminalgerichtspräfident 
Bujtan Bovet ift in Liejtal im’ Alter 
von 57 Yahren geftorben. Er war 
- Sohn des Pfarrerd Bonet in Prat- 
teln. 

Yrauenfeld. Nationalrath und 
Dbergerichtspräfident Dr. ehr  ift 
bier nach. längerer Krankheit im Al— 
ter von 58 Jahren verftorben. Er 
war lange Jahre Mitglied des thur= 
gauifhen Kantonsrathes, Präftdent 
der Refurstommiflion und der Krimi- 
nalfammer, Großrichter des Kriegäge- 
richtes der 7. Divifion, Suppleant bes 
Bundesgeriht3 und Präfivent bet 
Bürgergemeinde Frauenfeld. 

Genf. Genf bat’ dur ben Tod 
bon Prof. Ed. Barde einen Tchweren 

ı Verluft erlitten. Als SKanzelrebner 
| war Barde in weiten Kreifen hochge- 
Thäßt, ebenfo ala Profeffor an der 
Ecole libre de Theologie. 

Lenzburg. Freiwillig geftellt 
bat fi) der hiefige Yorjtvermalter Hü- 
nermwabel, der fi Veruntreuungen im 
Gefammtbetrage bon :14,000- Yranca 
zuſchulden kommen ließ und flüchtig‘ 
geworden war. Die veruntreuien Be 
träge hat er aus eigenen Mitteln zu⸗ 
rückerſtattet. 


Deſterreich⸗Angarn. 


Wien. Der 69jährige penfionirte 
‚ Schuldiener Gregor Kaltendrunner 
jrrang in der TFelberftraße auf einen 
Mutorwagen der ftädtifchen Straßen: 
bahnen, der fich eben von der Haltftelle 
meg in Bewegung gejegt hatte. Ohne 
erkennbaren Grund Tprang der. Greis 
während der Yahrt fofort wieder in- 
entgegengefegter Ridtung ab umd 
‚ fürzte dabei jo unglüdlic, baß er eis 
: einen Bruch der Schädelbafis erlitt. 
| | Et wurde ins Käiferin Elifabethfpi- 
tal gebracht und tft dort aejtorben. — 
ı "Bregenz. Das Stift Mehrerau 
feierte das Jubiläum feiner vor fünf- 
| zig Jahren erfolgten Wiederaufrich⸗ 
tung. 
nnöbrud. Der befannte Zou- 
riftemmirth Franz Kirchebner ift in der 
Suffenau imSellrainthal beim Suchen 
' non Echafen, die fich auf der Alm ver- 
ftiegen hatten, abaeftürzt imd fand 
hierbei den Tod. DerVerunglüdte hin⸗ 
terzäßt eine Wittme mit. feh3 unmün= 
— Kindern. 
Koſtel. In dem Gemeindebrun- 
nen wurde die Qeiche eines neugebore- 


aufgefunden. Die gerichtliche Todten- 
hau ergab, daß das Kind lebend ge: 
boren und gleich nad) der Geburt in 
den Brunnen: geworfen. morden mar, 
wo es .ertranf. Die Kindesmörberin 
murbe-in der Berfon der 2öjährigen 
Magd WilhelmineBlafchet eruirt, ver- 
haftet und-- dem Bezirfägerichte im 
Zundenburg überjtellt. 
Lhottabei Liptal.- Der fie: 
benjährige Grundbefigersfohn Wbolf 
Obadal fpielte in der elterlichen Woh- 
nung mit mehreren. Rindern. : Der 
Knabe begab fi wãhrend des Spieles 
in ein Nebenzimmer, in meldem er 
fpäter an einem Nagel mittels des iei- 
genen Leibriemens erhängt ir ; 
— fzeute 
ihterofzen be a 
de in Steiermark. — 
beſitzer Franz Heritz wurde von ſeinem 
Knecht meuchlings überfallen- - und 
dur 32 Mefterftiche ermorbei. -Der 
Knecht geitand in zynifcher Mei 
Verbrechen eın und fagte, er 
That begangen, um Ibenälän 
forgt zu fein. 
Suzembueg. —— 
EHternad. - Bein: Rangiren 
verunglüdt ift auf dem: G 


Rn; Jahre alte ET ge 
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Bie Mode, ; 


© Die feltene Yarbenfönheit der 
"modernen Gewebe bietet durch ihre 
reihen Abftufungen die Möglichkeit, 


> 


Recht fein wirkt die Garnitur aus 
bellbraunem Seivenband und Tuch zu 
unferem erjten Kleive au3 Sammet in 
dunflerem Farbenton. Das etwa 2 


außerordentlich Diel Abmwechfelung zu | 


ſchaffen. oft 1] 
den Stoffen eine jo feltene Weichheit 


des, Zones eigen, daß jelbft die gemag: | 


teften Farbenverbindungen fein abge- 
ftimmt werden fünnen. Bei diejen 
Aufamimenftellungen fommt e3 aber 
jehr darauf an, ob das Gewebe mehr 
oder minder aroßen Glanz-hat, ob e3 
in mechjelvolen Changeantfarben 
fpielt, aber ob die farbe Durch feine, 
darüberliegende Härchen matter ge= 
ftimmt mirb. 
Rodgarnituren werden zu Zoiletten 
aus burchfichtigen Stoffen viel aus 
Libertyſeide, 


kleidern aus Velours-Chiffon, zu 


Trotz aller Leuchtkraft iſt 


Gürtel, Taillen- und 


zu Seiden⸗ und Tuch- 


Sammetkleidern aus Seidentuch ober | 


Atlas gemählt. 
Flieder⸗ 
Maisgelb, zu röthlihem Champagner: 


und Heliotropfarben zu | 


farben Lamwendelblüthenblau, Seegrün | 


zu Erbbeerroth, Gelbrofa zu Grau: 
grün, Grün zu Blaßgelb, Orange zu 
Ereme — da3 find Farbenzufammen- 
ftellungen, die fich Häufig wiederholen. 


a 
Sammetfleid mit meitem, fußfreiem 
Rod. 


Man erzielt auch durch ombrirte Stof⸗ 


fe, namentlich Gaze und Libertyjeide, 
jehr befondere Effekte. Dieje Kleider 


3. 
Sädchenkleid mit imitirtem Doppel» 
tod. 


Zoll breite Band ift muſchelförmig 
' eingefaltet und unter dunkel durch— 
jteppten, mit Baffementeriefnöpfen be= 
ſetzten QIuchpatten befeftigt, die Rod, 
Sachen und Wermel zieren. Die 
Schulterpatten halten auch hinten eine 
| Bandmufcel. Schmale, durchfteppte 
Tuchſtreifen umranden das Jäckchen, 
den vorn ſpitzen Gürtel und die gera— 
den Manſchetten; Einſatz und Steh— 
kragen aus Tuch ſind in Braun und 
Gold beſtickt. Den unterfütterten Rock 
hat man an Vorder- und Seitenbah— 
nen ſtark geſchweift, ſo daß ſich unten 
Tütenfalten bilden. Hinten bilden die 


ſtark geſchtägten Bahnen zwei ſchmale 


Tollfalten. Das Jäckchen wird bis zu 
dem vorderen, von der Patte gedeckten 
Abnäher von dem Gürtel umſpannt; 
von hier ab legt es ſich loſe auf den 
mit Hakenſchluß verſehenen Einſatz, 
der auch hinten in dem kleinen, eckigen 
Ausſchnitt des Jäckchens ſichtbar iſt. 
Die weiten Aermelpüffen ſind unten 
gefaltet. 

An dem marineblauen Tuchkleide 


arbeitet man gern recht ſchlicht, ſie 
werden meiſt nur pliſſirt oder einge-⸗ 


reiht. Eine beſondere Neuheit bilden 
pliſſirte Stoffe, die vor dem Einbren— 
nen der Falten an Rock und Taille 
eingereiht werden; nach dem Brennen 
und dem Entfernen der Reihfäden 
zeichnen ſich dann zierliche Gittermu— 
* als Schoßimitation oder Paſſe 
a 


| 
| 
| 


| 
| 


Deere de Re ee ae 


ftentheilen aus Sammet auf 
Mit Wollenftoff gepafpelte Sammet: 
patten ziehen fich über die Schultern 
bis auf die mehrfach eingereihten Aer⸗ 
melpuffen hinab, mo fie gabelförmig 
getheilt den Streifenbefag des Aer—⸗ 
mels abjchließen. 

Das lebte Kleid aus zart graus= 
grünem Tuch ift mit gleichfarbener 
Stepperei, fowie an ven fchmalen, 
buntgeftidten MWejtentheilen unb ben 
felhförmigen Manfchetten mit grauem 
Krimmer umrandet. Außerdem 
Ihmüden das Kleid 10 Zoll breite 
Spige und PBafjementeriefnöpfe . mit 
Schnurfälingen in der Farbe des Tus 


ches. 


Unhbeimlide Wirkung 


eine modernen Heftumfchlages. 


— — 


Kaltblütig. 
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Sonntagzjäger (al® nach feinem Schuß der Hafe in pollem Galopp da= 
ponläuft): „Hm, hm, man jollt’3 do nicht glauben — mit einer folden | 


Schrotladung im Leib noch fo. rennen 


BoshafteParallele. 


„Donnerwetter, 


ich lomme kaum 
noch durch dieſes enge 
ch!“ 


Eingangsloch 
durd 


„Weshalb foviel Gefchrei? Alle Welt 
meiß ja doch, daß Du nirgends durch» 
fommft.“ 

| m Fred. Madame: „hre Zeug: 
niſſe ſind zwar ſehr ſchlecht ...“ Stel— 
leſuchendes Dienſtmädchen (fortfah— 
rend): „Ich weiß, Madame, aber Sie 
ſind ſchließlich froh, daß Sie überhaupt 
noch ein Dienſtmädchen kriegen!“ 


zu können.“ 

— Gemüthlich. Beittler: „Ich 
bitt' um eine kleine Unterſtützung!“ 
Herr: „Warum arbeiten Sie nicht?“ 
Bettler: „O mei', ich find' keine Ar— 
beit!“ Herr: „Bei mir können Sie 
gleich welche finden!“ Bettler: „Wirk: | 
ih? Dann bitt’ ich um einen Yinderz | 
lohn!“ 


— —— —— — 


— 


Sonberbare Spende. 


Dem verftorbenen Sereniffimus fol ein Dentmal gefet werben. Unter 
den Zeichnern von Spenden, bemerft der Bürgermeifter auch den Hiasl, ber: 
iomoh! dur feine Raufluft, wie au) durch jeine ärmlichen VBermögensber: 
hältnifje gleich befannt war, fich jedoch in der aufliegenden Lifte mit hun- 
dert Gulden eingetragen hatte. Da dieje verhältnigmäßig hohe Summe 
bei dem DBürgermeiter Bedenken erregte und Hiasl deshalb von ihm ge- 
fragt mird: „Aber Hiasl, fünnte Ihr denn auch das Geld dazu aufbringen?” 


ı antwortete biefer: 


„No waaht, Bürgermeifter, DöS Geld fiß’ i halt o!” 


— — 


— Kaſernenhofblüthen. 


— Deutlicd. Freund (zum Pros 


„Kerl, Sie paffen zum Militär, tie ein ; feffor, der eine hapliche boshafte Yrau- 


. paufe ein Goldat feinem Nachbar et= 


I 


Schaufpieler: Das wiederholte Ver— 
fagen meines Gewehres beeinträchtigte 
den Erfolg meiner Rolle nicht wenig. | 

Direktor: E83 war die bejte Kritik | 
Ihrer heutigen Leiftung —: fie mar ! 
feinen Schuß Bulver iwerth. 


Immerim Geſchäft. 


Weißfiſch in's Schwarze Meer!“ hat): „Biſt Du zu der nicht in Deiner 
— Leutnant (als in einer Exercier- Zerſtreutheit gekommen?“ 

— Ah ſo! Gaſt: ‚Wie kann man 

was leife in’s Ohr flüftert): „Müller, | aber die Würſichen nut gat fo Klein 

ich verbitte mir. bier in Reih’ und | maden!” Wirth: „Ja, Sie müflen wij- 

Glied jegliche Geheimbündelei!” fen, e8 war ein ganz Kleines Schwein!” 


Pachſchwerer Sitzung. 


Heimkehr vom Viehmarkt. 


——— mente sie — —38 — 
— Rüdfihtsvolfe Kinder] — Ausfludt. Frau: „2 
„Du, Elfe, laß ja nichts merfen, daß |; haft Du denn Deinen Cypal 

Du weißt, wer das Ehriftfind ift, fonft ; Mann: „Weiht Du, ich war in- Ma 
haben Mama und Papa am Weih- | chen fpazieren, es ift nicht recht geheuer 
nacht&abend gar feine Freude.“ dort!” : 


— Der Grund — ‚Menih,) — Reigendesgufammehr, 


wie fommft Du denn auf die bee, eis !treffen. Arzt (nad) dreimomatlicher 


fimmten Stleivern aus weißer Volle nen jo abjeulien Kinnbart zu tra | Ehe zu feiner, Franken Frau): — 


bringt man gern über den Puffen 
und Volants mehrfach Stoffkräuschen 
und ſchmale, gelbliche Valenciennes⸗ 
ſpitze an. Hübſche, feinfarbige Wir⸗— 
kungen ſind bei dieſen mit Spitzenpaſ⸗ 


gen?“ — Ich raſire mich jetzt ſelbſt, das iſt doch zu reizend, Amalie daB... : 
bis aufs Stinn, — das bringe ich nod) ; Du frank myrdefk-nun bit Du gleie),n 
nicht fertig.“ meine erfte Batientin.“ sten 


— — — — 


Moito vivace, 


je, «Kragen, -Bretellen oder =Xabot- 
garnituren ausgejtatteten Kleidern 
dur Unterlegen der Spite mit cham- 
pagnerfarbener Seide oder Golditoff 


zu erzielen. Zutweilen find auch die | 


Spitenmufter noch mit. PBerlmutter- 
pailletten ausgenäht oder mit Metall- 
Toutache befegt. Eine befondere Neu- 
heit für Tuch- und Kafchmirtoiletten 
bilden Bijenjteppereien in moderneren 
Linienmuftern. Zu den hohen, oder 
mit. Heinem Ausſchnitt 


mit weit ausfallenden Spiben- oder 


| periwendet. 


2. En 
Praktifches Kleid mit Schnurbefaß. 


Chiffonvolants abſchließende Aermel 
noch immer als beſonders beliebt. An—⸗ 
muthig und neu wirken an Tuch—-, 
Kaſchmir⸗ und Geibenkleidern auch 
aliegende Unterärmel aus Guipüre, 
die ih eng wie Spitenhandjchuhe an- 
ſchmiegen und tief auf die Hand Her- 
abreichen. Zur. Ergänzung der fur- 
zen Uermel an Balltaillen werden nes 
ben den langen, feinen Leberhand- 
ſchuhen auch wieder Spitzenhand⸗ 
ſchuhe in hübſchen Pointsmuftern ge⸗ 
tragen. 

Taillenarrangements mit Marie 
Antoinette -Fichu eignen ſich für 
ante, biegfame Geftalten. Man ar: 
tet Dies Fichu auch oft aus dem 
ichten Seidenſtoff des Kleides und 


nzt den Anfaß ber umrandenden 
pe mit jhhmaler Spigeninkruftas 


# 


1. Einzelne tleine Spikenfiguren , 


jerben wie Streuwhlüthen dem Fyichu 
Be einen gibt dazu neue, recht 
lee Spitzen mit Bändcheneffelten; 
le imitirten Brüffeler Motive, 
andere zeigen moderne Glodenblumen- 
tufter, deren Blätter aum XIheil re- 


& 


Für Zaillengar- 


gearbeiteten | 
Gejelliehaftstoiletten gelten haldlange, | 


l 


4. 
Koftüim mit Volantrod und Kadett im 
Richelieugefchmad. 


im zweiten Bilde bildet ftarfe, jchmar- 
ze Seidenfchnur, die in Bogen und 
Scheiben aufgenäht ijt, einen mwirkja- 
| men Befat. Außerdem ift no am 
Halsausſchnitt der Bluſentaille ein 
| fragenartiger Theil, an den Wermel- 
| frifuren ein jchmaler Streifen aus 
grünem Sammet angebracht, die mit 
| Galb- und hellblauer Seibdenftiderei 
' geziert und mit feiner Schnur umran= 
| det find. Einfa und Stehfragen be- 
| ftehen aus gelblicher,, mit weißem 
ı Chiffon unterlegter Klöppelborbüre. 
ı Für den feit auf Futter gearbeiteten 


N 


Zodhter: „Bapa, wenn ich nicht den 
Dr. Schmidt heirathen darf, will ich 
lieber gar nicht heirathen!“” 

Papa: „Und morin bejteht da der 
Unterfchied?“ 


Höhere Botanik, 


| Gürtel ift ein 10 Zoll breiter Schräg= | [)\N 


ſchwarzer Libertyſeide 
| Der Ioje auf Futter ru— 
ı hende Rod hat eine lange Vorberbahn 
und zwei furze hintere Theile. Dieje 
| find oben eingereiht, in ber Mitte von 
| einem eingefteppten Säumdien durd)= 
zogen und dureh einen -altenvolant 
ergänzt. Die Vorderbahn legt fich mit 
angejchnittenen Falten auf die Hinte- 
ren Rod» und Volanttheile, die zweite 
alte reicht jedoch nur bis zum Quer 
fäumchen, wo eine Scheibe ihren An- 
ja dedt. An der Blufentaille ift der 
mittlere Rüdentheil, der burch ben 
Beſatz geſteift jädchenartig über den 
Gürtel hängt, mit dem vorderen Paf⸗ 
ſentheil im Zuſammenhang geſchnit⸗ 
len. Die Vordertheile ſind in je zwei 
Falten geornet. 
In feinem Contraſt heben ſich von 
dem rehfarbenen Wollenſtoff des hüb— 
ſchen dritten Kleides der als Beſatz 
gewählte reſeda - grüne, gerippte 


ſtreifen aus 


Sammet, formie eine meiße, in Gold 44 


und Grün geftidte Zuchborbüre ab. 
Einzelne Tuhmotive jchmüden noch 
Rod und Fäden, Außerdem find 
weiß⸗grüne Paffementeriefnöpfe mit 
| Treffenihlingen, fleine Goldfnöpfe 
und 115 Centimeter breite Wollen- 
' ftoffftreifen ald Garnitur verwendet. 
‚ Der feft unterfütterte Rod ift von ber 
pattenförmig garnirten Vorderbahn 


ab mit einem breiten, diefer ange=' 


chnittenen Serpentinevolant gearbei- 
| tet, auf den fih am Anfa ein etwa 
21%, Zoll breiter, ‚gleicher Bolant legt. 
Ueber bdiefen zieht fich, den Einbrud 
eines Doppeltodes bemirfend, bie 
‚Streifengarnitur Hin, Unter dem Io- 
ſen Jäckchen tritt eiy b 

tertaille feit auf 


breiter, der Fut=' 
Ber. Enns |. 


liche Blumen, Herr Gärtner?” 

„Das find Zabakspflanzen — fie 
blühen gerade jebt.” 

„Sp — aber reif werben mohl die 
Cigarten nicht Hier, jondern-nur im 
Süden?” 


Backfiſch-Schwärmerei. 


* 
* 


„Ab, Elfe, der neue Tenor if 
doch entzüdend Und eine Stimme hat 
er, wie Schlagfahne!” 


Berubigung. 


Reijender: „... Nehmen Sie die Beleidigung zurüd, die Sie gegen mich 


ausgeftoßen haben?“ 


An den zu Kleinen Feitlichfeiten be | SS —— — u! F —11 Ef N — 
Sa — R N } - — du ! / Ik ; ⸗ x | ! 


4 


Kaufmann: „Ich nehme prinzipiell nichts zurüd — aber umtaufchen | 


oil ich fiel“ 


Der Renommilft. 


Sonntagdjüger (ber bon einem 
Freunde zum Namenäfefte eine Yagd- 
tafde zum Gefchent erhalten Hat): 

„Was foll ich mit diefer winzigen Ta— 
{che anfangen, da gehen ja nicht ein- 
mal fünf Hafen hinein!“ 


VBerbefjertes Citat. 


Privatier Mayer (für fich, ala feine 
| RR feine Lieblingsipeife auf- 


tifcht): „Won Zeit zu Zeit jeh’ ich die 


Alte gern.“ 


hitapler: „Mir paflen meber 
dieſe engliſchen, noch dieſe franzöſiſchen 
und l Gardinen, haben Sie 


x 


föwbijce füh-| 


= 


| 
| 


„Sieh’ "mal her, Karoline, da hat | 
die Bepi fchon mitber eine meiner foft- 
baren Figuren zufammengejchlagen!” ı 
„Die Gute! Seit fie weiß, daf id) | 
Tchlecht bei Kaffe bin, zerichlägt fie 
möglichit piel— nur damit ich dies an | 
ihrem Lohn abziehen kann!“ 


Bute Erflärung. 


at 


„Daß ih Arthur noch nit erklärt 
bat, ift mir unerflärlich!”- 

„Er Fiebt di eben unausſprech— 
lich.“ 


— — 


„Sie müffen dod) eine wunderbare yahrt Durch die herrliche Gegend ge- 
habt Haben. . . .“ $ ; 

„ch Quatich, ich Habe auf meinen Motor aufzupaffen; die Gegend. 
fauf’ ich mir höchftens Hinterher auf Poſtkarten.“ 


— Aufdemfande. Die höhere | — Sein Mapftad. Befannter: 
Iochter: Mama, die Käfe find mwiebe: | „Ihr Buberl muß do ſchon hübſch 
rum furdtbar Hein; ich glaube, bie ‚ geachfen fein, fett ich ihn das Iehte 
Kühe der Bäuerin legen überhaupt | Mal gejehen habe?“ Vater: „DO ja, er 
teirie größeren! es ift jegt af’zat nier Maßfrüge Hoch!“ 

— Erjter Gedante. Straßen] — Die junge Dramatite 
paflfant: „Mein Herr, Jhr Dadel hat |rin. „Ach Gott, Herr Direktor, füh- 
mich in die Wade gebiffen!” Redakteur: | ren Sie tod nur endlich mein 'erfles 
„Hm....baben Sie mir vielleicht | Drama auf — ich Tann doc) nicht evig 
fchon einmal Gedichte eingefchictt?" | mit ben Zheaterfritifer verlobt fein!“ 


— — 


Aufopferungsfreudig. 


„Aber Tanie, das iſt das dritie Mal, daß Du Dich ſo hinſetzſt!“; 
„Sei Du ruhig, vieleicht fann daraus eine Verlobung werben —* 
— Beridierfatter- Ba 
teim.. „Einmal habe — ich: 
tem KRugelregen einen Bericht ein 
Blatt aufgejeht, daß mir ber Yeberba; 
ter zweimal aus ber Hand gefdho 
’mal einbreden-i { wurde.” _ ESTER 
— Feudaler Aus — Je nahdem — Ab i 
* 


— 


— Unter Gaunern „Ebe, 
warum haft Du denn Deinen großen 
Hund g’rab’ am den —— 
Meier verfauft und no dazu jo bil- 
ig?” — „Weil ich bei dem nächftens 


ER. 





’ andurhdringlien Eispanzer. 


bi8 quleßt: 


Eleaſars bemahrbheitete 


»Damta”. 
Eine Gefhichte aus Sibirien. 


dien aber Krach ein beifered Cebell, Finfternif, und — 


traurig und wild. 
Sieben volle Tage dehnte ſich dieſe 


Em 8. Offipomitic (Gt. Betersturg.) — | Marter, Der Hund var ganz erjchöpft 


Aus dem Ruffifchen überfegt von Emma 
Mandelbaum. 


(Sortfegung vom 8. Januar.) 
vl 
Der Sommer des Norden ging zu 
Ende. Die Tundra Hüllte fi vor 


Kälte in einen meihen Schneemantel, 


und der Fluß befleidete fich mit er 

ir 
aber bedeckten, damit es etwas wärmer 
würde, die Hütte mit Schnee, verſtell— 
ten bie Fenſter mit diden Eisſchollen 
und verfrochen uns in die Dichten Pel⸗ 
ze der Raubihiere. 

Alles ift eingehült, alles erwartet 
den Winter, Er aber ijt jchon einge- 
treten, und fein eifiger Athem hat die 
Sonne verjagt; wir haben ihr für volle 
fiebzig Tage DValet gejagt, und bie 
lange endlofe Polarnadt, eine Nacht 
von anderthalbtaufend Stunden, ruht 
über der Tundra. 

Es iſt leer auf der 
leer wurde es in unferer Borrath3- 
fammer. Unfere „Ernte“ ber 
Fiſchfang — war äußerſt ſchlecht ge— 
weſen, und uns bedrohte die gewöhnli— 
che Geihel des Nordens — der Hun- 
ger. 

Schon mehrmal3 hatte „Mama= 
chen“ (jo nannten wir den Xelteften 
unjeres Kartell), fein dünnes Bärt- 
chen zupfend — Zeichen einer ernten 
Rage —, fi) mit dem Hauptintendan= 
ten über unfere Nahrung berathen, 
hatte geftottert und fich verfprocen, 
und mwa3 die Hauptfade mar, hatte 
den Zufhuß an Proviant vermeigert. 

&3 fam hart; man begann die Por= 
tionen zu verkleinern, auch den Hun= 
ben wurde das Futter verfürzt. Dam= 
fa aber war trädtig.. Aus den Er- 
fahrungen vergangener Yahre Tomn- 
ten wir vorausjeten, daß fie nicht un= 
ter jieben bis acht Junge bringen wür= 
be. Wie follte es jebt werben, ma3 
jollte man mit ihr machen? Hatte e3 


Tundra, und 


‘einen Sinn, das Gefpann durch neue 


Hunde fi vergrößern zu Taffen, 
menn man die Hunde jchon jeht hun- 
gern lafjen mußte? Alle dieje Tragen 
regten uns auf; jie wurden jomohl ın 
ber Küche, wie in den einzelnen ur 
ten beiprochen.. Aber mehr al mir 
alle war um Damfas Lage und um 
das Schidfal ihrer zukünftigen Nad)- 
fommenfchaft natürlich der „Freund 
aller Lebeweſen“ beſorgt. 

Zuerſt fing Eleaſar Abramowitſch 
an, Umfrage zu halten, aber wie im 
Scherz (in der letzten Zeit verhielt er 
ſich nicht mehr ſo gutmüthig Hänſe— 
leien gegenüher), ob nicht Damka im 
Voraus all diefen Unannehmlichkeiten 
entgehen “"nte, aber zulegt Tam er zu 
folgenbeny,, ntſch ub: 

„Möge Damta draußen merfen! 
Man muß fie J Futter laſſen. Sie 
wird kommen, ſich Futter zu holen. 
Die Hündchen aber, bei dieſer grimmen 
Kälte ohne die ſchützende Decke des 
warmen mütterlichen Körpers belaſſen, 
werden erfrieren. Auf dieſe Weiſe wird 
alles ohne Blutvergießen ſich machen 
laſſen, und die Natur ſelber wird die 
neugeborenen Hunde, denen doch das 
unvermeidliche Verderben droht, töd— 
ten!“ 

So urtheilte jetzt der „Univerſaliſt“. 
An dem Tage, an dem die Hündin 
nach feiner VBorausjegung werfen foll- 
te, rief er fie aus feiner $urte und 
führte fie in eine Heine Scheuie, die 
Durch einen Vorpla von feiner DBe- 
baufung getrennt war Dort breitete 
Nachhmani etwas Streu und befahl 
Dakma, ſich Hinzulegen. Die Hündin 
ahnte augenscheinlich nicht8 Gutes und 
fträubte fich, zum erjten Male dem Be- 
fehl des Herrn nicht gehorchend. Aber 
auf wiederholten Befehl blickte fie ver- 
wundert ihren Freund an und gehordh- 
te widermillig. 

Eleafar Ahramowitfh ging in feine 
Jurte. 

Die Wehen begannen in der nächſten 
Nacht. Die entkräftete Damka ſtieß 
jammervolle Seufzer aus. Einige 
Male kroch ſie zur Jurte und kratzte 
verzweifelt mit den Pfoten an der 
Thür und flehte durch Gewinſel, ihr 
zu öffnen, ſie in die Wärme zu laſſen. 
Vergebens. Drinnen war man taub 
gegen ihr Flehen, und gänzlich ermat⸗ 
Jei ſchleppte ſie ſich zurück und warf 
auf dem Vorplatz ſechs Junge. 

V 


Es vergingen drei Tage. Damka 


lag die ganze Zeit. ohne ſich zu erhe- 


ben, auf ihren Jungen, mit ihrem ab— 
gezehrten Leib die nackten Körperchen 
wärmend. Sie begriff augenjcheinlich, 


"Hap, wenn fie nur aufftand, um fich 


Nahrung zu verichaffen, und fo bie 
Neugeborenen, wenn auch nur einen 
Augenblid, de Schubes gegen bie 
graufame Kälte beraubte, daß. dieje 
furze Frift Hinreichen mürde, ihren 
Bungen den Tod durch Erftarrung zu 
bringen. Hungrig und entfräftet lag 
Te auf ihren Jungen; diefe jogen mit 
Inurrendem Pipfen an den mageren 
Brüften der Alten. Das Ihier ward 
immer fraftlofer. 3 magerte 3. ı 
Skelett ab, die Flanken fielen ein, da3 
Haar fing an auszufallen und Bing 
in Büjcheln herab. Die Vorausfegung 
ſich nicht: 
Damka ging nicht von ihren Kindern, 


euh an den folgenden Tagen nicht. 


Nahmanis Tiebreihe® Herz marb 
Frank, aber er beichloß, feit zu bleiben 
bejchleuniate er boch ba= 


2 purch das unvermeidliche qualoolle En- 


be von jechs lebenden Gefchöpfen. Und 


jo öffnete vom vierten Tage ab Nad;- 


a zweimal des Tages die Ihüre 
Jurte, ſtellte ſich auf die 
Swelle einen fetten Fiſch in der aus⸗ 

ge en Hand, und rief: „Damfa!“ 
Die Hündin hörte die Stimme ihres 
rundes, jah das Futter, rührte fich 

2 nicht von der Etelle, und bor 
nger faft jterbend —** ſie gegen 
uchung, nur ihre Augen fun⸗ 

i rn — * en 


d. Vert 


— — — 
ö— — — — — — — — — — 


| 


ı 


und ber Menjch zerquält. 

Und der achte Tag qualbollen Hun- 
ger3 brad) an. 

€3 mar Naht und flarfer Froft; 
das Thermometer war unter jechzig 
Grad gefunfen. 

Der dunkle Himmel wurde plößlich 
unruhig, und auf der endlojen Ster- 
nenfläche liefen und riefelten lautlos 
lange Streifen, ganze Funfen-Garben 
lila, grünen und violetten Lichtes, Das 
Nordlicht Hatte fich entzündet. C3 um- 
faßte die Hälfte de Himmeld — und 
erloſch plöglid. Aber fogleich flammte 
es an einer anderen Stelle wieder auf, 
an einer dritten. Der ganze Himmel 
umzog fi mit einer Art leuchtenden 
Flors, und zwiſchen der brennenden 
Himmelskuppel und der ſchneebedeckten 
Oberfläche der Erde ſcheint ein dünnes 
Geſpinſt aus Silberfäden gebreitet. 
Jetzt beginnt dieſes glänzende Gewebe 
in allen Regenbogenfarben zu ſpielen: 
es zittert und bewegt ſich, als ob es je— 
mand ſchüttele. Ganz am Zenith aber 
erſcheinen feurige Bündel, die wie 
Schlangen am ganzen Himmelsgewöl— 
be auseinanderkriechen, ſchaukelnd und 
bebend, und ihr zitternder Wiederſchein 
wird von der weißen Ebene desSchnees 
zurückgeworfen. 

Eleaſar Abramowitſch entzückte ſich 
lange am wunderbaren Leuchten der 
nordiſchen Nacht; dann ließ er ſeine 
Augen über die todte Polaranſiedlung 
ſchyweifen, deren eine Seite von einem 
ſchwachen Reſt eines mageren Waldes 
umgeben war, wie ein alter Kirchhof 
von geneigten Kreuzen, ſchaute hin und 
wendete ſich zur Flur. 

Ein ſchwaches, kaum vernehmbares 
Stöhnen ward hörbar. 

Der Univerſaliſt erbebte; Damka 
fiel ihm ein, er lief nach Futter. Sein 
Herz klopfte heftia; ſchnell kam er wie— 
der mit einem fetten Lachs und einem 
brennenden Licht. 

„Da —a — amchen, Da —a — amka!“ 
rief er erregt. 

Die Hündin bewegte ſich, erhob 
ſchwach die Schnauze, ſchaute lange 
und ungläubig auf das hingehaltene 
Futter, und plötzlich, mit einem ſchwin— 
delerregenden Sprung, riß ſie den Fiſch 
aus den Händen des beſtürzten Nach— 
mani. 

Bebend und ſich ſchüttelnd wie im 
Fieber zerriß das Thier wie raſend 
das Futter, die Zähne knirſchten. 

Nachdem die Hündin unter Würgen 
und Puſten drei, vier Biſſen geſchluckt 
hatte, hielt ſie plötzlich inne: In ihren 
Augen leuchtete es ängſtlich auf. Mit 


einem ſtarken Schwung ſchleuderte ſie 


das Futter weit von ſich und ſtürzte 
wie ein Pfeil zu ihren Kindern. Die 
jungen Hunde aber waren ſchon erfro— 
ren und in ſteinharte Klümpchen ver— 
wandelt. Die Mutter ſchüttelte die 
erſtarrten kleinen Leichen, wärmte ſie 
heftig mit ihren ausgetrockneten Brü— 
ſten, indem ſie mit den Zähnen ab— 
wechſelnd die eine und die andere faß— 
te. Sie warf ſie von einer Seite auf 
die andere und ſtieß dabei ein wahn— 
ſinniges Klagegeheul aus, das die See— 
le zu Eis erſtarren machte. Ganz er— 
mattet hörte Damka endlich auf. 

Nachmani ging zu ihr hin. Als ſie 
ihn bemerkte, richtete ſich Damka auf 
ihren Hinterbeinen auf und umſchlang 
mit den vorderen Beinen ſeine Knie, 
ihr Kopf ſank kraftlos auf die Bruſt 
des Freundes und ſie ſtöhnte jammer— 
voll auf, wie aufſchluchzend. Die Mut— 
ter drehte den Kopf nach der Richtung, 
wo ihre todten Kindchen lagen, und 
zeigte ſo auf ihr großes Unglück. 

Eleaſar Abramowitſch wurden die 
Augen feucht, und mit zitternden Hän— 
den drückte er den Kopf ſeiner unglück— 
lichen Freundin an ſich. 

Aber kaum fühlte die Hündin die 
Umarmung des Menſchen, ſo brach ein 
erſchütterndes Geheul aus ihrem weit 
geöffneten Rachen. Sie riß ſich los 
aus den Händen des Mörders ihrer 
Kinder, ſtellte ſich auf die Füße und 
ſchaute ihn ſo an, daß es ſchien, als 
wollten die glänzenden Augen aus ih— 
ren tiefen Höhlen ſpringen. Und in 
dieſem Blick funkelte wüthende Bos— 
heit, gepaart mit traurigem Zorn. 

Nachmani wurde es unheimlich: 
ihm ſchien, daß das Thier toll gewor— 
den ſei, und verwirrt wich er zur Jur— 
te zurück. Als er wieder zur Beſin⸗ 
nung kam, war der Hund weder im 
Vorplatz, noch in der Scheune zu fin- 
den. 

VI ! 

Damka erfchien in tiefer Nacht imie- 
ber und legte fih auf den Vorplaß hin. 

Nahmani war noch nicht zu Bett 
gegangen. In feiner Seele mar e3 bü- 
fter. Er fühlte fih unbehaglich, als 
hätte man ihn auf einer fchlechten 
Handlung ertappt. Ein unbeftimmtes 
Vorgefühl fagte ihm, daß Damtfas 
Freundfchaft für ihn auf immer ver- 
fhmwunden fei, und dadurd) warb dem 
„Freunde aller Lebeweſen“ noch ſchlim— 
mer zu Muth, und unruhig und ſchlaf⸗ 
los irrte er mit ſchweren Schritten 
durch die niedrige Jurte. Einigemale 
zog es ihn, hinauszugehen, und zu ſe— 
hen, wie Damka ſich betrage, aber er 
vermochte es nicht. Endlich machte er 
eine ungewöhnliche Anſtrengung, öff— 
nete halb die Thür und rief leiſe den 
Hund. 

Aber ſobald ſein Ruf erklang, ließ 
ſich auf dem Vorplatz das boshafte 
Knurren des Thieres hören. Er woll⸗ 
te die Schwelle übertreten, aber auf 
einmal blieb er ſtehen: ihm war der 
wũthende Blick eingefallen, ſchnell fiel 
die Thür wieder zu. Der Hund aber 
fing gedehnt und andauernd zu heulen 
an wie hinter einem Todten. 

Ihm antworteten mitfühlend die 
Kameraden aus dem Geſpann, es Eu 
die Hunde des Gtäbtchens ein, ‚und 
einem Augenblid ſchlugen —* 
Hundekehlen ein wildes 


ſtequiem 


—— — 


auf die Hölle. 

Dem „Univerfaliften“ Iroch 
fem markerfchütternder. Geheul ein 
Yroft dur die Glieder, und feine 
Haare ftellten fich aufrecht auf feinem 
geneigten Haupte. 

Am anderen Tage war Damfa ber: 
ſchwunden. Nachmani durchſuchte das 
ganze Städtchen, durchlief die nahege— 
legene Tundra und das Wäldchen, aber 
nirgends war ihre Spur zu finden. 
Die gewohnte Ruhe hatte den „Freund 
aller Lebeweſen“ gänzlich verlaſſen. Er 
war gedrückt, nervös, und äußerte 
ernſthaft die Befürchtung, Damka 
könnte mit ſich ein Ende gemacht ha— 
ben. Dabei ſtützte er ſich erregt auf 


die Wiſſenſchaft, welcher Beifpiele von |’ 


Gelbjtmord bei Thieren beiannt feien, 

Die Witimacher des Alegejenfchen 
Haufes verfuchten über den „Freund 
aller Lebeweſen“ ſich luſtig zu machen, 
aber als ſie in ſein verſtörtes Geſicht 
ſchauten, verſtummten ſie: er that ih— 
nen leid. Damka aber fand ſich erſt 
am dritten Tage wieder ein. 

Sie lag in der Küche unſeres Spei— 
ſehauſes unter dem Tiſch und ver— 
ſchlang gierig Brocken gekochter kleiner 
Fiſche, die ihr vorſorglich die Köchin 
Helena, eine große Freundin des gan— 
zen Geſpannes, hinwarf. 

Man berichtete die an Gleajar 
Abramowitih. Er fam gelaufen, 
athemloS vor freudiger Erregung. Ei- 
fig und gefchäftig bereitete Nachmani 
das Liehlingsfutter feiner Freundin, 
gefochtes Hirfchfleifch, und ftellte fich 
mit dem fertigen Gericht vor fie bin. 

Zärtlich Iodte er Damta, und in jei- 
ner Stimme pibrirte und zitterte es. 

Damka antwortete nicht. 

Eleaſar Abramowitſch ſank das 
Herz. Sehr verlegen, näherte er ſich 
dem Thiere etwas mehr und ſtreckte die 
Hand aus, in der Abſicht, ihm den 
Kopf zu flreicheln. Damka verſteckte 


den Kopf, bedeckte ihn mit den Pfoten, 


als wolle ſie ſich vor einer unangeneh— 
men Liebkoſung ſchützen. Gänzlich be— 
ſchämt, beugte ſich Nachmani nieder, 
verſuchte ihre Schnauze in die Höhe zu 
heben, ſteckte das Futter dicht unter die 
Naſe der Hündin und forderte ſie mit 
— zärtlichſten Koſenamen zum Eſſen 
au 

Die Hündin befreite ihren Kopf, 
nahm die Pfoten vom Gefiht und 
Ihaute vernünftig ihrem Freunde in 
die Augen. Dann richtete fie fi auf, 
wendete fich ab, und mit eingezogenem 
Schmanz und fchleppenden, ſchwachen 
Beinen ging ſie langſam aus der Kü— 


che. 
Sie fletſchte nicht die Zähne, ſie biß 
nicht, ſie bellte nicht einmal: ſie ſchwieg. 
Wir ſtanden alle überraſcht da, 
Chilkow aber ſagte in tiefem Baß: 
„Der Hund veradtet den Men: 


ſchen!“ 
— — 
Zie Namen. 

Ein großerlinterfchied tritt bei man- 
hen Völkern in der Bildung der Ei- 
gennamen hervor. Kampf und Gieg, 
Ruhm, furz alles, was mit dem Kriege 
zufammenbhängt, 'gab den alten Deut- 
jhen reichen Stoff für ihre Namen, 
Hildebrand und Hadubrand (Kampf: 
Ihmwert und Gtreitfchmert), Giegbert 
(der Siegglänzende), Hildegard (die 
Kampfhüterin); daneben aber auch an⸗ 
dere erſtrebenswerthe Gebiete wie klu⸗ 
ger Rath (Reinhard — Reginhard, 
der im Rathe Starke), a Beziehung 
zu den Gottheiten (3. B. Almin = 
Yreund der Alben oder Elfen). 

Bei den alten Griechen galt ein ähn- 
licher Urfprung der Namen mie bei 
unfern Vorfahren; Ihemiftofles heißt 
der dur) Geſetzlichkeit ſich auszeichnen⸗ 
de, Perikles der rings berühmte, De— 
moſthenes Volkskraft, Theodoros Got- 
tesgabe, während ſich die Römer einer 
entſetzlich hausbackenen Namengebung 
befleißigen. Häufig beziffern ſie die 
Kinder blos, wie das auch wilde Völ— 
ker thun: Secundus, Quintus, Deeis 
mus u.f.m. Auch die bei ihnen belieb- 
ten Thiernamen find fo profaifch mie 
denkbar: Aſellus Eſelchen, Aſina Eſe— 
lin, Verres Schwein, Vacca Kuh, be— 
ſonders lieben ſie es, im Eigennamen 
üble Eigenſchaften hervorzuheben: 
Flaccus der Schlottrige, Brutus der 
Plumpe, Balbus der Stotterer, Lurco 
der Freſſer; und noch mehr förperliche 
Gebrehen: Nafo Großnafe, Nafica 
Spitnafe, Qabeo der Didlippige, Cal- 
bus und Glabrio Kahlkopf, Pätus der 
Scielende, Barus der Krummbeinige 
u.a. m. 

Sn der Verleihung von Eigennamen 
an Thiere gehen die Deutfchen den an— 
dern Völkern voran. Der Fuchs heikt 
in der Sage Reinhard, der Wolf fe- 
grim, der Hafe Lampe. Jedem Hunde, 
jedem Pferde wird bereitwillig ein Na 
me ertheilt, denn diefe edeln Thiere ha- 
ben augenfällig einen inbivibuellen 
Charakter, aber jchon die Kate muß 
fh meift mit dem zum Gattungsna- 
men gewordenen Miez (urfprünglich 
— Mariehen) begnügen, und tiefer 
hinab mird die Namengebung noch 
feltener, fie bejchräntt fich faft ganz Auf 
Stubenvögel, die aber nicht, mie der 
Hund, auf ihren Namen zu hören pfle- 
gen. Dagegen erhalten Rinder meift 
Namen. In Ouftan Freptags BVerlo- 
rener Handjchrift Heikt eine Kuh Fla- 
bia, und ihr Beliter, der Paftor, jagt: 
Ich ſehe es nicht gern, wenn die Leute 
dem Vieh chriſtliche Namen geben, da 
muß unſer Latein aushelfen. 

Deutſchland hat noch eine andere 
merkwürdige Sitte im Gebrauch des 
Namens. In manchen Gegenden wird 
der Familienname nur amtlich ala 
Unterfchrift benußt; wer und waß ber 


Mann ift, befagt der Hausname, Der: 


Schreibname ift vom Standpuntte des 
Bauernthums wejenlofer Klang, denn 
einen folhen hat aud ber — 
ae Baue ut a 1 
erbgejeflene Bauer, und er i 1a 
darauf, wie Die älteften | X = 
ter auf ha Imnamen. 
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STATE & VANBUREN STREETS 


ißt Ihr, weshalb Ihr an die ſer Anzeige betheiligt jeiv? Einfach weil e3 feine Branche gibt, in welche das allgemeine Bublitum mehr intereffirt 
ift, al3 in einen auf der Höhe der Zeit ftehenden Retail-Laben, und unfere Anzeigen find von größerer Wichtigkeit für Euch, als die. alergrößte 


Wenn Yhr wirklich zur Sparfamkeit neigt, ergreift diefe Gelegenheit — denn in den Zeilen diefer Anzeige weilen wir ben Weg zu Erjpar- 
niffen, die die Grumdlage für ein ſchönes Bank-Konto bieten. 


Holt Eud) „S.& 9. Grüne Trading Stamps frei mit jedem Eintauf, jeden Tag und den ganzen Tag. 


Mir möchten Euch; auf die Größe und die Erfparniffe diefes großen Verkaufs aufmerkfam machen, denn wir glauben beftimmt, 


Ein begierig erwarteter Mäntel: und Pelze:Verfauf 


daß hr nie folche phänomenale Mäntel-Bargaind gefehen habt, noch vielleicht wieder jehen werdet. 


jey:& oat8 für Damen, 7.50 | S18 geihneiderte Tonriiten Coat Suits, 7.50 
| $10.75 ihneidergemadte Broadcloth und Cheviot Suits, 5.00 


$6 Brilliantine Shirtwaift Suits, 3.98 
$15 farbige Kerjey Damen = 


$10 jchwere Cheviot Promenaden = 
$5 fanch gemiichte Promenaden = 


Gapes, 4.98 

15 lohfarbige Govert und Touriften-&oats, 8.50 
Sfirts, 2 
Stirts, 1.98 


$4 Mifjes Coats, in mittlerer Länge, 1. 50 


$3 weiße 
Styles, 4.98 


$4 und $5 Coat3 für Damen und Mijjes, zu 1.00 


„Marquife Waifts“ —- gemacht von feinften wollenen Stoffen, in Nun’s PVeiling, Albatroß, Henriette, 
allen Farben und Größen. Hunderte von prächtigen und jchlichten Tailorzmade Styles zur Auswahl. 


Maifts, die wir jeht offeriren, werden regulär für 84, 86, $8 verfauft, zu. zu 


$4 doppelte jchwarze 
Goney Scarf3 1.98 | 
$25 fchlichte Electric Seal 
Coats 


$12 Biber und Fuchs: 
Boas, zu 

-$10 echte Mint und Marder Elufter 
Scarf3, reduzirt auf 


83 Electric Seal Col: 
larettes 


15.00 


6.98 1 Ya. De 
12 
4. 98 |’ | Sable Opofjum, zu 


Ic | 


$20 doppelte Fuch3-Scarf3, Iſabella 
oder Sable Blend, zu 


4.98 I 


Doppel-Scarfs, 


fter Scarfs 


83 gr. Scarfs, 
fum Elufter 


3 China Seide Maifts, 


9.50 Electric Seal Elu=- 


und farbige Kinder = Kleider, zu Y5e. 


$1. > ſchlicht gejhneiderte Flanell = Waifts, zu 49e 8 
fhiwarz oder weiß, zu 1.69" 
$20 Erujh Mlüjh ECoats, dreiviertel Länge, 13.50 

$1.50 Maifts von Daniſh Cloth und Sateen, zu 6060 


Prunella, 


.98, 2. 98, 
39€ | 


Siabella od. Sable 


nd $1.50 lange auftralijche Boas, 


9.98 Na 


825 Kombination ahte Seal 


und Mint Pelerines 


$8 doppelte Molf Scarfs, 


Sicilian, und Botanyg Flanell, in 


3.98 


810 


$5 graue Squirrel Hals-Scarfs, ſa— 


igefutier 


Nacht-Unterhoſen für Kin— 


Kinder-Unterröcke, gemacht 


ve Euch nicht zurüdhalten von diefem Mustin- Trachten: Berfauf 
N) 


Gowns, 
Style Mote mit 
bon Tuds, 
Hohljaum 
Ruffle 


Sorons, gemadht von feinem Nainjoof, 


Mother Hubbard 
befegt 


Feine Korfet:Bezüge, franz. 
Style Stiderei und jpi- 
tzenbeſtickt, 
Hohlſaum 
Ruffle 


Cluſter 


mit andere mit 


Slipover S 


beſetzt mit Band und Valenciennes Spitzen 


Unterröcke, lang, 


ter v. Tucks, Saub⸗ 


‚uffle 
Beintleider, 


fle, Dre: Note: 
Band 
Lamı Rimonos, mit 


farbigen Borders, 
ein zeleſener Rü 


Umbrella⸗ 
Style, tiefe Ruffle und Clus— 


Umbrella 
m. tiefer hohlgeſäumter Ruf— 


Korſet-Bezüge, fein. Nainſook, 
beſezt mit Stickerei oder 
Spitzen-Band und 
dohlſaum 

Deinkleider, gemacht von Cam— 
bric, einige mit tiefer Hohl: 
jaum Ruffle 
Cluſter v. Tucks 


49€ 


Style, 


de 


Dreſſing Sacques — ſchöne Partie, 
gefertigt von feinem Lawn, etwas 
beſchmutzt, werth bis zu 
200-- zu 


Unterröde, UmpbrellaMtufter, 16 Rei- 
ben Torchon⸗ Spitzen-Enſatz, 
dazu pafiend» breite 
Ruffle 


der, gemacht von Canton 
Flanell oder Flannelettes, 
mit oder ohne 

ü Band 


Kindersftleider, gemaht von Laien, franz. Style, tiefer 


Bertha:Bejat; mit Spigen 
Mollene Kinder-Hemden, Knö- 

pfe vorne, hübjch bejegt, in 

dem Januar-Ver— 

tauf zu 1 c 
Lange Baby-Skirts, gemacht v. 

Daiſy Flanell, mit Band, 

Shell Stitch 

Rand 


Tucks 


Braid 


und 


von Spitzen 


Großer Verkauf von feinſten franzöſiſchen 
waſchbaren Spitzen und Stickereien 


Ein Verkauf, deſſen Ihr Euch ſtets als den ungewöhnlichſten erinnern wer det, der je in Chicago ſtättgefunden. 


Eine Anhäufung von 825,000 werth feiner waſchbarer Valenciennes-Spitzen wer— 
den zu einem Fünftel bis zu einem Viertel ihres wahren Werthes verkauft werden. 


Dieſe Spitzen wurden ſpeziell für die kritiſche Kleidermacherinnen-Zunft von einem wohlbekannten Fabrikanten 


hergeſtellt, und werden Alle erfreuen, die das Glück haben, an dieſer Offerte theilzunehmen. 


Die unten an— 


geführten Werthe ſind wahr — Preiſe, die Ihr für dieſelbe Qual. Spitzen in anderen Läden zu bezahlen häittet. 


Macht Euch die Gelegenheit dieſes Verkaufs voll zu Nutze und kauft viel, wenn auch 825,000 werth 
Tauſende und Tauſende von HYards einſchließen, dieſelben werden zu dieſen Preiſen raſch abgehen. 


Ueber 500,000 Mo. prächtiger waſchbarer Valenciennes und Point de Paris Spitzen, in Sets von 3 bis 5 Weiten von Spiken -und 
2 Weiten von Ginfägen dazu pajjend, feinfte Oual., hübjche Mufter, nad dem Preis eingetheilt in Partien. 


5c Qual. Valenciennes Spiten und 
Einſätze, in dieſem Verkauf 

25c Valenciennes Spitzen | 
und Ginfäge IC | 


lc 


Weine und Eiküre zu nie: 
drigflen Preifen. 


Nierfteiner Rbeinmwein, 
‚feinftes Produkt 
Galifornia, 


Hunters Baltimore 
Rye, Cream Pure Rye 
und Paul Jones' Pur: 
Rye Whiskey, morgen 


ggg 2,25 


— s beſter 10-Ja. 
alter Bourbon, ein reı= 
ner Wpisty, reguläre: 
Breis 3.50, 

Gallone 

Montreal Malz Whisky, 8 
teaul. Preis 3.50 Gall.. | ein feiner Tonic und 
morgen—Gallone, 2.55 Dluterzeuger, regul. 


ik :Gallone 30 Treis $2 Gall, 1.50 


eier $ 8:Xa. alter 
California Örape e⸗ 
—— zum Sal: 


lone 2 1,30 


Ynz —— 
Hochfeiner Portwein, 


Verkaufspr.. 


Holland Geneva Gin — | Zinfandel Glaretwein, 


regul. Preis 1.10 Fla⸗ ertra fhöner Tafel: 
fche, morgen 2 Flajchen | wein „Sabre alt, 
für * Su die werth 1.2 », 

alone 


Volke geläufig. Sole Beinamen, die 
vielfach auf dem Spotte der Mitmen- 
jchen beruhten, find in früherer Zeit 
häufig zu richtigen Yamiliennamen ge= 
worden. So erklären fi Perfonenna- 
men wie Kubfuß, Glotauge, Hafen 
frag, Angjtwurm, Tlegel, Zänter, 
Saufaus, Füllbauch, Krautwurſt. 
Wenn die glücklichen Beſitzer ſolcher 
Namen eine Umtaufung erſtreben, ſo 
iſt das ihnen gewiß nicht zu verargen, 
denn es kann ihnen leicht gehen, wie 
dem Offizier, den ein deutſcher Fürſt 
nad feinem Namen fragte. Die Ant— 
mort lautete Frojch. Bitte mie? — Ich 
heiße Froſch. — Ich bedaure, Sie noch 
einmal um den Namen bitten zu müj- 
fen. — Froſch. — Berzeihen Sie, ich 
verftehe immer Frofh. — Dem Fürs 
ften waren Fröjche wohl nur aus der 
Zoologie und allenfalls aus der Pyro= 
technif befannt. 

Bon einer den Deutfchamerifanern 
fehr befannten Umtaufung aus andern 
Gründen wird nad Andreſens beut- 
fcher Volfsetymologie erzählt, wie eine 
aus Deutfhhland nach Amerika geman- 
derte Familie Feuerſtein fich dort Flint 
nennen a — im 
Engliſchen t, ere ommen 
aber hielten bies für deutſch — 
und überſetzten es —J —* 


35c Valenciennes Spitzen 
und Einſätze 


| 10e Dual. Balenciennes Spiten u. 
Einſätze, in dieſem Verkauf 


7 50c Valenc. Spitzen 
jr c und Einſätze 


Feiner granulirter Zucker, 10 Pfund, 380 
Standard Pached Toma— 80 
ten, B00 Did., Büchſe.. 


iR 3 Cotojuet, 10- 75% 


& Brand fondenfirt 
— 1.00 

Ertra ſchöner an ge 15c 

250 


GP 
4:Unzenfläichchen 


ftreifter Sped, Pfund.. 
Fancy Santa Clara 
Bmetichen, 3 Pfund für. 
Seedleh Nojinen oder 
Koch-⸗Feigen, 3 Pfd 


Layer Feigen oder befte 

Hard Datteln, Pfund 

Beſte Seeded Rofinen, , 

Biund:Badet 

Beite gersinigte Rorın= 

then, 3 Bund 

Minute 3: Cryſtals, 
3 Pacete 


—A 81.5 


5 Pfund für 
Granuliries 


5 Biund für... 


Fancy Goiden Santo3= 
faffe:, MPfd. 81; Pfd. 
us bene ataiten, 

. #1; Bid 


Queen’ 5 Banilla Ertraft, 


Refugee * en, 
31. Büdje.... 
Geſiedte — 

Buchſe.... — — Go.'8 
Beiter ehe 


elbes 
Gornixcal, 3:Pfd. für 
Fancy Jaran Weis, 


an:y Tafel: Sieup, 
l.:Ranre für 


% | 15e Dual. Valenciennes Spißen u. 


Einſätze, in dieſem Verkauf 


10 | 75c Val. Spiken, in 
c diefer Partie 


Morris & Co.’ Sugar Gurer Schinken, 


Cloth Sack Michigan 
Graham-Mebl, 10 Pfd.. 
Friſch gemahl. zn 
mweizenmebl, 5: PR fd 

Bor beite . Macaroni, U 
10 Biund für II 
Gream Laundry Seife, 

10 Etüde für 

Snow⸗Whi te — 

ver, 4⸗ I»; 


25c 29 


Seife, 5 id 

Wachsterzen für Licht⸗ 

meß, Pfund 

Banner Lauge, 3 Büch— 

ſen für 

Import. weiße Caſtile⸗ 
A⸗Sſtück fur 


ae Suup, Yrbal. 


Piundpadet für 
Hard en Seife, 10 
Stüdı fi 


von Cinderella Flanell, — 
befegt mit Spißen, fran= 
zöſiſches 


49€ 


| Baby-Stlips, von Nainfoof, Bi 
ihop- und Yoke⸗-Effekte, beſetzt 
mit Stiderei und 


25c 


Lange Baby Eoat3, gemadht d. 
Bedford Cord, große Cape be: 
feßt mit Band, 


Morgen:Suits— Drejfing Sarque u. 
dazu pafjender Stirt— der Saeque 
ichön bejegt mit Praid, 


Rinder Goat3, Benetian, 


Broadeloths 2.98 


und Strges.. 


3.00 Rorfets zu 2.50 
Bon Sachverſtändigen angepaßt 


Ehte $5 Bon Ton Korfets, volle Gored 
Hüften und Bürfte, * ſchwarzes Ita⸗ J 
lian Cloth u. engl. Coutil 50 


in weiß und Drab ..... 


American Lady Kor— 
ſets, ſtraightFront, 
oben u. untenSpi⸗ 
tzen u. Stickerei be⸗ 
ſetzt, außerordentl. 

31-Wer⸗ 

J za 539€ 
75 Straight Front 
Korjet3, roja und 
blau, voll®ored m. 
Habit Hüfte, befe= 
ftigte Strumpf: 
bandhalter, hübſch 
bejegt m. DE 

Spigen.. dc 

Nazareth Style Kin- 
der-Maifts, Taped und Knöpfe, 


Gr. 2 bis 10 Jahre, zu 


Kinufl eine $25 Jüh: 
machine für 11,50 


Nähmaschinen, High Arm Drophead 
Style ‚nurhaus Up-to=date, hat alfe neue= 
fien Berbefjerun 
gen, wie 'automat. 
Bobbin Winder, 
felbft einfädelndes 
Schiffchen u. Ten» 
fion Releafe, fowie 
vollftänd. ‚Set von 
falt gerollten.. ver: 
nidelten Sfepl- 
Attachments, ein 


Buch mit Inſtruktionen und 10jähr. Ga⸗ 


——— "mit jeder ———————— 


7 Daß ihnen von Dr. Vuſhech geholfen werben kann, 
Behandelt alle Krankheiten, bejonbers Rheumatismus, wäde 
= . i leid Kat ‚ Grfälte ⸗ ⸗ 
a Bene — 


Aller ärztliher Rath, 


Unterfuhungen und örtlihde Ber 


POERER... jowie aud Eleftri ren, —— anne re., je nad 


ürfniß, und wird diefes Anerbieten den 
en —— beziehen fi nur auf den Preis der Medi 
ällen nicht mehr 2 wie $1. * rede 


7* 
Ein 
— oder ſchreibe. 


nden d —— bis 6 Uhr Abends. 
dienen, nk elite nei abkommen können. Sonntags und 


tſchen dur 


izi 
Was > — it auch ſei, 
CK, 192 Washington St., nabe 5 
en bis 9 Uhr Abends, um —— „m 


Preſſe 
* — — iſt in gewöhn⸗ 


ole 


Pusheck’s Heilmittel find fünmtlid hier zu haben, * * in vielen Apotheken. 


Push-kuro 


auch alle Frauen-Bejchwerden. 


heilt alle Blut- und Nervenleiden, alle Schwächen, ——— Er⸗ 
mattung, Nerven: Schwädhe, Rheumatismus, Katarıh, U 
lichfeit, Malaria — und bei Frauen 


verbau- 
Breis 81.00. 
25e. 


Cold-Push ift für Huften, Erfältungen, Fieber u. alle Folgen von Erkältungen. Preis 


Plumbum. Gein Sohn fiebelte nad 
dem plattdeutfchen Norden über. Dort 
blieb der lateinifcheName, nur mit dem 


unſichtbaren Unterſchiede, daß die bei⸗ 


den u⸗Laute gedehnt wurden. Der En⸗ 
tel wanderte nad — zu⸗ 
rück und hier wurde der vo 


eg —— richtig ver 


namigen ——— nach einem 
Kennzeichen feines GehöftesNußbaum- 
bafe genannt ward. Das ärgerte ihn 
und er fällte die unfchuldige Urfache 
feines Berdbruffes. Die Folge davon 
war, baße Binfort ber. abgehadte 


ne Buhbaumdafe Si 


— Neidifh. — Wirth (auf. einen 
Vetrunfenen deutend): it das nicht 
ein widerlicher Anblick, Hert % 
Gaft: Und das Tagen als. 
BWirtt? — Wirth: Num ja! * er ſich 
ker feinen Reue m ge: 





